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Ghandis Feldzug beginnt
London, 4. März.

Nach den letzten Meldungen aus Jndien trifft
Ghandi nunmehr Vorbereitungen für die Durch
führung ſeines Feldzuges gegen die Regierung. Er

bereitet gegenwärtig die Zuſammenſtellung eines
erſten Stoßtrupps von Freiwilligen vor, der
von Sabaramathi Aſchram in der Nähe von
Ghandis Wohnſitz aus zu Fuß durch das Land
marſchieren ſoll. Der genaue Zweck dieſes Stoß-

truyps wird nicht bekanntgegeben, iſt aber, wie
ghandi ſelbſt ankündigt, in erſter Linie auf pro
agandiſtiſche Wirkung berechnet. Jnzwiſchen

hat der Kongreßausſchuß des Tamilnadu-Bezirks

nördlich von Madras am Montag eine Ent-
ſchließung angenommen, durch die die Ein-
leitung des Unabhängigkeitsfeldzuges gegen die Re

gierung bewilligt wird. Die Bewohner der Provinz
werden aufgefordert, die Bewegung in jeder Weiſe
zu unterſtützen und den Anweiſungen der unmittel

Se baren Arbeiter Ghandis für die Durchführung des
m gen Apb J Feldzuges unbedingt Folge zu leiſten.daitig
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polniſche Wanderarbeiter als Spione

Schneidemühl, 4. März.

Wie „Der Geſellige“ in ſeiner Montag-Aus-
gabe meldet, arbeite die polniſche Propaganda-
Abteilung im polniſchen Außenminiſterium inten-
ſiv an dem Ausbau der Auslandspropaganda.
Ganz gewaltige Geldmittel würden für
dieſen Zweck ausgegeben. Die engen Beziehungen
zwiſchen polniſchen Verbänden und der Warſchauer
Regierung ſeien bekannt. Jetzt ginge die polniſche
Regierung daran, auch die polniſchen Wander-
arbeiter, die alljährlich nach Deutſchland
kommen in dieſem Jahre werden es bekannt-
lich rund 72 000 ſein in den Dienſt der pol
niſchen Spionage zu ſtellen. Die Organiſation
der polniſchen Saiſonarbeiter werde von den pol-
niſchen Behörden außerordentlich ſorgfältig vor
bereitet. Mit beſonderer Sorgfalt nehme man
ſich der Arbeite an, die in das deutſche Gren z-
gebiet gehen. Sie würden verpflichtet, ſofort
mit den polniſchen Vereinen und mit der polniſch
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den, ließe ſich ſchwer feſtſtellen. Zweifellos ſei
auch t ihre Zahl aber nicht gering. Es erſcheint

dringend notwendig, daß man im Reich die
r Tätigkeit der polniſchen Saiſonarbeiter aufmerk-

ſam verfolge.

Dieſer Wühlarbeit, wie ſie von polrniſcher
Seite verſucht wird, muß rechtzeitig ein Riegel
vorgeſchoben werden.

Kommuniſtenkrawall in Vew York
New York, 4. März.

Zum dritten Male innerhalb kurzer Zeit iſt es
in New York zu ernſten kommuniſtiſchen Ruh e
ſtörungen gekommen, die polizeiliches Ein
greifen erforderlich machten. Auch unter den
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4 Sonntsg wurde. Die Polizei trennte die Streitenden mit
Gummiknüppeln. Bei den Verhafteten wurdeneinlager 90 Dynamitpatronen gkfunden, die
während eines für den kommenden Donnerstag

rechmitta vorbereiteten Putſches zur Exploſion gebracht
verden ſollten.

Berlin, 4. März.

Nach der Kabinettsſitzung am Montag vor-
mittag wird in Regierungskreiſen die Lage wieder
etwas zuverſichtlicher beurteilt. Jedenfalls
ſoll nichts unverſucht bleiben, um eine Kriſe zu
vermeiden. Bemerkenswert iſt, daß in der
amtlichen Verlautbarung über die Miniſter
beſprechung, an der übrigens Miniſter Dr. Cur-
t i u's krankheitshalber nicht teilgenommen hat,
zum erſten Male von einer Steuerſenkung
für 1931 die Rede iſt. Gerade an dieſe Tatſache
knüpft ſich bei den übrigen Regierungsparteien die
Hoffnung, daß der Widerſtand der Deutſchen
Volkspartei doch noch in irgendeiner Form über-
wunden werden könne. Man glaubt im übrigen,
daß, falls im Kabinett Dienstag nachmittag Be-
ſchlüſſe zum Haushalt 1930 gefaßt werden ſollten,
dieſe nicht noch einmal an die Parteien herange-
tragen, ſondern endgültig ſein würden.

Wie die „TelegraphenUnion“ aus parlamentari
ſchen Kreiſen erfährt, wurden an Montag im
Reichskabinett neben den Steuerſenkungsforde-
rungen für 1931 gewiſſe Vermittlungsvor-
ſchläge erörtert, die dazu dienen follen, Gegen
ſätze innerhalb der Reichsregierung in der Frage
der zu deckenden 100 Millionen für die Arbeits-
loſenverſicherung zu beheben und auch für die Re-
gierungsfraktionen eine gemeinſameSteuer-
plattform abzugeben. Soweit derartige Pläne
in irgendeiner Form auf eine direkte Steuer hinaus-
laufen, werden ſie auch in der Form der Zwangs-
anleihe von der Deutſchen Volkspartei abge-
lehnt, können alſo nicht als geeigneter Weg zur
Vermeidung einer Regierungskriſe angeſehen
werden.

Fiſchen im Trüben
Die S. P. D. will die Lage ausnutzen.

Berlin, 4. März.

Die Berliner Blätter rechnen damit, daß in der
Steuerfrage erſt für den Mittwoch eine Ent-
ſcheidung im Kabinett zu erwarten iſt. Der „Vor
wärts“ ſchreibt, das Kabinett ſtehe noch immer
vor der doppelten Schwierigkeit, daß einmal die
Deutſche Volkspartei ſich weigere, in der
Frage der Steuerpolitik mit Sozialdemokratie und
Zentrum auf eine gemeinſame Plattform
zu treten, und daß zum anderen das Zentrum
darauf beſtehe, eine Verabſchiedung der Young-
Geſetze nicht zuzulaſſen, ſolange die Steuerfragen
nicht bereinigt ſind. Man könne wohl ſagen, daß
in dieſem Augenblick die Spannung zwiſchen
Zentrum und Volkspartei mindeſtens ebenſo
ſtark ſei wie die Spannung zwiſchen Volkspartei
und Sozialdemokratie. Es ſtehe alſo keineswegs
ſo, daß die Sozialdemokratie einer geſchloſſenen
bürgerlichen Front gegenüberſtünde, vielmehr werde
ein Vorwärtskommen dadurch verhindert, daß die
bürgerlichen Parteien der Großen Koali-
tion in einen ſehr ſtarken Gegenſatz zueinander ge
raten ſeien. Daraus könne ſich vielleicht für die
Sozialdemokratiſche Partei die Möglichkeit ergeben,
die Führerrolle, die ihr in der Koalition dank
ihrer Stärke zukomme, doch etwas mehr als bisher
zu betonen. Müſſe an das Zentrum der Appell
gerichtet werden, daß es die Erledigung der Young-
Geſetze unter allen Umſtänden zulaſſe, ſo müſſe
ebenſo auch von der Volkspartei gefordert werden,
daß ſie ſich von dem Druck der hinter ihr ſtehenden
Wirtſchaftkreiſe befreie und den Gedanken eines
Opfers auch der Beſitzenden Rechnung trage.

Die „D. A. Z.“ verweiſt darauf, daß die Volks-
partei gar nicht in der Lage ſei, von ihrem ein-
deutigen Beſchluß wieder abzuweichen, und erſt
recht nicht trotz den Lockrufen der Linken ihre Kabi
nettsmitglieder. Eine Verſtändigung ſei nur auf
der Baſis möglich, daß jegliche Erhöhung der direk-
ten Steuern vermieden, ſtatt deſſen eine ent
ſchloſſene Erſparnispolitik betrieben werde,
wie ſie den bisherigen Tendenzen der Linken ſtracks

zuwiderlaufe

Die Kabinettskriſe verſchoben
Letzte Vermittlungsverſuche

Wird der Widerſtand der Volkspartei überwunden?
Das „Berliner Tageblatt'“ ſtellt feſt, daß

die Hoffnung auf eine Verſtändigung nach wie vor
vorhanden ſei, wenn die Schwierigkeiten auch noch
groß ſeien. Das Blatt will wiſſen, daß ſich neuer-
dings die Anzeichen dafür mehrten, daß gerade
führende wirtſchaftliche Kreiſe, die der
Volkspartei naheſtänden, ihren Einfluß dahin gel-
tend machten, daß die Volkspartei nicht alle Mög-
lichkeiten zur Verſtändigung verbaue.

Zuſchlag zur Einkommenſteuer
Berlin, 4. März.

Das Reichskabinett tritt. heute nachmittag
4 Uhr zuſammen, um die geſtrigen Beratungen
über die Steuervorſchläge, insbeſondere
über die Aufbringung von 100 Millionen durch eine
Belaſtung der beſſer geſtellten Volksſchichten,
fortzuſetzen. Die Sitzung iſt erſt auf Nachmittag
anberaumt worden, damit die entſprechenden Vor
ſchläge inzwiſchen im einzelnen aus gearbeitet
werden können. Man hat die Bezeichnung Not
opfer nunmehr fallen gelaſſen und denkt offen
bar an einen allgemeinen Zuſchlag auf die
Einkommenſteuer, die eine breitere Grund-
lage der Sonderbelaſtung bietet als das ſogenannte
Notopfer, und die es auch ermöglicht, dieſe
Sonderſteuer viel weitgehender zu ſtaffeln.
Praktiſch würden danach die zuſchlagspflichtigen
Einkommen etwa die ſein, für die Steuer
erklärungen abgegeben werden müſſen. Jn
Kreiſen der Deutſchen Volkspartei ſteht
man aber auch dieſen Vorſchlägen nach wie vor mit
der größten Skepſis gegenüber. Wenn auch die
Befürworter des Steuerzuſchlages im Sinne des
Wortlautes der geſtrigen amtlichen Mitteilung
über die Kabinettsſitzung die neue Belaſtung
durch die Zuſage aus gleichen wollen, daß für
den Haushalt 1931 Steuerſenkungen vor-
genommen werden ſollen, ſo beſteht für eine ſolche
Zuſage nach Anſicht der Deutſchen Volkspartei
weder eine rechtliche noch eine parlamentariſche
Garantie. Andererſeits denkt aber das Zen-
trum nicht daran, auf das Junktim zwiſchen
Haushaltsplan 1980 und Annahme der Young-
geſetze zu verzichten, ſo daß kein Weg geſehen
werden kann, der die Annahme der Young-Geſetze
unter Verzicht auf eine Einigung über den
Haushalt 1930 ermöglichen würde. Gleichwohl
ſcheint man in Kreiſen der Deutſchen Volkspartei,
insbeſondere denjenigen, die der Wirtſchaft
naheſtehen, grundſätzlich darauf hinwirken zu
wollen, daß die im Hinblick auf die notwendige
Neuordnung der Finanz wirtſchaft nach
ihrer Anſicht nicht mehr aufrechtzuerhaltende Ko a-
lition mit den Sozialdemokraten über kurz oder
lang ein Ende findet.

Der Beſchluß der S. P. D.
Berlin, 4. März.

Ueber die Sitzung des ſozialdemokvatiſchen
Fraktionsvorſtandes im Reichstag, die am Mon-
tag in den ſpäten Nachmittagsſtunden ſtattfand,
wurde folgende parteiamtliche Verlautbarung
herausgegeben:

„Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Reichs
tagsfraktion trat am Montag nachmittag zu einer
Sitzung zuſammen, an der ſämtliche der Fraktion
angehörenden Miniſter teilnahmen, und in der
über den gegenwärtigen Stand der Verhand-
lungen über die Regelung der finanziellen
Fragen Bericht erſtattet wurde. Es wurden keine
Beſchlüſſe gefaßt, doch herrſchte volle Ein mütig-
keit darüber, daß die Verabſchiedung der Young
Geſetze nicht durch innerpolitiſche Streitigkeiten
verzögert werden darf, und daß für die ſchweben
den Finangzfragen eine Löſung gefunden werden
muß, die ſowohl der Aufrecherhaltung der ſogialen
Jnſtitutionen, insbeſondere der Arbeitsloſen-
rerſicherung, in dem bisherigen Umfang Gewähr
leiſtet, als auch dem Gedanken eines Opfers
der Beſitz enden für die Sanierung der
Finanzen Rechnung trägt.“

Der Fall GrütznerGrzeſinſti

Jm Auftrage des Senatspräſidenten am Ober-
verwaltungsgericht Grützner bittet Rechtsanwalt
Dr. Siegfried Eiſenſtedt um die Veröffent-
lichung folgender Stellungnahme:

„Senatspräſident Grützner hatte keinerlei Jnter-
eſſe daran, irgendwelche Kritik an dem Privatleben
des Miniſters Grzeſinſki zu üben, konnte aber als
Beamter beim Oberverwaltungsgericht, das ſich mit
dem dienſtlichen Verhalten von Kommunalbeamten
dauernd zu befaſſen hat, nicht darüber hinweg-
kommen, daß Miniſter Grzeſinſki in ſeinem amt-
lichen Leben einen Lebenswandel führte, der nicht
zu vereinbaren iſt mit ſeiner Stellung als
höchſter Kommunal- und Verfaſſungsminiſter.
Senats präſident Grützner hat zunächſt im Januar
1930 ſich an den Parteivorſtand der Sozial-

Standpunkt der D. V. P.
unverändert

Berlin, 4. März.
Der Fraktionsvorſtand der Deutſchen Volks-

partei hielt am Dienstag vormittag im Reichstag
mit dem Finanzminiſter Moldenhauer eine
längere Beſprechung ab, in der die Vorſchläge er-
örtert wurden, die in den letzten Tagen zur Ver-
mittlung zwiſchen den Meinungsverſchiedenheiten
über die Ausgleichung des Haushaltes für 1930
gemacht worden ſind. An der Sitzung nahm auch
der Generaldirektor der Deutſchen Bank und
Disconto-Gefellſchaft, von Gauß, teil. Jn
volksparteilichen Kreiſen verlautet zu der Sitzung
lediglich, daß ſich an der bisherigen Haltung der
Fraktion nichts geändert hat.

demokratiſchen Partei Deutſchlands gewandt.
Parteivorſtand gelang es aber nicht, in dieſer Ve-
ziehung irgendwie eine Aenderung herbeizuführen.
Hierbei wurde Senatspräſidenten Grützner
einem Parteivorſtandsmitglied auf ſeine Anfrage
ausdrücklich zugeſtanden, daß er in der frag-
lichen Angelegenheit ſeiner Pflicht als Partei-
mitglied reſtlos nachgekommen ſei und
künftig in ſeinen weiteren Entſchließungen nun-
mehr völlig freie Hand habe. So kam es,
daß der Senatspräſident Grützner am 3. Februar
1930 den fraglichen Brief lediglich in ſeiner
Eigenſchaft als Staatsbürger an den Miniſter-
präſidenten Braun als den beſonders ſichtbaren
Exponenten des preußiſchen Staatslebens richtete,
Jn einem Begleitſchreiben teilte Herr Grützner dem
Miniſterpräſidenten als Parteimitglied die Schritte
mit, die er zunächſt bei dem Vorſtand der ſozial
demokratiſchen Partei unternommen hatte, und
deren Ergebnis.

Daß, wie eine Berliner Montagszeitung be-
richtet, der Präſident des Oberverwaltungsgerichts
Exz. Dr. Drews, den fraglichen Brief Senats-prigidenten Grützner vorgehalten habe, iſt nicht

richtig. Richtig iſt jedoch, daß der Chefpräſident
ſich lediglich des Auftrages des Miniſterpräſidenten
Braun dahingehend entledigte, daß er, der
Miniſterpräſident, eine Beantwortung des
Schreibens vom 3. Februar ablehnte.

DeDem

von

Es ſei bei der Gelegenheit noch die Bemerkung
eines Montagsblattes, Grützner ſei in die
Barmat- Affäre verwickelt geweſen, dahin
richtiggeſtellt. daß dieſe Behauptungen bereits im
Jahre 1925 aufgetaucht und nicht nur das Straf-
gericht, ſondern auch durch die vorgeſetzte Dienſt-
behörde in einer beſonders klaren Weiſe richtig-
geſtellt ſind. Der damalige Oberpräſident der
Provinz Sachſen, Hörſing, eröffnete dem da-
maligen Regierungspräſidenten Grützner durch Er-
laß vom 2. März 1925 (G. O. P. 2366. H.): „Durch
Jhren Brief vom 17. 2. P. R. 314 iſt zu
meiner Freude meine Annahme, daß Jhre Be-
ziehungen zu Barmat, die im übrigen gelöſt ſind,
durchaus korrekt waren, beſtätigt.“

Jn Valencia wurde am Montag ein 24ſtündiger
Generalſtreik ausgerufen als Sympathiekund-
gebung für den Streik in Sagunto. Die
Regierung hatte weitgehende Sicherheitsmaß-
nahmen getroffen, um irgendwelchen Aus-
ſchreitungen der Streikenden gewachſen zu ſein.
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Forderungen des Reichsbundes
Heutſcher MRieter

Berlin, 4. Märg.
Am 1. und 3. März tagte in Berlin der Geſamt

borſtand des Reichgbundes Deutſcher Mieter,
der eine Entſchließung faßte, in der es u. a.
heißt: „Der in Berlin verſammelte Geſamtvorſtand
des Reichsbundes Deutſcher Mieter begrüßt die Ver
längerung der Mieterſchutzgeſetzgebung,
ohne damit jedoch die in den Jahren 1926 und 1928
be ſchloſſenen Verſchlechterungen dieſer Geſetzgebung
irgendwie als berechtigt anzuerkennen. Gleich-
zeitig gibt der Geſamtvorſtand ſeinem lebhaften
Befremden darüber Ausdruck, daß die Reichstags
mehrheit dem einmütigen Beſchluß ſämtlicher
Länderregierungen, die Verlängerung bis
zum 30. Juni 1982 auszuſprechen, nicht zuge-
ſtimmt, ſondern die Verlängerung nur bis zum
30. Juni 1931 beſchloſſen hat. Der Reichsbund
fordert von allen maßgebenden Stellen in Rreich,
Staat und Gemeinde die beſchleunigte Anwendung
aller Maßnahmen, die geeignet ſind, den darnieder-
liegenden Wohnungsban wieder zu belelen.“

Oiſe Präſidentenwahl in Braſilien

London, 4. März.

Die Wahl des neuen braſilianiſchen Präſi-
denten, die am Sonnabend begann, iſt nach Be
richten aus Rio de Janeiro ohne ernſtere Zu-
ſammenſtöße verlaufen. Die beiden Kandidaten,
Dr. Julio Preſtes, der von dem zurück-
getretenen Präſidenten Dr. Waſhington Louis
nominiert wurde, und Dr. Getulio Vargas, der
die liberale Vereinigung vertritt, haben ſich in
allen wichtigſten Wahlbezirken heftig bekämpft.
Die Ergebniſſe einzelner Bezirke ſind noch nicht
vollſtändig. Man nimmt aber an, daß Dr. Preſtes
gewählt wird.

Eine Million Arbeitsloſe in Japan
London, 4. März.

Die Arbeitsloſigkeit in Japan ſteigt beträchtlich
und wird nach Tokioter Meldungen in aller Kürze
die erſte Million erreicht haben. Die ſchlechte
Lage in allen Geſchäftszweigen iſt außerordentlich
groß und die Zahl von Schließungen von Fabriken
und Geſchäften nimmt ſtändig zu. Von den
Arbeiterorganiſationen ſind bereits eine große An
zahl von Plänen ausgearbeitet und der Regie
rung zugeleitet worden, um auf dem Wege von
Notſtands arbeiten die Arbeitsloſigkeit zu
verringern. Die Regierung hat gleichzeitig einen
Plan für die Einführung einer Arbeitsloſen-
verſicherung in Vorbereitung. Mit dem be
vorſtehenden Abſchluß der Wiederaufbauarbeiten
in Tokio, die der Beſeitigung der Erdbeben-
ſchäden des Jahres 1923 gelten, werden mehrere
Hundertktauſend Arbeiter beſchäftigungslos. Die
endgültige Beendigung der Wiederaufbauarbeiten
iſt für den 24. März vorgeſehen.

New York, 4, März.
Wie aus Waſhington gemeldet wird, be-

reitet Hoover eine Sonderbotſchaft an den Kon
greß vor, in der er geſetzgeberiſche Maßnahmen
gegen die fortſchreitende Arbeitsloſigkeit
fordert. Die Zahl der Arbeitsloſen in den Ver-
einigten Staaten wird auf faſt vier Mil
lionen geſchätzt.

„Der Richter von Zalamea“
Schauſpiel von Calderon

Stadttheater

Calderon,. Wievielen nur dem Namen
nach bekannt! Den wenigſten als der große
ſpaniſche Dramatiker im Gedächtnis, ja, als die
fraglos bedeutendſte Erſcheinung der geſamten
ſpaniſchen Literatur nach Cervantes, der durch ſein
Meiſterwerk, den Don Quirxote, ſeine unſterbliche
Berühmtheit erlangt hat. Jn ſeinem unſchätzbaren
Werte wurde Calderon erſt durch Goethe und
A. W. von Schlegel für Deutſchland erſchloſſen.
Schlegel lieferte die erſte deutſche Ueberſetzung von
Dramen Calderons, und ſeitdem erſcheinen
einzelne ſeiner Bühnenwerke hie und da immer
wieder einmal auf deutſchen Bühnen. Neben dem
„Richter von Zalamea“ „Das Leben ein Traum“
und „Der ſtandhafte Prinz'. Das ſind nur drei
Werke aus der übergroßen Fülle ſeiner
e w. u Jnsgeſamt hat Calderon es auf
rund 4 gebracht. Dieſe beinaheunglaubliche Menge kann man ſich nur damit er
klären, daß Calderon von ürnem 14. Lebensjahre
an bis in ſein hohes Alter er ſtarb mit
81 Jahren ein dramatiſches Erzeugnis nach dem
andern in die Welt ſetzte. Das eine ſchlechter, das

er; durch faſt alle aber zieht als
ie Ehre, ſei es in rein perſönlicher

Art, ſei es als nationaler Begriff genommen. Da
mit n ſeine Werke einen durchweg ethiſchen
Gehalt, die ſie für alle Zeiten und gerade t

e wieder überaus wertvoll machen. Auch im
alamea“ iſt die Ehre, in dieſem

tandes, das leitende Moment.

e d ee die nder anſ, n, wenn ſie unsnicht in einer Form würden, die, knapp
zuſammengefaßt und unter Ausſchaltung des in
der Zeit des Dichters, im 17. c beliebten ausſchweifenden und zum Teil ſchwäl
Beiwerks in klarer realiſtiſcher Geſtaltung in Be
tonung des amen zu eln

n gehört ner, der r nung n eungen eine ſo gut wie neu zu nendeNachdichtung e hat. Wo ehe den

Berlin, 4. März.
Der demokratiſche Reichstagsabgeordnete, der

Heidelberger Univerſitätsprofeſſor und Staats-
präſident a. D. Dr. Hellpach hat ſeinen Aus-
tritt aus der demokratiſchen Reichstagsfraktion
erklärt und ſein Reichstagsmandat nieder-
gelegt.

Hellpach bleibt Mitglied der Demokratiſchen
Partei. Wie von führender Stelle der Partei er-
klärt wird, richte ſich die Mandatsniederlegung
Hellpachs nicht gegen die Demokratiſche Partei.
Hellpach, der auch ſeine ſonſtigen Aemter in
der Partei niedergelegt hat, habe vielmehr erklärt,
daß er unzufrieden ſei mit dem mangelnden
Fortſchritt wichtigſter Arbeiten des Reichstages, ſo
u. a. der Reichsreform, der Wahlreform und der
Reform des Parteiweſens. Für ihn zeige ſich
daher im Reichstag keine geeignete Wirkungs
möglichkeit, und er glaube, daß er außerhalb des
Parlaments und frei von den Pflichten der
Parteiämter beſſer in der Lage ſein werde, für
ſeine Jdeen auf dieſen bedeutenden Gebieten ein
treten zu können.

Hellpachs Begründung
Berlin, 4. März.

Prof. Dr. Hellpach begründet ſeinen Schritt
in einem ſehr ausführlichen Brief an den
geſchäftsführenden Vorſitzenden der Demokratiſchen
Partei. Der Brief enthält u. a. die folgenden be-
merkenswerten Ausführungen:

„Die zunehmende Arbeitsanarchie des
Reichstages vereitelt alle noch ſo kurzfriſtigen
zeitlichen und ſachlichen Dispoſitionen. Nahezu
jeden ſeiner Wochenpläne hat der Aelteſtenrat nach
kurzem wieder umgeſtoßen. Mit größtem Nach-
druck weiſe ich auch Jhnen gegenüber auf die
außerordentliche ſtaats politiſche Gefahr
hin, die in der Belaſtung durch dieſe Arbeits-
verfahrenheit des Reichsparlaments liegt.

Ausſchlaggebend wurde aber für meinen Schritt
der Fehlſchlag jener Erwartungen, die ich in

Die großen verfaſſungs- und politiſchen Reform-
aufgaben, von deren baldiger Löſung gutenteils
die politiſche Zukunft des Reiches abhängen wird,
ſind in den verfloſſenen 124 Jahren des neuen
Reichstags weder von ſeiner Geſamtheit, noch von

zu einer Löſung getrieben worden. Die Jnitiative
in der Reichsreform liegt heute geradezu außer-
halb des Reiches und der Reichsregierung, bei
einem überparteilichen Kreis von Männern
wirkenden Lebens, die ein vormaliger
Kanzler um ſich verſammelt hat.

maßnahmen dritter Größenordnung, wie die
zeitweilige Beſeitigung des Redekults, nicht hinaus-
gekommen. Gegen den ſtillen Widerſtand, welchen

entgegenſtellt,
worden.

trochäiſchen Vers beibehalten und ſich auch im
übrigen nach Möglichkeit an die urſprüngliche
textliche Grundlage gehalten, darüber hinaus aber
at er das Ganze in eine neue Form gegoſſen,
chon um dem Schauſpieler die ſprachliche Wieder-
gabe zu erleichtern, als auch um dem Zuſchauer
eine ſeiner Auffaſſung und ſeinem Gefühl ent-
ſprechende Faſſung zu bieten.

Man kann dieſe Darbietung nur mit aufrich-
tigem Danke begrüßen. Das Werk hat Ewig-
keitswert. Das ſpaniſche und vielleicht auch
Vuer Kolorit tritt völlig in den Hintergrund.
Der Ruf nach Gerechtigkeit, deſſen Berechtigung
im letzten Bilde ſeine Anerkennung findet, iſt für
alle Zeiten und für alle Generationen in gleichem
Maße verſtändlich. Die Wahrnehmung und Ver-
ung des Rechtes will Calderon gewahrt
wiſſen, dafür bietet er ein lehrreiches Beiſpiel:
Die Juſtiz hat viele Hände zur Vollziehung der
Strafe. Darf eine Hand es da der anderen ver
argen, wenn ſie um des Rechtes willen die Be-
trafung vornimmt? „Was verſchlägt ein kleiner
Jrrtum, wenn man Recht im Großen hat?“
Calderon entſpricht mit dieſem Gedankengang dem
natürlichen Empfinden des Volkes. Das bewies
auch die Aufführung am Stadttheater, da das

likum, das zunächſt mit einiger Zurückhaltung
der Entwicklung folgte, bei der Zuſpitzung der Ge
ſchehniſſe aufmerkſamer und anteilnehmender
wurde und nach dem Schlußbild in auffallend
tarker Zgeifternng ſeine Zuſtimmung zu er-
ennen gab,

Der Hauptteil der Handlung ſei in Kürgze er-
zählt: Die Tochter Jſabel des Bauern Creſpo wird
von dem Hauptmann Don Alvaro mit Gewalt
entführt und geſchändet. Der Vater wird, unab
ängig von dieſem chehnis, zum Richter des
rtes gewählt. Er will nicht ſogleich von der ihm

damit übertragenen Machtbe s Gebrauch
machen. Jn einer ergreifenden Szene verſucht er
den ier dahin zu beſtimmen, die Tochter aus
ihrer mach zu erheben, ſie zu ſeiner Frau zu
machen. Alles bietet er ihm, ſein ganzes Ver

ſeine eigene r riſ Erſt als dieſer Ver
ſ3 die Tat in keiner Weiſe zu ſühnen, mißlingt,

er den Hauptmann in Ketten legen und das
Todesurteil an ihm vollſtrecken. Er hat damit dem
Kri t vor ffen. Es kommt zu einem
Konflikt mit dem General der Truppen, der die
ihm entzogene Rechtſprechung mit t ſich
nehmen will. Schon ſtehen die Bewohner des

Hellpach legt ſein Mandat nieder

Auch alle Aemter in der Demokratiſchen Partei aufgegeben
Am ſchmerzlichſten aber hat unſere Partei in

der Wiedergeburt des Parteiweſens verſagt. Die
Hauptvorſtandsſitzung vom 8. Februar d. J. hat es

wortlichen Parteiinſtanzen jede ſchöpferiſche, über
haupt jede handelnde Beteiligung an dem Werden

einer ſtark ſtaatsbejahenden Partei der bürger-
lichen Mäßigung in ihrer Mehrheit ablehnt, ja

Berlin, 4. März.
Am Sonnabend fand vor der Reichsdiſziplinar

kammer Berlin I die Verhandlung gegen den
Regierungsrat Dr. Fabricius wegen Ver-
gehens gegen das Reichsbeamtengeſetz ſtatt.
Regierungsrat Fabricius iſt angeſchuldigt, im
Oktober 1929 eigenmächtig ein auf Anordnung des
Reichsfinangzminiſters im Landesfinanzamt aus-
gehängtes Plakat entfernt zu haben. Das
Plakat enthielt einen Auszug aus einem Aufruf
der Deutſchen Volksparkei, der das Volksbegehren
gegen den Young-Plan betraf und als „Streſe
manns Vermächtnis“ bezeichnet war. Außerdem
ſoll Dr. Fabricius durch mehrere Zeitungs-
aufſätze, in denen er ſich über die Republik
und ihre Einrichtungen verächtlich geäußert
haben ſoll, gegen ſeine Amtspflichten verſtoßen
haben. Den Vorſitz in der Verhandlung führte
Senatspräſident am Kammergericht Groß-
mann.

Vor Eintritt in die Verhandlung erklärte der
Verteidiger des Angeſchuldigten, daß dieſer den
Vorſitzenden ablehne. Sobald ein Prozeß
politiſch ſei, oder zum mindeſten einen ſtarken
politiſchen Einſchlag habe, müſſe man prüfen, ob
der Richter ſich nicht irgendwie parteipolitiſch be-

das poſitive Wirken des Reichstags geſetzt habe.

einer Regierung, noch von unſerer Partei energiſch

vor allem die ſtärkſte Partei des Reichstages und gehörten kei nden n
des Reichskabinetts einer geſunden Wahlreform faſſungswidrigen Plakate in ein Amtsgebäude.

iſt niemals energiſch angegangen

tätigt habe. Der Präſident ſei Mitglied des
Reichsbanners und der Sojzialdemokratiſchen
Partei. 12000 deutſche Richter ſeien von
Dr. Großmann abgerückt.

Nach dreiviertelſtündiger Beratung verkündete
der Vorſitzende, daß die Kammer das

Ablehnungsgeſuch als unbegründet zurück
gewieſen

habe. Die Zugehörigcheit des Senatspräſidenten
Dr. Großmann zur S. P. D. und zum Reichs
banner reiche zur Ablehnung nicht aus. Hierauf

des wurde in die Verhandlung eingetreten.
Nach Verleſung ſeiner verſchiedenen Zeitungs

Die artikel erklärte Dr. Fabricius zu dem Entfernen
parlamentariſche Reform iſt über Bagatell- des Plakates „Streſemanns Vermächtnis“, dazu

habe ihn die Feſtſtellung veranlaßt, daß es nicht
den Charakter eines amtlichen Schriftſtückes hatte.
Das Plakat habe keinen Stempel getragen. Es

keine beleidigenden und keine ver-

Der Staatsanwalt ſtellte in ſeinem Plädoyer
den Antrag, die Entlaſſung des Angeſchuldigten

Dorfes und die Soldaten im erbittertem Gefecht
miteinander. Da erſcheint König Philipp II., der
dem Dorfrichter, da ſein Urteil unanfechtbar iſt,
die Berechtigung für ſein Vorgehen r
muß. Die Ehre, das perſönlich höchſte Gut eines
Menſchen, mag er nun Bauer, Bürgerlicher oder
r ſein, war in ſchimpflichſter Weiſe verletzt.
Nicht er ſelbſt hat Rache geübt, ſondern ausſchließ-
lich um der Gerechtigkeit willen, zu ihrem Werk-
zeug auserſehen, hat er handeln müſſen. Dieſen
genialen Schluß fand Calderon, um mit dem
menſchlichen Verlangen nach Genugtuung eine
vom ethiſchen Standpunkt aus zu rechtfertigende
Löſung zu verbinden.

Nach dieſer Darlegung braucht Wir kaum be
ſonders geſagt werden, daß den Schauſpielern eine
nicht leichte Aufgabe erwächſt, in entſprechender
Geſtaltung ihrer Rollen dem Stück die ihm ge
bührende Geltung zu verſchaffen. Das iſt durch
aus gelungen Hans ichter verleiht dem
Bauern Creſpo die erforderliche ſittliche Größe. Die
Szene, in der er den Hauptmann auf den Knieen
anfleht, ſtellt den Höhepunkt ſeines Spiels wie
überhaupt des Abends dar. Sein Gegenſpieler
Don Alvaro wird von Fritz Reichert angenehm
charakteriſiert, der den Offizier nicht de als
Wüſtling hinſtellt, ſondern ſich bemüht, ihm

ſy iſche Züge zu geben. Die
weibliche uptrolle der Tochter Jſabel iſt Anne
Lieſe Johow übertragen. Jhr ſeeliſcher Zu
ammenbruch, ihre Beichte vor dem Vater wirkt er
chütternd. Jhr Bruder Juan wird von Günther
oehnert mit aller Friſche und J erſ geſpielt.

Otto Tiedemann ſtellt den General Don Lope
als alten Kriegsmann dar, der ſchon ſeine

Mucken und Launen hat, aber doch menſchliches
Ware und vor allem ein äußerſt gewinnendes
Weſen beſitzt. Köſtliche Zwiſchenſzenen werden
durch den Junker Don Medo und ſeinen Bedienten
e die beiden Don Quixote-Geſtalten, die

lderon aus dem gerade zu ſeinen Lebzeiten be
rühmt werdenden
wußtſein ihrer Wirkung auf das
nommen hat. Fritz Henſel und Robert Jungk
nd da am rechten Platze. Jn weiteren Rollen
ind Leſgöftig. e Norfolk als König

l aſfiags der Sergeant,Richer der Soldat und Ortrud Wagner
s

likum über

das Haus, das BeWie ſchon geſagk, a
dieſetzung a d ufführung mit ſtarkem,

unwiderleglich kundgetan, daß unſere hauptverant

verwirft. Dieſer Haltung, daß nunmehr das
Geſetz des Handelns in der größten innerdeutſchen
Frage an die Rechte übergegangen iſt, kann ich mich

nicht anſchließen und auch nicht fügen, denn es iſt
allerdings meine Uebergengung, daß die Neu
ſchöpfung unſeres Parteiweſens gleich aller Politik
nur durch Handeln und nicht durch Abwarten ge-

leiſtet werden kann.“

Hellpachs Nachfolger
Berlin, 4. März.

Für Profeſſor Dr. Hellpach wird der frühere
Abgeordnete Bartſchat (Oſtpreußen) in die
demokratiſche Reichstagsfraktion eintreten.

Die Unterdrückung der Meinungsfreiheit
Regierungsrat Dr. Fabrieius aus dem Dienſt entlaſſen

auszuſprechen, und ſtellte mit Rückſicht auf ſeine
frühere vorzügliche Führung die Gewährung
eines Uebergangsgeldes anheim.

Der Vorſitzende, Senatspräſident Dr. Groß
mann, verkündete dann folgenden Spruch:

„Der Angeſchuldigte iſt des Dienſtvergehens
ſchuldig und wird deshalb mit Dienſtent-
laſſung beſtraft. Auch hat er die baren
Auslagen des Verfahrens zu tragen. Es werden
ihm jedoch neun Zehntel ſeines geſetzlichen
Ruhegehaltes auf ein Jahr und drei Fünftel
auf weitere drei Jahre zugeſprochen.“

Jn der Begründung führte der Vorſitzende
u. a. aus, die Meinungsfreiheit des Beamten
finde eine Schranke, nicht nur durch die allge
meinen Geſetze, ſondern auch durch die Beamten-
geſetze. Der Angeklagte habe die Republik in ge
häſſiger Weiſe verächtlich gemacht und die
Reichsflagge herabgeſetzt. Die Entfernung des
Plakates ſei mit dem Unterordnungs- und Ueber-
ordnungsverhältnis in der Beamtenſchaft unver-
träglich. Auch in ſeinem Schreiben
24. Oktober 1929 an ſeinen Präſidenten habe der
Angeſchuldigte ſich durch unzuläſſige Kritik an
Anordnungen und Maßnahmen ſeiner vor-
geſetzten Dienſtbehörde eines Amtsvergehen?
ſchuldig gemacht. Bei Beurteilung des Geſamt-
verhaltens ſtänden dem Angeſchuldigten auch eine
Anzahl Milderungsgründe zur Seite: ſein
einwandfreies Verhalten im Felde und im
Dienſte, ſeine Motive, die nicht aus Mangel an
Anſtand entſprungen, ſondern durch Fanatismus
geleitet worden ſeien. Aber ein Verbleiben im
Reichsdienſte ſei doch unmöglich.

Nach einer Meldung des „Excelfior“ werden
am deutſch franzöſiſchen Verbrüderungsfeſt am
Chemin des Dames im Auguſt etwa 10000
Reichsbannerleute und viele Tauſende
ehemalige franzöſiſche Frontkämpfer teilnehmen.

e

Jn amerikaniſchen diplomatiſchen Kreiſen iſt
man ſehr beſtürzt darüber, daß ein amerikaniſcher
Miſſionar, der mit ſeinem Auto einen
Chineſen überfuhr, auf ſeine Rechte der Exterri
torialität verzichtet und ſich der chineſiſchen Ge
richtsbarkeit zur Verfügung geſtellt hat.

wohlverdientem Beifall m der auch den Spiel-
leiter Alfred Durra vor den Vorhang rief. Die
Bühnenbilder von Peter Krauſen ſind
ſtilvoll und wirken in ihrer betonten Ruhe. Dr. G.

Weitzmann-Trio, Leipzig
Burſe zur Tulpe

u das war am Sonntag vormittag
wieder einmal ein köſtliches Muſigieren! Ein
Künſtlerenſemble, deſſen Weltruf man jetzt ver

wird, dieſes WeitzmannTrio! Der Gründer,
Weitzmann, ebenſo wie der Partner am

Cello Fritz Schertel ſind ja in Halle keine
Unbekannten mehr und haben ſich als Soliſten hier
einen Namen von gutem Klang errungen; inin dem iger, her ſich

nen ein congenialer Partner zugeſellt: ſein Ton
iſt edel, kraftvoll und r ſein Spiel zeug!
von ausgeprägter, dabei unaufdringlicher Muſikali
tät und feinſter geiſtiger Durchdringung de
Stoffes. Alle drei haben ſie die Merkmale eines
vorbildlichen KammerEnſembles an ſich: rhytl
miſche Präziſität, dhynamiſche Feinfühligkeit,
klangliches Differenzierungsvermögen und ſchließ
lich jene erquickliche Doſis urſprünglichen
Muſikantentums!

Die drei Künſtler ſpielten das Trio Schuberi
(op. 90, Dur) und op. 8 (H-Dur) von Brahms
(in der II. Saſwre. dort ein reifes Spätwert
(ſoweit bei uberis kurzem Leben der Ausdrud
„ſpät“ überhaupt gilt), hier ein Frühwerk von jugend-er geren der Getge wie er dem
reiferen Brahms nicht eigen iſt, in der Anlage und
thematiſchen Erfindung den Meiſter zeigend.

Eine beſondere Siegespalme errang ſich Frit
Weitzmann noch als Soliſt mit der tief
gründigen DanteFantaſie Liſzts, die er techniſch
wie in der Geſtaltung packend zu meiſtern ver

erke Cervantes' in vollem Be ſtand
Wenn ſich auch der kleine, geſchmackvoll. her

richtete Saal der Burſe für den Kammermuſil-lang als nicht ungeeignet erwies, ſo iſt doch zu

en lage rn a rnen e ä m werden konnte.Wir ſeke wie „Amſterdamer Telegraaf
„Wir n, die drei hier beſtimmt wieder zu
M und fügen hinzu: aber in einem größeren
ahmenk Or. Alfred Fast.
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Hoalle, 4. März 1930

MagiſtratsErgänzungswahlen in Halle
Stadiſyndikus Velthuyſen 2. Bürgermeiſter Trauerbeflaggung der ſtädtiſchen Gebäude zum Volkstrauertag

Halle, 4. März.

Zwei Ereigniſſe waren es, die der Sitzung der
jalleſchen Stadtverordneten am Montag
ihren Stempel aufdrücken: die Ergänzungswahlen
um Magiſtrat und die Annahme eines national-
ozialiſtiſchen Antrages, dem zufolge die Stadt
jemeind Halle den diesjährigen Volkstrauertag
hitbegeht. Dokumentierte ſich in der nach andert

lbjährigen, immer wieder mißglückten Anſätzen
ind fehlgeſchlagenen Verhandlungen nun endlich
lücklich erfolgten Wahl des 2. Bürger-
neiſters und zweier Stadträte das Verſtändnis der
Sozialdemokratie dafür, daß ſie in Halle
vohl oder übel mit der bürgerlichen Mehr-
eit rechnen und m auskommenmuß, ſo ließ
je Abſtimmung über den Antrag der N. S. D. A. P.
um erſten Male einen Riß innerhalb der
oßen Bürgerlichen Arbeitsgemein-

chaft erkennen: Die drei Demokraten
ingen hier wie in ähnlichen Fällen ſchon ihre
ßorgänger im „Vaterländiſchen Ordnungsblock“ der

bten Stadtverordnetenverſammlung mit der
linken des Hauſes immerhin ein nicht unbe-
enklicher Vorgang. Denn für Koalitionen iſt

Fraktionsdiſgziplin ſchließlich noch wichtiger als für
hie einzelne Partei.

a

Zu Beginn der Sitzung führte Oberbürger-
heeiſter Dr. Rive den von der Arbeitsgemeinſchaft

räſentierten Nachfolger des verſtorbenen Stadtver-
dneten Generalkonſul Dr. Lehmann, Generildir.

r. Hoffmann von den Riebeckſchen Montan
erten, in ſein Amt ein, um anſchließend bekannt-
ugeben, daß der Magiſtrat dem Beſchluß der Ver-
ammlung auf Verſchärfung der Ge

äftsordnung beitrete, mit der einen Ab-
hwächung allerdings, daß der Ausſchluß von Mit
ſiedern des Hauſes ohne vorherigen Ordnungsruf

e durch Mehrheitsbeſchluß, nicht aber auf bloßes
jutdünken des Vorſtehers hin geſchehen darf.
einerſeits ſchlug der Magiſtrat weiter eine Reihe
ormeller Aenderungen der Wahl-
je ſtimmungen zu ihrer Angleichung an die
Städteordnung vor, womit man ſich einverſtanden
rklärte.

Dringlichkeitsanträge, Anträge und Anfragen
in Menge

atte hierauf Stadtverordnetenvorſteher Buſſe be
anntzugeben. Neben einem von der K. P. D.
anzierten Antrag des Erwerbsloſenausſchuſſes
agen nicht weniger als drei nationgl-
ozialiſtiſche Dringlichkeitsanträge

or; der einzige Vertreter der Volksrechts-
artei brachte es gar auf zwei Anträge und
benſoviele A n Jhre remäßige Behandlung wurde zugeſichert, dann
onnte man zur Tagesordnung übergehen,
je als erſten und wohl auch wichtigſten Punkt die
Vahl des 2. Bürgermeiſters aufwies.

Während die Arbeitsgemeinſchaft, wie bekannt,
n bisherigen Stadtſyndikus Velthuyſen als

zürgermeiſter vorſchlug, präſentierten die Kommu-
iſten einen Herrn Dr. Klepper aus Köln. Nach
folgter Wahl und Auszählung der Stimmzettel
39 für Velthuyſen, 11 für Klepper, 8 unbe-

hrieben konnte der Vorſteher feſtſtellen, daß
nunmehr Stadtrat

Velthuyſen zum 2. Bürgermeiſter der Stadt
Halle gewählt

ei. Der neue halleſche Bürgermeiſter, ein gebür-
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iger Waldecker, heute 48jährig, gehört dem
Ragiſtrat bereits ſeit 1919 an, und war vom Tage
ines Dienſtantritts an mit Arbeitsgebieten be
aut, die wie das Jugend- und Arbeits
mit ſowie der Demobilmachungsausſchuß, mit zu
n ſchwierigſten innerhalb der Stadtverwaltu
herhaupt gehörten. Dem neuen Manne, der ſi
hr bald als ein überaus geſchickter Ver
andlungsleiter und als taktvoller För-
erer des Vorwärtsdrängens in Kunſt wie
echnik erwies, ihm und ſeiner Arbeitskraft

utete man nicht zu viel zu, wenn er zur Zeit
ßer der Ueberleitung der des Arbeits

nd Berufsamtes auf die Reichsarbeitsverwaltung,
e Allgemeine Verwaltung, die Perſonalverwal-
ng, die Wohlfahrtspflege mit Fürſorge und
gendamt, die Kunſtgewerbeſchule, die

alsbücherei und das Archiv, ſowie das allgemeine
erkehrs- und Flugweſen zu verwalten
at. „Nebenher“ hatte der bisherige Stadtſyndikus
ich die Vertretung der Stadt nach außen hin, als
titglied zahlreicher kommunaler Organiſationen

nd Geſellſchaften, inne, und zwar durchaus nicht
a nur repräſentativ!

Mit der Wahl Velthuyſens iſt ein Strich ge
macht worden unter ein allzu langes, unerquick

liches Jnterregnum.

ürgermeiſter Seydel, Jahre hindurch des
berbürgermeiſters rechte Hand und ſicherlich von
nem auserſehen, einmal ſein Nachfolger zu wer
n, fiel dem Stadtbank-Skandal zum Opfer.

Perſönlich wie ſachlich ſchuldlos an
all den üblen Vorgängen im Kreiſe der Berger und
Genoſſen wie jüngſt erſt noch einmal durch
ein abſchließendes Diſziplinar Urteil ausdrücklich
feſtgeſtellt wurde mußte er dennoch ausſcheiden
aus einem Amtsbereich, für den er geradezu aus
erwählt ſchien unter vielen. Der kluge, tüchtige
und beſcheidene treue Diener der altehrwürdigen
Stadtgemeinde Halle wird von ihr nicht vergeſſen
werden. Wenn jetzt Stadtſyndikus Velthuyſen,
nach mancherlei Schwierigkeiten auch im Magiſtrat,
ſein Nachfolger wird, ſo darf man hoffen, daß er
die Arbeit in dem Sinne des Amtsvorgängers auf-
nimmt, im Sinne des Wirkens und Schaffens für
das Gemeinwohl der Stadt!

Nachdem zwei faſt gleichlautende Dringlichkeits-
anträge der Nationalſozialiſten und des Volksrechts
parteilers, nach Abgliederung der ſtädtiſchen Werke
eine der beiden offenſtehenden Stadtratsſtellen ein
gehen zu laſſen, abgelehnt war, konnte an die
weiteren, zur völligen Ergänzung des
M 32 iſt rats notwendigen Wahlen herangegangen
werden.

Zu beſoldeten Stadträten wurden
mit Mehrheit gewählt Magiſtratsrat Dr.
Hiller- Berlin und der bisher unbeſoldete
halleſche Stadrat Dr. Dryander, Regie-

rungsrat a. D.
Der Berliner Hiller wird das Amt des ſeiner-

nur durch eine Zufallsmehrheit gewählten
Stadtrats Dr. Cohn Königsberg übernehmen, der
nach ſehr kurzem Gaſtſpiel ſchon Halle wieder den
Rücken kehrte; Dr. Dryander, einer bekannten
althalleſchen Familie entſtammend, rückt in die
Stelle Velthuyſens ein. Kaum ernſt gemeint waren
die Gegenkandidaten der K. P. D., Willy
Koenen und Max Lademann ausge
rechnet! Die Kommuniſten nahmen denn auch das
Reſultat der Abſtimmungen ohne allzu viel
Kümmernis auf. Die Sozialdemokraten
bewieſen durch Abgabe unbeſchriebener Wahlzettel
eine wohlwollende Haltung, die nicht über-
raſcht.

Als nächſter Tagesordnungspunkt beſchäftigte
die Verſammlung eine vom Magiſtrat vor-
geſchlagene Kapitalerhöhung der Klein-
wohnungsbau Halle A. -G. um 250 000
Mark auf eine Million, an welcher Erhöhung ſich
die Stadtgemeinde mit 108 300 Mark beteiligen
ſoll. Dieſe gemeinnützige Geſellſchaft wurde 1922
von der Stadt in Gemeinſchaft mit Jnduſtrie,
Handel und Gewerbe begründet und hat bisher
bereits rund 1300 Wohnungen errichtet. Auf

Jm Roten Turnm findet gegenwärtig eine
ür alle Hallenſer intereſſante Ausſtellung des
tädtiſchen Muſeums in der- Moritz-

burg, „Halles Stadtbild im Wandel der Jahr-
hunderte“, ſtatt. Man erhält einen kurz gedräng-
ten hiſtoriſchen Ueberblick über die Entwicklung
der alten Salzſtadt, und zwar zunächſt nur
bis zur Mitte des 19. Jahrhunderts,
bei dem feſtzuſtellen iſt, daß die Ur-
ſtruktur unſerer Heimatſtadt auch bis in die
Zeit der gegenwärtigſten Gegenwart erhalten ge-
blieben iſt. Selbſtverſtändlich werden bei dieſer
Konſtatierung die neueren Stadtviertel des Nor-
dens und Südens nicht mitbetroffen; an ihrer
Stelle befand ſich noch vor wenigen Jahrzehnten
blühendes und grünendes Ackerland, das unſere
Altvorderen mit Mühe und unermüdlichem Fleiß
beſtellten.

Halles Stadtmittelpunkt dagegen der
Markt hat in ſeiner Anlage ſo gut wie gar
keine Aenderungen erfahren. Er wird auch in Zu-
kunft grundſätzlichen Aenderungen nicht ausgeſetzt
ſein, da ſeine günſtige Platzgeſtaltung keinen An-
laß dazu geben wird. Dieſelbe Prophezeiung wird
man jedoch für die auf den Markt mündenden
Straßen nicht ausſprechen können, da dieſe ſchon
jetzt nicht unbedeutende Hinderniſſe für den
modernen Verkehr bilden; doch auch bei dieſen
Straßen hat man, zumindeſt heute, noch den Ein-
druck, daß ihre Lage und Richtung die alten ge-
blieben ſind.

Daß trotzdem manch bedeutender Unterſchied
zwiſchen Einſt und Jetzt beſteht, das zeigen die
alten Kupferſtiche der Ausſtellung (ein Teil kolo-
riert) in treffender Art. Die alten, ehrwürdigen,
vornehmen Patrizierhäuſer mit ihren meiſt ſehr
S Dächern ſind verſchwunden, und an ihre
Stelle ſind neue moderne Bauten getreten. Viele

Grünanlagen, in denen der halleſche Bürger von
1800 noch luſtwandeln konnte, ſind inzwiſchen
ein Opfer der raſtloſen Zeit geworden. Und
trotzalledem hat Halle noch etwas aus vergangener

Anregung des Magiſtrates ſoll im laufenden
Jahre im Süden der Stadt ein

Großbauvorhaben von 520 kleinen Einzel
wohnungen

durchgeführt werden, wodurch zunächſt 600 und
ſpäterhin 1000 bis 1200 Arbeiter Beſchäftigung
erhalten werden. Da die Kapitalerhöhung der
übrigen Kontrahenten bereits ſichergeſtellt iſt,
entſchloß ſich die Stadtverordnetenverſammlung
ohne Ausſprache zur Annahme der Vorlage.

Bei der Verhandlung des nächſten Punktes
ſtand als Schatten bedrohlich der neue StadtEtat
im Hintergrund. Der Magiſtrat hatte eine Ver
lage eingebracht, die auf Grund des von der
alten Stadtverordnetenver ſammlung im Juni
1929 geſchloſſenen Ortsſtatuts betreffend der
Reinigung öffentlicher Wege die Bei
träge für die Grundeigentümer auf

jährlich 57 Pfennig für den Quadratmeter
Straßenreinigungsfläche

feſtgeſetzt wiſſen wollte. Gegen das Vorjahr be
deutet dies eine Erhöhung von 20 Pfennig, was
aber nach der Begründung des Magiſtrats auf
den unvorhergeſehenen ge waltigen Schnee-
fall im Rechnungsjahre 1928 und die dadurch
entſtandenen ungedeckten Mehrkoſten zurückzu
führen ſein ſoll. Die damaligen Mehrkoſten
müſſen nun nach dem Ortsſtatut mit dem zu
läſſigen Anteil 397 400 Mark als außer
ordentliche Ausgabe eingeſtellt werden.

Hierzu führte Rechtsanwalt Dr. Starke aus,
daß die halleſche Straßenreinigung von heute mit
den beſten Maſchinen Hervorragendes leiſte, dabei
jedoch immer teurer werde; der Antrag der
Stadtverwaltung ſei deshalb abzulehnen. Jm
ähnlichen Sinne ſprach auch der Stadtverordnete
Schierandt, während Stadtrat Fiſcher
darauf hinwies, daß entweder zugeſtimmt oder
aber das ganze einſt beſchloſſene Ortsſtatut ab
geſchafft werden müſſe, was dann ein Ver
waltungsſtreitverfahren zur Folgehaben würde. Bei der Abſtimmung ſtellte ſich
heraus, daß

nicht einer der Stadtverordneten für die
Annahme der Vorlage

war. Es iſt anzunehmen, daß die Vorlage nun
vom Magiſtrat in veränderter Form in
der nächſten Sitzung erneut einge-
bracht und dann angenommen wird.

Für den nächſten Tagesordnungspunkt, der die
Gebührenerhebung für die Stadt-

Halles Stadtbild einſt und heute
SonderKusſtellung des Städtiſchen Muſeums im Roten Turm

Liedern beſungenen Giebichenſtein ſie ſtehen
noch von Menſchenhänden unberührt als Wahr-
zeichen alter halleſcher Wehrhaftigkeit. Auch die
Ruinen laſſen noch die auf den Stichen hier feſtge-
haltenen baulichen Schönheiten erkennen. Sie zu
erhalten ſoll und wird der Stadt Halle eine Ehren-
pflicht bedeuten!

Aus der Reihe der Bilder ſeien folgende hervor-
gehoben: „Der Marktplatz am Ende des 17. Jahr-
hunderts“, gemalt und geſtochen von Nagel,
übermalt von Alberti, und das herrliche Bild von
Schaden „Ratstkeller und Rathaus 1789“; der
halleſche Maler Carl Gottlieb Senfff (1793) iſt
vertreten mit einem Kupferſtich ..Die Moritzburg“.
Einige Skizzen darunter eine Grenz- und Zoll-
wächter-Skizze geben Auskunft über die Aus-
dehnung von „Alt-Halle“, bis ſchließlich eine An
zahl von Lithographien uns mit einigen „promi-
nenten“ Gaſtſtätten und Ausflugsorten unſerer
Vorfahren bekannt macht. b. d

d h n nWohin gebe 1057
Halles Bühnen am 4. März

Stadttheater: „Das große A. B. C.“ (8).
Walhalla: „Drunter und drüber“ (8).
C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Seelenverkäufer“ (4,

6.05, 8.15).
C. T. am Riebeckplatz: „Die Herrin und ihr

Knecht“ (4, 6.05, 8 15).
Ufa Promenade: „Liebeswalzer“ (4, 6.10,

.20).
Ufa Leipziger Straße:

(4, 6.10, 8.20).

Sqhaes „Der Dieb von Bagdad“ (4.30, 6.30,

Modernes Theater:
18.30).

Rakete: Das glanzvolle neue Programm (S8).

„Kampfhähne der Liebe“

Großer Karnevals Abend

Zeit: die herrliche Moritzburg; den in vielen Kochs Künſtlerſpiele: Das humorvolle Programm.

bewäſſerung betraf, beantragte Rechtsanwalt
Dr. Hirſch, der Führer der Arbeitsgemeinſchaft,
Vertagung, da die Materie mit der vorher
behandelten kaum trennbar zuſammenhängt.

Wieder einmal hatte der Ausſchuß der
Erwerbsloſen auf dem Umwege über die
kommuniſtiſche StadtverordnetenFraktion einen
Antrag auf alle möglichen Vergünſtigungen für
die Arbeitsloſen eingebracht, der, in die Praxis
umgeſetzt, die Stadt verſchiedene hunderttauſend
Mark koſten würde. Stadtrat Dr. May be-
tonte demgegenüber, daß

in Halle im Rahmen des Möglichen durch
inviduelle Fürſorge alles nur irgend

Mögliche ſchon längſt getan
wurde. Namens ſeiner Freunde richtete Rektor
Splett (Arb.-Gem.) an den Magiſtrat die
dringende Bitte, für Alte, Sieche und ſchuldlos
Arbeitsloſe an beſtehende ſtädtiſche Einrichtungen
eine Speiſung anzuſchließen, wenn auch das
Jdeal für jede Unterſtützung die nachbarliche Hilfe
von einſt ſei und bleibe. Auf die Stahlhelm-
Volksſpeiſung wies anſchließend Stadt-
verordneter Poche hin: Sie habe aus eigenen
Kräften Tauſende Hungriger geſpeiſt, während
die Linke, vor allem auch die reichen Gewerk-
ſchaften, nur ſchöne Reden führen könnten. Dafür
allerdings dürfe die Stahlhelm-Volksſpeiſung an
die Stadt auch noch Miete für die zur
Speiſung benutzten Räume bezahlen! Als der
Redner aus dem halleſchen ſozialdemokratiſchen
„Volksblatt“ eine Zuſchrift vorlas, die die Be-
nutzung der Stahlhelm-Speiſung gerade auch
ſeitens der Arbeiterſchaft bewies, geriet die
Linke in ſehr heftige Erregung, die ſich nur in
lebhaftem Pultdeckelgeklapper austoben konnte.
Der kommuniſtiſche Antrag wurde ſchließlich mit
Mehrheit abgelehnt.

Eine wider Erwarten lebhafte Debatte riefen
zwei Geſuche hervor, die der Altherrenverband
des Ruderklubs vom Stadtghmnaſium zu Halle,
E. V., und des Halliſchen Kanuklubs von 1920,
E. V., um Belaſſung des Schülerboots-
hauſes und um Verlängerung des
Pachtvertrages für das Kanu-Bootshaus,
die beide auf der Peißnitz liegen, eingebracht
hatten. Der Nationalſozialiſt Thießler unter-
ſtützte die Geſuche, da gerade auf der Peißnitz
Grünflächen genügend vorhanden wären. Rechts-
anwalt Dr. Hirſch (Arb.-Gem.) riet, mit dem
Kaſſieren der Bootshäuſer wenigſtens ſo lange
zu warten, bis die geplante Uferpromenade an der
Peißnitz wirklich gebaut werden könne.

Oberbürgermeiſter Dr. Rive vertrat mit einer
etwas erſtaunlichen Leidenſchaftlichkeit den

Standpunkt der Stadtverwaſtung.
Hier hätte eine „kleine Gruppe von Perſonen“ das
„Privileg“ inne, an den ſchönſten Plätzen der
Saale Häuſer zu beſitzen und ſo die Gegend zu
verſchanden. Wenn man jetzt nicht energiſch den
Anfang mit dem Abbau der Bootshäuſer mache,
würde man ſpäterhin beim Ruderverein „Nelſon“
auf um ſo ſtärkeren Widerſtand ſtoßen.
Die Bürgerſchaft zeige hier wieder einmal, daß
ſie ſich „gegen jeden Fortſchritt“ ſtemme!
Magiſtrat werde jedenfalls auf ſeinem Recht be-
ſtehen bleiben, wenn auch unter möglichſter Ver-
meidung von Härten.

Mit Recht erklärte demgegenüber die Stadkver-
ordnete Frau Ohlerich (Arb.-Gem.), wie ſehr die
Ruderer das Saalebild belebten. Die ſchönſten
Promenaden an der Soale würden lang-
weilig werden ohne das luſtige Treiben der
Boote auf dem Strome. Die Verſammlung ent-
ſchloß ſich nichtsdeſtoweniger zur Annahme des
Ausſchußantrages, der den Standpunkt des Magi-
ſtrats im weſentlichen teilt.

Schließlich war über einen national-
ſozialiſtiſchen Dringlichkeitsantrag
zu beraten, der folgenden Jnhalt hat: „Nach
Zeitungsmeldungen hat der ſozialdemokratiſche
Miniſter Grzeſinſki durch Runderlaß ab
gelehnt, im Jntereſſe der würdigen Durch-
führung des für den 16. März vorgeſehenen Ge-
denktages für die im Weltkriege für das deutſche
Volk Gefallenen den Volkstrauertag
behördliche Maßnahmen anzuordnen. Wir bean-
tragen, zu beſchließen:

Am Volkstrauertage ſind ſänmtliche
ſtädtiſchen Gebäude halbmaſt zu
flaggen; alle Straßenbahnen haben Trauer-
wimpel zu führen. Jn den ſtädtiſchen Schulen
haben am Sonnabend, dem 15. März, beſon-
dere Feiern ſtattzufinden. Der Magiſtrat
wird ferner beauftragt, beim Polizeipräſidenten
für dieſen Tag das Verbot aller Tanz-
luſtbarkeiten, Kabarettvorführungen und
dem Ernſte des Tages nicht entſprechender
Theatervorſtellungen durchzuſetzen. Außerdem iſt
beim Jnnenminiſterium auf die Aufhebung
des Demonſtrationsverbotes für die

emerkbar:

zu erwähnen:
Zahnbürste dringt erklärlicherweise schwer in die Tiefe der Zahn-Zwischenräume ein Aus dieser Erwä 7Borstenschnitt Konstruiert. In Verbindung mit der berühmten Chlorodont- Zahnpaste ist eine gründliche Reinigung auch in den Zehn Zhenttanen men ma er e ehe g n m

uberh

In den Zahn-2zwischen räumen
sind die Herde aller Fäulniserreger. Man hat durch mikroskopischen Befund festgestellt, daß mehr als 10 verschiedenund Hefepilze in dem Belag der Zahn-Zwischenräume enthalten sind, wenn die Zahnpflege vernachlässigt wird

UObler Mundgeruch, häßlicher Zahnbelag und Zahnkrankheiten, insbesondere Zahnfäule (Karies) und Paradentose,

Spirochäten, Schimmel-
ist. Als Folgen sind

Eine glatte Borstenfläche der

fenbeinartiger Glanz auch an den Seitenflächen und angenehmer erfrischender Atem. Kaufen Sie bei Bedarf nur eine Chlorodont- Qualitä ürsi n r er e r ver Qualitätshygienischer Verpadrung, ſo alſo Von Mensqiennang noch m etühlt, wie dies beim Kauf leider oft geschieht, und kostet nicht mehr als eine mwger e r r
weil Härtegraden. Kinderzahnbürste 60 Pf. Verlangen Sie nur echt Chlorodont in blau- grün weißer Originalpackung und weisen Sie ſeden Ersatz dafür zurüde,

em größeren
kred Fast.
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Teilnehmer an Gedenkfeiern für die Ge
fallenen hinzuwirken.“

Unter großer Erregung der Nationalſozialiſten

erklärte der Sozialdemokrat Klemm, ſeine
Partei die einzig berechtigte Vertreterin der
Frontſoldaten darſtelle; ſolchen „Klimbim“, wie
hier vorgeſchlagen, aber mache man nicht mit!
Der Kommuniſt Härtel klagte „die Leute um
Hitler als Urheber der Kriegsopfer“ an. Haupt-
mann Mathh ſprach ſich namens der Bürger
lichen Arbeitsgemeinſchaft warm für den An-
trag aus: ſei eine Selbſtverſtändlichkeit, daß
auch die Stadt die ehre, die für ihr Vaterland
fielen! Die Abſtimmung ergab Annahme des
Antrages durch Arbeitsgemeinſchaft (ohne Demo-
kraten und Nationalſozialiſten. Bei dem an-ſchließenden Lärm auf Seiten der Linken erhielt

der Kommuniſt Härtel ſeinen dritten Ord-
ttrit und wurde deshalb auf dreiSitzungs age ausgeſchloſſen er flüch-
tete auf die Bank der Stadträte, den einzigen
Platz, den er im Saale
nehmen darf.

Zu dem Volkstrauertag- Antrag iſt noch zu be-
merken, daß für das Abhalten von Schul-
feiern in erſter Linie die

Zuſtimmung der Aufſichtsbehörde, alſo der
Regierung, nötig

ſein wird. Weiter wird es ſehr zweifelhafit
ſein, ob die Stadtverordnetenverſammlung die
vergeſellſchafteten ſtädtiſchen Werke
veranlaſſen kann, die Straßenbahnwagen
mit Trauerwimbeln ren zu laſſen,
was im übrigen vielleicht auch keine ganz würdige
Totenehrung darſtellen mag. Höchſt erfreulich
aber iſt es, daß am 16. März nunmehr ſämtliche
Gebäude der Stadt durch Trauerbeflaggung auchäußerlich ſt erkennen geben, daß man in Halle

die Toten des Weltkrieges nicht vergaß

HoungPlan und Volksdienſt
Vermeidung überflüſſiger Agitation, aber

Ablehnung des Plans

Seitdem am 28. Dezember v. Js. der chriſtlich
ſoziale Gedanke in Halle eine ſelbſtändige Or-
ganiſation gefunden hat, ſchreitet er unaufhaltſam
vorwärts. Jn gut beſuchten Verſammlungen der
Mitglieder des Ehriſtlich- ſozialen Volks
dienſtes ſprachen am Sonnabend Rektor
Kling- Stuttgart und Reichstagsabgeordneter
Hülſer- Spandau über „Aufgaben und Ziele der
Bewegung

Landtagsabgeordneter Kling zeichnete an
zahlreichen Beiſpielen aus eigener Erfahrung, wie
Notwendigkeit und Möglichkeit einer Reformation
des heutigen Parteiweſens das chriſtliche Gewiſſen
zur aktiven Mitarbeit in den Parlamenten
drängen müſſe. Es wäre verhängnisvoll, die Not
nur in äußeren Dingen, ſo etwa nur in der Wirt
ſchaft, zu ſehen. Nicht an äußerer Armut,
wohl aber an Uneinigkeit, Ungerechtigkeit, Lieb-
loſigkeit, Unreinheit und Gottloſigkeit ſeien ſchon
Völker geſtorben!

Abgeordneter Hülſer begründete die Not-
wendigkeit einer ſelbſtändigen parlamentariſchen
Vertretung derer, die mit Beſorgnis die Ueber-
macht des Parteiintereſſes über die wahren Volks-
intereſſen ſähen. Auch der politiſche Kampf
müßte und könnte entgiftet werden, indem
man an Gegnern nicht nur das Schlechte ſähe. So
ſei auch jede agitatoriſche Behandlung des
Young- Planes zu vermeiden geweſen. Er
ſelbſt übrigens mit ſeinen chriſtlich-ſozialen Freun-
den im Reichstag würde den Plan ablehnen,weil er die Laſt für untragbar halte und dieſe als
kommerzielle nicht mehr rückgängig zu machen ſei.

noch rechtmäßig ein-

Endepols Dunker hollenkamp Co.
Mit der Monatswende wurde die vor 21 Jahren von

Rudolf Duncker sen,. mitbegründete bekannte halleſche
Firma Endepols Dunker in der Gr. Ulrichſtraße, eine der
bedeutendſten ihrer Branche am Platze, an die Firma
H. Holienkamp Co., Leipzig, veräußert. Die
Leipziger Firma, die zu den größten und modernſt organi-
ſierten n Mitteldeutſchlands ört,wird nun Anfang April in den alten Dunke n Verkaufs-
räumen ein für Herren und Knaben dung er

i t d e eklaſſiger Spezia e für Herren un naben ne ßer in u und auch London eigene Ein
tkaufshäu 4 und außerdem eine modern eingerichtete

e leiderfabrik in der Reichshauptſtadtbeſitzt. iſt anzunehmen, daß die traditionelle Solidität
des Hauſes in der Gr. Ulrichſtra
und daß der große Käuferkreis

„Fruchtbarkeit“
Ueber den Film wäre an und für ſich nicht allzuviel zu

ſagen. Jedoch die Tatſache, daß ſeine Handlüngwenn man das Spiel überhaupt ſo nennen darf hinein
greift in ein ſtark betontes Sozialthema unſerer Zeit,
zwingt u Stellung zu nehmen. Frucht bar-keit heißt itel, während der Inhalt die deiden ſchwer
wiegenden Fragen „Geburten er oder„Geburten rege lung zu entſcheiden ſuän s muß
Doch ein weni höhe wenn ein Arzt nur daseine Mittel „Enthaltfamleit elnem ſolchen nwarts
problem in die Wagſchale zu werfen hätte, wie Dr. Witte das
in der Filmhandlung tut oder wenn elbe Arzt durch einen
Fieberwahn zu einer angeblich beſſeren Einſicht kommen
ſollte. Das gleiche könnte man zu der verſuchten Andeutung
einer me des Pfarrers ſagen. Gerade unſere
evangeliſche ſt en weiß heute ſehr wohl die Bedeutung
gerade dieſer ſozialen Frage zu werten.

Ein wenig folgerichtiger hätte man ſich die unglücklicheHandlung n beken nen Schließ das habrits
ſtammt von Herrn Lämmle, der ja während des Krieges
in merika etzfilme gegen Deutſchlandarrangierte und ſich nun anſcheinend dasſelbe Land
zum Abſatz ſeiner minderwertigen Produkte ausgeſucht hat.

Als Lichtblicke in dem v Programm erſchienen letzten
Endes einige Werbeſzenen aus dem kommenden Programm,
das in dem Film „Das Donkoſakenlied“ ſicher gutes bieten wird
und ſomit doch eine zufriedene Hoffnung hinterließ. L. H.

e auch in Zukunft gewahrt,
ch weiter mehren wird.

Modvdernes Theater. Heute Faß aht findet imRahmen des luſtigen MärzſpielplanesſF ein karnevaliſtiſcher

Abend ſtatt. oßenMorgen, r mit demO pielplan. Zum Tanz ſpielt die neue M. T. Kapelle

Walhalla Theater. ur noch bis Donnerstag gaſtiertdie deutſche t In dem eitle
tichen im Reiche der Zwerge“ mit großem Orcheſter

und BVallett. G dieſer entzückenden Vor in e an er T u Preiſe von
Pfennig z m ark. er. Andeigeh

Saalſchloß. Heute ab 8 Uhr Faſtnachtsball, zweit liſti 8 hetwoch ab hrUhr Tanz-Tee, um 8 Uhr Tanzabend. (Siehe Anzeige

t Theoretiker meinten, in

Mörder Darius vor den Richtern
Ein durch eigene Schuld verp fuſchtes Leben Furchtbare

Finzelheiten ſeiner grauſigen Tat
Am heutigen Dienstag, um 9 Uhr morgens, be- Din J Wanele u mit

wurgericht die loſenunterſtützung! Allerdings behauptet Darius,rr 7 dem er len Kerſew Da i während dieſer beſchäftigungsloſen Zeit „ein neues
Veoryand tung Sorn Verkaufsſyſtem“ ausgearbeilet zu haben, um aufam 2. November 1929 die neunjährige Jda gieſe Weiſe doch einmal etwas „Nühlches“ zu tun.
Heimbach in der Prinzenſtraße nach ſchweren Einer im Jahre 1927 kennengelernten neuen Braut
ſittlichen Berfehlungen getötet hat. Schon eine hielt er die Treue nicht, ſo dern ließ ſich bald mit
Stunde vor Beginn hatte ſich zahlreiches Publikum einem ſehr zweifelhaften Mädchen ein. Alle Tage

vor dem Gerichtsgebäude eingefunden, die als Zu aber tat er dasſelbe, das heißt: er wollte
hörer dem Prozeſſe beiwohnen wollten. Der An

Arbeit ſuchen.
So bummelte er auch am Mordtage, nachdem er

drang war ſo ſtark, daß man ſogar Schutz
polizei zur Regelung des Verkehrs auf der

Mittag gegeſſen hatte, ſeiner Wohnung zu und

Straße benötigte. Man kann nur bedauern, daß
ſprach ſchon dabei wie ihm bewieſen
wurde einige Kinder an, die ſeinen

für ein derart widerliches Verbrechen ſo großes
„Jntereſſe“ in Halle beſteht.

Lockungen aber was er ſeinerzeit auch mit einem
„Gottſeidank“ begrüßt haben will nicht folgten.
Darius will jedoch den ganzen weiteren Tag unter

2 einem nervöſen Drang geſtanden zaben.
z. Abends, als es dunkel war, wollte es jedenfallsDann beginnt der Pro unter dem VorſitzDr. Rum mere o W ileleeang des Ange das Unglück, daß er mit der kleinen Heim-

klagten hat Rechtsanwalt Waldenburg über- bach zuſammentraf. Jn einer Art Veſinnungs
nommen, und als Sachverſtändige amtieren die loſigkeit habe er ſich wie er ſtockend zugibt
Profeſſoren Pietruſki und Siefert. ſchließlich an dem Kinze vergangen.

Der kurz verleſene Lebenslauf des Angeklagten
verrät, daß Darius nicht zum erſten Male mit
dem Gericht zu un hat. Er iſt

Dann erſt hätte er die Lebloſigkeit be-
merkt und das Kind zunächſt verborgen. An

ſchon dreimal, und zwar wegen Urkunden-
fälſchung, Betrugs und Branſtiftung vorbeſtraft.

eine Rettungsmöglichkeit hat er nicht gedacht,
ſondern war nur von dem Gedanken beſeelt,

le St nd ſchil mit ſeinem Opfer zu verſchwinden!
i i i t eerl vaß denn e ſuengebe uß, der dem S In Packpapier eingewickelt und zuſammen-

klagten gewaltſamer unzüchtiger Hand J e r d wolte der chſt zum
lungen an einer Minderjährigen, die den St er g. r r a erTod ſeines Opfers herbeiführten, bezichtigt, mit Bank ausruhen. Dann aber kam er auf die Jdee-
weinerlicher Stimme ſein bisheriges Leben. Von das Paket einfach ſtehen zu laſſen, riß ſ ine Adreſſe,
Geburt ein r r Kind, bekam er den Namen en v van Papier war, ab und begab ſich
der Mutter ufd wurde von ſeinem Großvater er T e.
zogen. Nach ſeiner Schulentlaſſung ſollte er ein Einige Stunden ſpäter ging der Mörder in aller
Handwerk lernen meinte aber „höhere Ziele“ ver Seelenruhe mit ſeiner Braut, bei der er
folgen zu müſſen, und ging in die kaufmänniſche Zerſtreuung ſuchte, nocheinmalam Thielen-Lehre Der Mörder ſcheint an ſich ſehr viel Wert ſp. a vorbei und ſchloß aus einem Fran
auf ſeine äußere Erſcheinung zu legen. Jm blauen Menſchenauflauf, daßz man das Paket ge n
Anzug ſelbſt das Kavaliers taſchentuch hätte. Die Nacht wäre für ihn entſetzlich ge
iſt nicht vergeſſen; begeht er den Tag ſeines weſen, und er habe ſchreckliche Träume gehabt.
Verhörs Schon am nächſten Tage wurde Darius ver

Jm Jahre 1918 wurde Darius noch auf ein haftet. Er leugnete zunächſt alles! (Die Ver
halbes Jahr zum Militär eingezogen, das Kriegs- handlung dauert unter Ausſchluß der Oeffentlich-

ende „erlöſte“ ihn jedoch von der ſcharfen Zucht, und keit an.)

er konnte ſich wieder ſeinem „Beruf widmen“, was
er, wie die Straftaten beweiſen, auch mit großem ſtmordver iebzehEier geian et v W r age e er e Brern vormittag verſu ei riges Mäd-1922 heiratete Darius; die Ehe wurde aber ſchen in ver Herr nſrate fich da Leben zu

ſchon 1925, während der junge Ehemann im par ger r da ete
em die Pulsader der rechten ie ſoforte ſaß, wieret geſchteden. zum Eliſabethkrankenhaus gebracht wurde, konnte

Eine Fürſorgeſtelle paßte ihm dann wegen der ihr Vorhaben verhindert werden; ſie befindet ſich
ſtrengen Hausordnung nicht, und er bevorzugte! nicht mehr in Lebensgefahr.

Das Für und Wider des neuen Strafvollzugs
Praktiſche Erfahrungen der Gefängnis-, Straf- und Erziehungsanſtaltsbeamten

Der neue Strafvollzug hat riel von ſich reden Anlagen am Giebichenſteiner e aus an
gemacht, und es bedürfte langjähriger bittererſLehmanns Felſen emporzukleitern. Der
Kämpfe in den Parlamenten, ehe die heute gelten- kühne Bergſteiger hatte ſich jedoch zuviel zu
den Beſtimmungen durchgeführt werden konnten. gemutet; denn auf halber Höhe ihn die
Am Sonntag vormittag konnte man nun in Kräfte und er konnte weder vor noch rückwärts.
Halle im „Neumarktſchützenhaus“ aus der Paſſanten, die dieſen Vorfall beobachtet hatten,
Stellungnahme des Bundes der Gefäng wußten ſich nicht anders zu helfen, als die Feuer-
n i s-, Straf- und i ngsan t wehr, das Mädchen für alles, zu rufen, die dannbeamſfen ad Seankeren“ über e Er den Mann aus ſeiner unglücklichen Lage befreite.

ichgen Daher m a den 47gültigen Vo iften hören. Neben den Ver-tretern einiger politiſcher Parteien wohnten in Die Unfälle des Tages
Vertretung des Polizeipräſidiums Oberleutnant
Kaufmann, vom Strafvollzugsamt Direktor Geſtern nachmittag etwa um 4 Uhr fuhr ar
Ellger und vom Fürſorgeamt Dr. Schmidtſdem Franckeplatz ein Motorradfahrer au
der Veranſtaltung bei ein Zeichen dafür, daß ſeinen Poſtomnibus auf. Nur die beiden Fahrzeuge
die Erziehungs- und Beſſerungsfragen der zur wurden be chädigt, Perſonen aber nicht verletzt.
Freiheitsſtrafe Verurteilten doch große Aufmerk- Auf dem Marktplatz wurde eine Stunde ſpäter
ſamkeit verdienen. eine Frau von einem otorradfahrer umgefahren.

Sie klagte zwar über Bruſtſchmerzen, konnte aber
Nach einleitenden Worten des Bezirksvorſitzen n eg allein fortſetzen. Ebenfalls auf dem

den Kaiſer ſprach der Bundesleiter Hornig Markt kippte heute früh gegen 3 Uhr ein Motor-
Berlin über das Thema „Der neue Strafvollzug rad mit Beiwagen um.
und die Veamten.“ Der Redner betonte vor allem, dabei Verletzungen im Geſicht zu; das Fahrzeug
daß mit der Neuordnung vom 1. Juli 1929 den wurde nur gering beſchädigt.
Beamten die Möglichkeit gegeben ſei, nach ſeinen e
Erfahrungen mit dem Verurteilten das Gerichts-
urteil durch Gewährung von Vergünſtigungen
gewiſſermaßen einer Reriſion zu unterziehen,
Das ſei ſicher auch menſchlich gut und milde ge-
dacht, werde jedoch künftighin mancherlei
Schwierigkeiten bereiten, wenn es nicht möglich
ſei, den Strafgefangenen während und nach der
Strafverbüßung größte Fürſorge angedeihen zu
laſſen. Ferner mache ſich weiterhin eine bedeutend
höhere Vorbildung für die Beamtenſchaft
notwendig, die man aber nicht, wie optimiſtiſche

vier Monaten beenden
könne bei einem erſtaunlich großen Lehrſtoff;
mindeſtens ein Jahr müſſe man den Anwärtern
ſchon zugeſtehen! Unrichtig ſeien auch
hauptungen einiger Theoretiker, daß die Beamten
ſich dem neuen Strafvollzug widerſetzten. Man
ſei im Gegenteil mit Strafmilderungen an ſich
einverſtanden, müſſe aber in der Praxis nur zu

Der Mitfahrer zog ſich

Am heutigen Dienstag, um 9 Uhr morgens, be
gann vor dem halleſchen Schwurgericht die
Verhandlung gegen den Kaufmann Darius, der
am 2. November 1929 die neunjährige Jda

eimbach in der r nach ſchweren
Verfehlungen geiötet hat. Schon eine

Stunde vor Beginn hatte ſich zahlreiches Publikum
vor dem Gerichtsgebäude eingefunden, die als Zu-hörer dem Prozeſe beiwohnen wollten. Der An-
drang war ſo ſtark, daß man ſogar Schutz
polizei zur Regelung des Verkehrs auf der
Straße benötigte. Man kann nur bedauern, daß
für ein derart widerliches Verbrechen ſo großes
„Jntereſſe“ in Halle beſteht.

Was bringt die Polkshochſchule?
Am Dienstag, dem A.

die Be-

März, um S Uhr abends beginnt
Univerſitäts-Lektor Dr. Wittſack mit einer Arbeitsgemein

häufig die Beobachtung machen, daß ſolche Er ſchaft „Rednerkurſus für Anfänger mit prattiſchen Uebungen
leichterungen von den Gefangenen in raffinierteſter ſang r Leiter dere
Weiſe ergwungen würden, Hierin liege zweifel ratungsſtelle für VJ ogelſchuß bei der Landwirtſchaftskammer
los eine Gefahr, gegen die man ſich ſichern Halle, Otto Keller, wird am Mittwoch, dem 5. März,müſſe um 8 Uhr abends in der Aula des Stadt aſiums einenC. Einzelvortrag mit Lichtbildern über die kuri Nehrung, ins

u beſondere Roſitten, halten und dabei einen Film nde
Leichenlandung aus der Saale. Oberhalb pe nene vrdeldeictien“ r Sekt

der Cröllwitzer Papierfabrik wurde über „Geſchlechiskrankheiten und ihre Bekämpfung mit Fragen
geſtern nachmittag kurz vor 6 Uhr die Leiche einer an gne erunbekannten Fran aus der Saale gelandet, mit dem re e ges Auftlärn uung der Jugend

ihre Bedeutung im Kamyſt entskrankheiten* mit Vorweiſungen und Lich dieWenig beneibenswerte Lage. Geſtern nach
Karten in allen Verkanfsſtellen')mittag etwa um 4 Uhr verſuchte ein Mann von den

Eintritt fr

Gaar-Gedenken
des Bundes Königin Luiſe

Direktor Vogel-Berlin über Saartreue und
Saarnot

Am 27. Februar hielt die Ortsgruppe Halle
des Bundes Königin Luiſe iſhreMonatsverſammlung bei ſtarker Beteiligung im
„Engelhardt-Bräu“ ab. Die Vorſitzende, Frau
Sennewald, verpflichtete zunächſt eine Reihe
neu aufgenommener Kameradinnen zu kreuem Er
Dienſt an Volk und Vaterland. rietfeNach einem kurzen ausdrucksvollen Vor An
ſpruch, von Fräulein Käthe Weber zu Gehör
ebracht, ſprach Direktor Vogel, der Leiter dir ar

ſchäftsſtelle des Saarvereins-Berlin, über di Jn
„Not des Saarvolkes“. JeftorJn ſcharfen Worten verwahrte der Referent
ſich gegen die franzöſiſche Auffaſſung, daß es ſichhier um franzöſiſhes Land handele. An de
Saar lebt ganz im Gegenteil eine ur deutſch Gef
Bevölkerung, und ſchon ſeit dem 10. Jahrhunder Auf
gehört dieſes Gebiet mit Unterbrechungen von ernſt
h nur 64 Jahren zum Deutſchen Reich heiſe
Frankreich weiß nur zu gut, warum es ſeine An- Str
ſprüche auf jenes Land nicht fallen ließ. UnMWerber

e heure Reichtümer lagern zwiſchen ſchernWal und Wieſengrün, ruhen in den Kohlen hula
zechen und Hüttenwerken. Seit dem Januar 19 e nm,
bis Ende 1928 hat Frankreich über 100 MilFf
lionen Tonnen Kohlen im Werte von Ein150 Millionen Goldmark aus dem Erdinneren dor indel
herausgeholt. Erinnert wurde ferner an die be Nar
deutende Eiſen, Glas- und PorzellanfFittenlinduſtrie des Saarlandes. Die Frangoſg erſeb
ſichern ſich durch das Saargebiet eine wirtſchaft End
liche Vormachtſtellung, wie es am beſten durch denſeburg,
Ausſpruch des franzöſiſchen Bergwerksdirektogchula:
Di e ſt deutlich wird: „Jch habe das Brot fügert in
eure Kinder in der Hand!“ eſcheTrotz aller Mißhelligkeiten aber ſteht da elitzſc
Saarvolk nach wie vor treu zum Mutter vular
land; am 28. Juni des vergangenen Jahres erf Verf

ſich dieſer Wille untrüglich in den großen l Ko
aſſenkundgebungen gezeigt. Mit de kktor

Saarfrage eng verbunden iſt die Kriege PPrgani
ſchuldlüge, und ihre Aufdeckung hat ſich de emut!
halb gerade für das Saarvolk zu einer der wiöach P
tigſten Aufgaben entwickelt! Die neue Grenzus P
iſt willkürlich an Hand der n Karlgezogen worden, und man hat Deutſchland de

erzicht auf dieſes Gebiet nur alff S
Sedan das lebensnotwendig für

eſtand des Reiches bleibt.

7 AmDr. v. Winterfeldt ſpricht über rage
inem
hren.

ach Ei
ind Nä

„Die nationale Front“
Die Deutſchnationale Volkspartei

veranſtaltet am Donnerstag, dem 6. März
abends um 8 Uhr im kleinen Saal des „Neumarkt

es“ eine intereſſante Verſammlung, infommen
er der Fraktionsführer der deutſchnationaleſ er Mi
Landtagsfraktion, Dr. v. Winterfeldt berſ
Berlin, über das Thema „Die nationale Front ſ.ſprechen wird. Die Einladung an die Mitgliedesjährig
der Deutſchnationalen Volkspartei iſt von de Dotzat
Partei diesmal ausgedehnt worden auf alle Mitſe 23jä

der vereinigten vaterländiſchen Verbände
ieſe ſind deshalb ganz beſonders zu dieſen

Abend eingeladen, weil Dr. v. Winterfeldt Aus
führungen machen wird, die für die vater
ländiſchen Verbände von großem Jntereſſe ſei
werden. Der Eintritt iſt frei!

Gottesdienſte zum Reichstrauertag
Wie uns die Geſchäftsſtelle der Vereinigt:

Vater ländiſchen Verbände zu Hall
mitteilt, iſt beabſichtigt, für den allgemeine
Reichstrauertag am Sonntag, dem 16. Mär
auch in dieſem Jahre wie ſchon im vergangene
keine Trauerkundgebung auf dent Gertraudenfrie
hof, ſondern Gottes dienſte in zwei Kirche
der Stadt zu veranſtalten. So wird nachmittag
um 6 Uhr der Kreiskriegerverband
der Ulrichskirche ſeine toten Helden ehre
während der Stahlhelm zu gleicher Stunde
der Marktkirche der draußen geblieben
Kameraden gedenkt. Selbſtverſtändlich werden, d
alten ſchönen Tradition gemäß die Vat
ländiſchen Verbände Halles auf dem Gertraue
friedhof, dem Nordfriedhof und an den Den
mälern der letzten 36er und 7öer ſowie d
Landesjäger und auch auf den ſonſtigen Friedhöfewo einzelne Gefallene den kepten Schl
ſchlummern, durch Abordnungen Krän z e niede
legen laſſen. Die geſamte nationale Bevölkerun
der Stadt iſt zur Beteiligung an den Gottesdienſt
am Sonntag herzlich eingeladen.

Siege
gen.

dotzane

dotzane

n. A
eſtürzt

Waſſerſtand der Saale
Der Unterpegel der Schleuſe Trotha wie

heute einen Waſſerſtand von 1.32 Metern an
Der Saaleſpiegel iſt demnach ſeit geſtern n
4 Zentimeter gefallen.

Die Wetterausſichten: Jm Nordkteil des
zirks anfangs noch Nebel und kalt, im Süd
heiter und ziemlich warm.

GHofjäger. Regelmäßig Mittwochs nachmittag314 Uhr (Görlach- Orcheſter 9
Wenke, Jeden Mittwoch nachmittags Konzeh

Vereinsnachrichten
Mitteilungen oon Verbänden, Vereinen non uwerden zum maigien Vreife von aur 50 r die el

bei Vorauszahlung auſgenommen

St m, Staditgau e.vent Lodn und Sav-Weſt. Fe
7. Marz, abends 8 Uhrofjäger“ Verpfuichtungsabend un

Weg reren vVortyret
„Stahlhelm und die politiſche Lage.

u Volksbühne E. V. Es wirdgeſpielt Reg.Entſch. vom 28. Februar 1930.
7. Mäcrz, Gruppe O, dazn B. (251 bid Schluß): Die Loge
brüder“, Schwank in drei Akten von Krägtz und Hofe
Kattenausgade zwei Tage vorher Uhr.
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Provine
Schulperſonalien

m Regierungsbezirk Merſeburg
Ernannt: Zum Rektor: Miettelſchullehrer

rietſch und Zwanzig in Wittenberg.
Aus dem Schuldienſt des Regierungsbezirks
erſeburg ſcheidet aus: am 31. März Lehrer
Panzram in Artern.

In den Ruheſtand treten: am 31, März: Kon

alle, Konrektorin Hintze in Halle, Hauptlehrer
nd Konrektor Madlung in Spora; am 30. Juni:
ehrer und Konrektor Jentzſch in Battaune.

Geſtorben: Konrektor Keucher in Weißenfels.
Auftragsweiſe beſchäftigt: Schulamtsbewerber

zernſtorff in Weißenfels, Lübke in Jüdendorf,
heiſe in Wansleben, Schütz in Erdeborn, Wege

Strenz-Naundorf, Klepel in Dreska, Finzel in
Perben, Dietrich in urzien, Lehrmann in
ſcherndorf, Müller in Gleina, Waiſch in Payn
chulamtsbewerberin Mittendorff in Gerbſtedt,

ummel in Crumpa, Schultze in Möckerling.
Einſtweilig angeſtellt: Schulamtsbewerber

indel in Naundorf, Köhler in Kötzſchen, Deutſch
Naundorf, Schmidt in Naundorf, Dreyer in

ßittenberg; Schulamtsbewerberin Ruprecht in
erſeburg.
Endgültig angeſtellt: Lehrer Kautzſch in Mer-

burg, techniſcher Lehrer Kohlmann in Delitzſch;
chulamtsbewerber Pupke in Albersroda, Schlei-
rt in Elſterwerda, Biermann in Petersberg,
eſche in Löſſen, Erbe in Wieſigk, Remoli in
delitzſch, Wöckel in Loitzſch, räare in Lützen;
chulamtsbewerberin Nary in Merſeburg.

Verſetzt: Konrektor e aus 9gerndorf
z Konrektor nach Brehna, Lehrer und Kon-

ektor Hoffmann aus Pettſtädt als e und
rganiſt nach Keuſchberg, Lehrer und Konrektor

demuth aus Werben als Lehrer und Konrektor
ach Plennſchütz, Lehrer und Konrektor Bolde
us Purzien als Lehrer nach Lieskau.

Schwerer Autozuſammenſtoß
Zwickau, 4. März.

Am Montag früh wollte der 26 Jahre alte
aragenmeiſter Dotzaner aus Plauen mit
inem Motorwagenn nach Leipzig zur Meſſe
hren. Kurz hinter Moſel, auf der Straße
ach Eiſenburg, prallte er infolge dichten Nebel s
ind Näſſe der Straße mit einem ihm entgegen-
ommenden ſchweren Wa gen zuſammen.
der Motorwagen ſtürzte in den Straßengraben,
berſchlug ſich und wurde zertrümmert. Die
zjährige Mukter des Führers, Frau Frieda
dotzaner, wurde auf die Straße geſchleudert,
e 23jährige Braut des Führers, Frl. Martha

Siegel, kam mit Dozaner unter den Wagen zu
gen. Frl. Siegel war ſofort to b. und Frau

dotzaner erlag am Mittag ihren Verletzungen.
dotzaner ſelbſt kam mit leichteren Verletzungen da
n. Auch der andere Wagen war in den Graben
ſtürzt, doch blieb deſſen Führer unverletzt.

Doch der richtige Brandſtifter?
Großkugel, 4. März.

Die Juſtizpreſſeſtelle Halle teilt mit: Die
eſſemeldungen vom 26. und 27. Februar 1930

ber die Haftentlaſſung des 16jährigen Kurt
tange ſind inſofern nicht richtig, als die
ntlaſſung nicht erfolgt iſt, weil ſich die

inſchuld Stanges herausgeſtellt hat, ſondern nur,
eil von ſeiner Seite keine Verdunke-
ungsgefahr mehr beſteht.

Des ſchweren Raubes angeklagt
Schkeuditz, 4. März.

Am 21. Dezember v. Js. verübten im Woll
aren geſchäft der Witwe Minglich in
chkeuditz zwei junge Leute einen dreiſten

kaubüberfall. Die Räuber, die auf ihre
erfolger ſchoſſen, konnten zunächſt unerkannt
ntkommen, wurden aber einige Zei ſpäter in
ſchersleben bei einem Einbruchsdiebſtahl

efaßt. Es ſind ein Müller Helmecke und ein
ergmann oder Fleiſcher Johannes Paul.
egen beide wird beim Landgericht in Halle die
dorunterſuchung wegen ſchweren Raubes geführt.

Von einem Hochſpannungsmaſt erſchlagen

Zſchornewitz, 3. März.
Der Monteur Walter Förſter aus Sprem

rg verunglückte beim Verladen eiſerner Maſten
r Hochſpannungsleitungen töd lich. Ein etwab Zentner ſchweres Eſenſtug rutſchte plötzlich

om gen und traf den Monteur. Er war auf
r Stelle tot.

Großfeuer in einer Ziegelei
Oranienbaum, 4. März.

Am Montag mittag brach in der Werks-
iegelei der Grube olpa ein Feuer aus,

ſehr bald bedrohlichen Umfang annahm Die
nerwehren der beiden Werke, ſowie benachbarte
ehren griffen das Feuer ſehr energiſch an, ſo

4 nach dreiſtündiger Arbeit gelang, den
e einzudämmen. Ein Ringofen und
z ere Trockenſchuppen wurden einäſchert. Der Scha en iſt9 durch Verſicherung gedelt. ſebr gros

Eine Geige aus 7000 Streichhölzern

Oſterwieck (Harz), 4. März.
Kunſtſtück vollbrachte ein
hner, der aus 7000 ab-z ben lzern eine Geige anfertigte,

einen guten Ton geben ſoll und allgemeine
underung hervorruft.

in intereſſantes
eſiger Einwo

Halberſtadt, 4. März.

Landrat Runge Quedlinburg, einer der
Befürworter des Bodetalbahn Projektes,
hatte bei der HarzklubZweigvereinsverſammlung
in Thale das Vorhandenſein einer Arbeits
gemeinſchaft des Harzklubs mit der preußiſchen
Stelle für Naturdenkmalspflege angezweifelt.
Dies gab dem Vorſitzenden des Harzklubs, Stadtrat
a. D. Dr. von Francken berg Braunſchweig,
Veranlaſſung, ein Schreiben des Direktors
der genannten Stelle, Prof. Dr. Schoenichen-
Berlin, zu veröffentlichen, das die dauernde Zu
ſammenarbeit beſtätigt. Jm Schreiben heißt es
weiter:

„Die letzthin in der Oeffentlichkeit gepflogenen
Erörterungen über die geplante Bode-
talſchwebebahn geben Anlaß, darauf hin-
zuweiſen, daß die von dem Projekt berührten
preußiſchen Teile des Bodetales unter dem
15. Januar 1928 zum Naturſchutz gebiet
erklärt worden ſind. Daraus ergibt ſich ohne
weiteres, daß es ſo lange unmöglich iſt, den Bahn-
bau in Angriff zu nehmen, als nicht die zu
ſtändigen Miniſter die Polizeiverordnung in ent
ſprechendem Sinne abgeändert haben.“

Die Angelegenheit der Bodetalbahn wird bei
der Hauptvorſtandsſitzung des Harz-
klubs in Seeſen am 4. Mai verhandelt.

Stadthallenbau in Bad Blankenburg
Bad Blankenburg, 4. März.

Bei den hier ſtattfindenden großen Veran-
ſtaltungen, beſonders bei den Tagungen des Ver-

Ein altes Bauerngeſchlecht
Zehn Generationen auf demſelben Gutshof.

Braunsdorf, 4. März.
Kürzlich verſtarb hier der Landwirt Karl

Tranſchel, der lange Jahre Gemeindevorſteher
des Ortes war. Der Verſtorbene entſtammte
einem alten Bauerngeſchlechte, das nachweislich
ſchon vor dem Dreißigjährigen Kriege
hier anſäſſig war. Seine Vorfahren bewirt-
ſchafteten ſchon damals das gleiche Bauern
gehöft an der Kirche. Der jetzige Jnhaber
beſitzt es in der zehnten Generation.

Beſſerung der Arbeitsmarktlage in Sicht?
Naumburg, 4. März.

Obwohl eine weſentliche Beſſerung der
Arbeitsmarktlage noch nicht zu ver-
zeichnen iſt, dürfte doch der Höhepunkt der Zahl
der Arbeitſuchenden erreicht ſein. Am Monats
ſchluß waren 3589 Arbeitſuchende vor-
handen, das iſt eine Zahl, die bisher bei weitem
noch nicht erreicht worden iſt. Jn den ver
ſchiedenſten Berufsgruppen werden noch ver-
einzelte Entlaſſungen wegen Arbeitsmangel vor-
genommen, aber es iſt in der letzten Tagen ſchon
gelungen, die Zugänge auszugleichen, ſo
daß in den letzten Tagen von einem Anſteigen
der Zahl der Arbeitſuchenden nicht mehr zu ver
merken war. Soll die Witterung noch etwas
gelinder werden, dürfte doch bald eine leichte
Beſſerung ſich bemerkbar machen. Am un
günſtigſten liegt der Arbeitsmarkt im Unſtrut-
gebiet.

miſſionstagung in Uaumburg
Naumburg, 4. März.

Die Thüringer Konferenz fürJnnere Miſſion wird hier ihre Jahre s-
ver ſammlung rom 4. bis 6. Mai abhalten.
Die Feſtpredigt im Dom hat Generalſuperinten
dent Eger übernommen. Vorträge werden ge
halten von Oberkirchenrat D. Dr. Hilbert,
Schulrat D. Eberhard, Jugendpfarrer Bu ſch,
Pfarrer S'rümpfel und Evangeliſt Wei ß.
Zu der Tagung ſind alle Freunde der Jnneren
Miſſion, vor allem die Synodalvertreter des Süd
ſprengels der Provinz Sachſen, herzlich ein-
geladen.

Fünf Schweine vergiftet
Niendorf (Altmark), 4. März.

Als der Landwirt Struck des Morgens die
Schweineſtälle betrat, fand er in einem
Stall vier Schweine tot und eins im Sterben
liegend auf. Sie waren dem vergifteten
Futter erlegen. Die im nebenanliegenden Stalle
befindlichen Schweine hatten das Futter noch nicht
berührt und blieben dadurch erhalten. Eigenartig
iſt, daß im vergangenen Jahre, und zwar
zur gleichen Zeit, auf Tag und Stunde zu
treffend, Struck der gleiche ſchwere Schlag zu
gefügt wurde. Auch damals fand er fünf
Schweine im Stalle vergiftet auf. Eine Unter
Dir der auffallenden Angelegenheit iſt ein
geleitet,

Eine Frau von der Transmiſſion getötet
Wittenberge (Elbe), 4. März.

Jn dem altmärkiſchen Orte Nedlitz hatte die
Frau des Müllers Ganz dieſem Frppſtu ge
racht. Als ſie nach einem außerhalb der Mühle

laufenden Transmiſſionsriemen ſehen wollte, ge
rieten ihre Kleider in die Transmiſſion.
Die unglückliche Frau wurde furchtbar zugerichtet.
Die Kleider wurden ihr buchſtäblich vom Leibe ge

Gegen die BodetalSchwebebahn
Der Harzklub gibt nicht nach

BSSRGSGGOoonnnnnriſſen, der Schädel zertrümmert und die

bandes der Turnerſchaften an den
deutſchen Hochſchulen, hat es ſich gezeigt, daß die
hier vorhandenen großen Säle nicht ausreichen.
Um hier Wandel zu ſchaffen und beſonders dem
Verband der Turnerſchaften für ſeine Tagungen
zu Pfingſten entgegenzukommen, hat der Stadtrat
in geheimer Sitzung den Bau einer großen
Stadthalle beſchloſſen. Sie ſoll neben
anderen Räumlichkeiten einen großen Saal ent
halten, der 2700 Perſonen faſſen kann. Ebenſo
ſoll er eine große neuzeitliche Bühne für 500
Perſonen enkhalten. Außerdem ſind kleinere
Säle und eine Turnhalle vorgeſehen. Die Ge
ſamtkoſten ſind auf 160 000 Mark veranſchlagt.

Den Zinſendienſt für die Bauſumme über
nimmt zu zwei Fünftel der Verband der
Turnerſchaften. Mit dem Bau ſoll ſofort
begonnen werden, ſo daß die Halle zu
Pfingſten fertiggeſtellt ſein wird.

Runſtedt verſchwindet
Das Dorf muß den Abraumbaggern weichen

Runſtedt (Geiſeltal), 4. März.
Während bisher nur einzelne am Dorfrande

gelegene Gehöfte in den Abraumbereich der
Gruben „Veſta“ und „Pfännerhall“ einbegogen
waren, ſollen in den nächſten Monaten Kirche,
Herrenhaus, Rittergut, Schule und alle weſtlich
der Hauptſtraße gelegenen Gebäude beſeitigt
werden. Die Einwohner werden in Frank
leben und Kahna angeſiedelt.

Beine gebrochen. Der Mann, der das
Unglück ſah, brachte die Mühle ſofort zum t
Seine Frau war ihren Verletzungen aber beteits
erlegen.

Glückliche Gewinner des großen Coſes
Jena, 4. März.

Der Hauptgewinn der Preußiſch Süd
deutſchen Klaſſenlotterie fiel in der Abteilung J
nach Jena und in der Abteilung 1I1 nach
Bremen. Jn Jena fiel das Glückslos in die
Kollekte van Ernſt Kramer am Kreug. Die Ge
winner, deren Namen der Kollekteur nicht bekannt
gibt, ſind kleinere Leute in Jena, Camburg
und Hermsdorf.

Proteſt der Rundfunkhörer
Bad Frankenhauſen, 4. März.

ein Muſikinſtru-Der Stadtrat hatte
mentenſteuergeſetz erlaſſen, unter das
auch die Radioapparate fielen. Die
Frankenhäuſer Rundfunkhörer haben jetzt
in einer Verſammlung beſchloſſen, ihre Teil-
nahme am Rundfunk zu kündigen, was jeden-
falle die Reichsrundfunkgeſellſchaft
zur Einleitung von Schritten zur Abſchaffung
dieſer Sonderſteuer veranlaſſen wird.

Bitterfeld. Hier wurde kürzlich in einer
Kantine an der äußeren Zörbiger Straße ein
Einbruch verübt. Der Täter gelangte von einem
Leitungsmaſt, der vor dem Schlachthauſe ſteht, auf
deſſen Dach und durch Herausheben des Dach-
ſeen in das Schlacht haus. Er wurde bei
einem Tun geſtört und entkam durch ein
offenes Fenſter, konnte feſtgeſtellt
werden.

J. Zerbſt.

aber

Am 1. März konnte der hieſige
Schlachthof auf ein 2öjähriges Beſtehen
zurückblicken Am gleichen Tage wurde ein Neu
bau in Betrieb genommen, der große Kühl- und
Pökelräume ſowie ein Sanitätsſchlachthaus mit
Hof, Brüh- und Kühlraum enthält.

Neumark. Bei der hieſigen Meldeſtelle des
Arbeitsamtes Halle wurden am letzten Zahltage
327 Erwerbsloſe unterſtützt; hiervon ſind
112 in Neumark anſäſſig.

Mücheln. Die Freiwillige Feuerwehr blickt in
dieſem Jahr auf ein 42jähriges Beſtehen zurück.
Sie feiert den Gründungstag am Sonnabend,
dem 9. März, abends 8 Uhr, durch ein Kränzchen,
beſtehend aus Konzert, Theater und Tänzchen, im
„Schützenhaus“.

a. Großcorbetha. Unſer bisheriger Pfarrer
Scheele iſt jetzt an der Pauluskirche in Halle
tätig und ſo tritt die Kirchengemeinde für die
Belebung der kirchlichen Belange erhöht in Tätig-
keit, ſolange wir keinen neuen Pfarrer haben. So
F. die Gemeindeſchweſter Gertrud Suffa ſich
eſonders in dieſer Weiſe betätigt. Sie hat einen

Großmütterverein ins Leben gerufen und

Vühne.

weiſt ihm dankbare Aufgaben zu. Auch die
Frauenhilfe und der Jungmädchenverein wurde
durch die Gemeindeſchweſter mit einem Lichtbilder-
vortrag über die Säuglingspflege erfreut. Ebenſo
wird der ſchöne Vortrag einer Schweſter aus dem
Bibelhaus Malchow bei Freienwalde über die Auf
gaben der Frauenhilfe allen Zuhörern reiche An
regungen gegeben haben.

Naumburg. Für die Stadtratswahl
hatten die Arbeitsgemeinſchaft, die Sozialdemo-
kraten und Kommuniſten je einen Wahlvorſchlag
eingereicht. Von den acht Sitzen fielen ſieben
auf die Arbeitsgemeinſchaft, einer aufdie Sozialdemokraten und die Kommuniſten gingen
leer aus. Der Antrag des Ma iſtrats auf Errich
tung einer neuen Volksſchule wurde ab
gelehnt. Für Ausbeſſerungen an der der Stadtgehörigen eder wurden 5900 Mark bewilligt.

Merſeburg
8. Reifeprküfung am Oberlyzeum, Am Ober-

1yzeum fand zum erſten Male Abiturien-
tinnenprüfung ſtatt. Die mündliche Reife-
prüfung wurde unter Vorſitz der Frau Oberſchul
rätin Möller-Krumbholz abgehalten. Es
beſtanden 23 Schülerinnen: Erng Bannow (Philo-
logie), Charlotte Beer (Landwirtſchaft), Margarete
Broder (Apothekerin), Edith Düffert (Apothekerin).
Annetrude Flick (Philologie und Muſik), Almut
Grulich (Philologie), Hanng Günther (Gewerbe-
lehrerin), Ruth Hoppe (Medizin), Käthe Kallen-
berg (Volksſchullehrerin), Annalieſe Klappenbach
(Architektur), Hannag Knipping (Medizin), Jo
Kuntzſch (Gewerbelehrerin), Annelotke ng
(Philologie und Muſik), Adriane Mann (Apotheke-
rin), Erna Reuß (Gewerbelehrerin), Hanna
Tänzer (Bibliothekarin), Anita Till (Philologie
und Sport), Marianne Urban (Apothekerin),
Annemarie Werner (Volksſchullehrerin), Ruby-
Marie Freiin von Wintzingerode (Jurn), Anne-
marie Wuttke (Philologie und Turnen), Eliſabeth
Wuttke (Philologie), Jſſe Zimmermann (Muſik
und Turnen). Die mündliche Reifeprüfung am
Domghmnaſium findet am Freitag, dem
7. Märgz, und Sonnabend, dem 3. März, ſtatt.

Theater-Verein. Der Theaterverein macht
nochmals auf die heute Dienstag, nds 8 Uhr
im „Tivoli“ ſtattfindende Pflichtauffüh-
rung für Monat März aufmerkſam. Zur Auf-
führung kommt „Jahrmarkt in Pulsnitz“ von
Walter Harlan durch die Brandenburgiſche

Es wird gebeten, noch nicht abgeholte
Karten baldigſt abzuholen.

Sangerhauſen
Töblicher Unglücksfall. Ein tödlicher Un

glücksfall ereignete ſich auf dem benachbarten
Bahnhof Wallhauſen. Dort wollte der 78
Jahre alte Spediteur Kunze mit einem Gepäck-
ſtück die Gleiſe überſchreiten, hachdem ein D-Zugbie Strecke paſſiert hatte. Kunze hatte jedoch

nicht bemerkt, daß aus Richtung Sangerhauſen
zwei Lokomotiven nahten, die den ahnungs
loſen allen Mann erfaßten. Er wurde auf
die Gleiſe geſchleudert und erlitt ſchwere
innere Verletzungen, die ſeine ſofortige
Ueberführung nach dem rankenhaus
hauſen erforderlich machten. Dort iſt der Ueber
ahrene den Folgen des bedauernzwerten Un-
alles, den er anſcheinend allein verſchuldet, er
legen

Aſchersleben
K. Noch rechtzeitig gerettet. Ein junger

Mann hatte den letzten Zug nach Froſe ver
ſäumt und machte ſich zu Fuß auf den Weg. Er
verirrte ſich, ſetzte ſich auf einen Stein und
ſchlief ein. Am Morgen fanden ihn Arbeiter
halb erſtarrt auf und brachten ihn zur
Bahn.

Zeitz
Eingeſtelltes Verfahren. Ende September

1929 brannten auf dem Anweſen des Guts
beſitzers Guſtav Reinhardt im benachbarten
Raba die Wirtſchaftsgebäude nieder.
Sämtliches Kleinvieh verbrannte mit. Als Ur-
ſache ſteht Brandſtiftung feſt. Die Täter-
ſchaft hat ſich indeſſen nicht einwandfrei nach
weiſen laſſen, ſo daß die Staatsanwaltſchaft in
Naumburg das Verfahren mangels Beweiſen
eingeſtellt hat. Verdacht beſteht gegen-
über einer dem Gutsbeſitzer verfeindeten Perſon,
die ſogar Branddrohungen ausgeſprochen hat. Da
aber nicht erweisbar iſt, daß dieſe Perſon
vor dem Brand am Tatort war, laſſen die Ver
dachtsmomente eine Verurteilung nicht erwarten
Es kann auch ſein, daß ein anderer Feind des
Reinhardt ſich die Branddrohungen zunutze ge-
macht hat. Auch nach dieſer Richtung iſt ein Ver
dacht laut geworden.

Tödlicher Motorradunfall. Auf der
Weißenfelſer Landſtraße fand in der
Nähe der Ziegelei ein auswärtiger Motorrad-
fahrer zwei bewußtloſe Perſonen und
ein Motorrad am Boden liegend vor und
benachrichtigte die Polizeiwache. Die Beamten
konnten nur feſtſtellen, daß einer der Männer
ſtark nach Alkohol roch und im übrigen ſehr
ſchwer verletzt war. Sie veranlaßten die
Ueberführung ins Krankenhaus, wo der eine
der Verletzten verſtarb. Der andere Mann,
der Kraftradfahrer Otto Schmidt aus Kretz
ſchau, konnte noch nicht vernommen werden. Die
Perſon des Verſtorbenen konnte nicht feſtgeſtellt
werden. Die Urſache des Unglücks iſt bisher
ungeklärt.

Sechs Monate Gefängnis für einen Meſſer-
helden. Der Arbeiter Walter Lehmann aus
Droyßig war öfters Gaſt in der Gemeindeſchenke
zu Trebitz, wo er im betrunkenen Zuſtande
politiſche Geſpräche begann. Wenn er bei den an
weſenden Gäſten keine Zuſtimmung fand, pflegte
er ausfällig zu werden. Auch am Abend des
3. November v. Js. hatte es wieder Streit
gegeben, der recht üble Folgen hatte. Als näm
lich der Landwirt Ulrici mit ſeinem Schwager,
einem Kaufmann aus Zeitz, nach Hauſe ging,
wurde er von hinten angefallen und durch drei
Meſſerſtiche ſchwer verletzt. Jetzt vor dem Großen
Schöffengericht der gefährlichen Körperverletzung
angeklagt, verſuchte Lehmann, dem Gericht ein
Märchen aufzubinden. Er ſei von dem Geſtochenen
und deſſen Schwager angefallen worden und da
habe er ſich mit einem Schraubenzieher gewehrt.Durch zahlreiche Zeugen wurde aber enden

feſtgeſtellt, daß der Landwirt und auch ſein
Schwager an dem Streit gar nicht beteiligt
waren und ruhig ihres Weges gingen. Der An-
geklagte hatte die beiden Perſonen vielmehr mit
den Gebrüdern G. verwechſelt, denen er eins
guswiſchen wollte. Der Angeklagte, der wegen
Körperverletzung vorbeſtraft iſt, mußnun ſeine verwerfliche Tat mit ſechs Monaten
Gefängnis büßen. Durch einen als Sachver
ſtändigen vernommenen Arzt wurde übrigens
feſtgeſtellt, daß die Verletzungen Ulricis nicht von
einem Schraubenzieher, ſondern von einem Dolch
herrühren.
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wiedergefunden
Leipzig, 3. März.

Der umfangreiche Waffendiebſtahl iſt
überraſchend ſchnell aufgeklärt worden. Der
Leipziger Kriminalpolizei gelang es bereits am
Sonnabend vormittag, in Weſten der Stadt
in einem kommuniſtiſchen Grundſtück, ſowie in
Alten bei Engelsdorf insgeſamt 22 Maſchinen-
gewehre und 155 Gewehre ausfindig zu machen.
Jn der Nacht zum Sonntag vermochte nun die
Kriminalpolizei abermals einen Teil der ge-
ſtohlenen Waffen ausfindig zu machen. Hinter
dem Gartenverein „Heideröschen“ an der
Chauſſee nach Taucha entdeckte man
hinter einer Laube zwei Kiſten mit Waffen.
Damit erhöht ſich die Zahl der wWwiederbeſchafften

Waffen auf 217 Gewehre und 34 Maſchinen
gewehre, ſo daß nur noch zwei leichte und ein
ſchweres Maſchinengewehr fehlen.

Kleine Provinz Nachrichten
t. Bruckdorf. Die Gemeinde beabſichtigt ein

neues SechsFamilien- Haus im Schul-
garten zu errichten. Da 24000 Matk Hauszins-
ſteuer zur Verfügung ſtehen und die übrige Geld-
beſchaffung keine Schwierigkeiten machen ſoll, kann
mit baldiger Ausſchreibung der Bau-
arbeiten gerechnet werden.

61. Dölau. Am Sonntag abend gegen 9 Uhr
wurde die hieſige Feuerwehr, die gerade ein
Vergnügen veranſtaltete, plötzlich alarmiert.
In der Cröllwitzer Straße war bei dem Mühlen-
beſitzer Eduard Fauſt in einem Schuppen
Feuer ausgebrochen, das das Gebäude und
wertvolle Maſchinen einäſcherte. Die Ortsfeuer-
wehr konnte den Brand bald löſchen, ſo daß die
Wehren von Lieskau und Lettin nicht mehr in
Tätigkeit zu treten brauchten. Die Urſache iſt
noch nicht bekannt.

Schafſtädt. Der Geſangverein „Germania“

Hie Leipziger Diebesbeute

veranſtaltete im „Goldenen Löwen“ ſein zweites
Winterkonzert, das ſehr gut beſucht war.
Auch befreundete Vereine aus Querfurt und
Lauchſtädt nahmen teil. Den muſikaliſchen Teil
des Abends hatte die Rauwaldſche Kapelle,
Teutſchenthal, übernommen. Lieder des Gemiſchten
Chores und des Männerchors wurden unker der
bewährten Leitung ihres Liedermeiſters Rektor
Prinz gut vorgetragen. Herr Paul Hahne-
mann erfreute die Mitglieder durch Vortrag
einiger Lieder für Bariton-Solo. Ein heiteres
Singſpiel und ein Ball bildeten den Abſchluß des
wohlgelungenen Abends. Der Geſangverein
„Männerliedertafel“ ſandte gelegentlich
ſeines zweiten Wintervergnügens an die Linden-
wirtin Aennchen Schumacher in Godesberg am

den zweiten Vertreter des Nordweſtthüringer Be

Sieg nicht überraſchend kam, ſo doch das ziemlich

größeren
Schuld daran ſoll ſein, daß dieſe mit drei Mann,

gelang es der Mannſchaft des H. T. Sp. V., den
Titel

Rhein ein Glückwunſchſchreiben zu ihrem
70. Geburtstage. Der „Männerliedertafel“ ging in
dieſen Tagen ein Dankſchreiben zu. Die Karte
trägt die eigenhändige Unterſchrift der Linden-
wirtin und zeigt das Aennchenhaus mit der
Godesburg und die Lindenwirtin als 17jähriges
Mädchen.

Wansleben. Jm feſtlich geſchmückten und über
füllten Heuſſingerſchen Saale feierte die Evangeliſche Frauenßilfe Wansleben am Sonntag ihr

20jähriges Beſtehen. Frl. Littmann leitete
die Feier mit einem ſelbſtverfaßten Vorſpruch ein.
Kirchenchor und Poſaunenchor wirkten mit; Frl.
Böhme und Frl. Rockmann trugen Lieder
vor. Höhepunkte des ſehr reichhaltigen Programms
waren die Auszeichnung von 14 verdienten Mit
gliedern durch Superintendent Brathe die
Mehrzahl hatte den Verein mitbegründet die
Feſtrede Paſtor Becker s vom Provinzialverband
in Magdeburg, ſowie das Bühnenſtück, das unter
Leitung von Frau Keßler einſtudiert worden
war. Frau Keßler überreichte mit einem eigenen
Gedicht der Leiterin, Frau Superintendent Brathe,
eine Blumenſchale, Frl. Möbius im Auftrage
des Jungfrauenvereins dem Frauenverein ein
Tiſchbanner. Pfarrer Haſchenburger über-
mittelte die Glückwünſche des anweſenden
Schweſternvereins Schraplau. Der Ertrag aus
dem Verkauf der von den Mitgliedern angefertig-
ten Handarbeiten und der geſtifteten Lebensmittel
ſowie der Gewinn aus der Verloſung geſchenkter
Gegenſtände war recht befriedigend.

Gerbſtedt. Jm Gemeindekirchenrat wurde
beſchloſſen, die diesjährige Konfirmation
hier bereits am Sonntag, dem 30. März vorzu-
nehmen. Landjägermeiſter Prügel iſt zum
Oberlandjägermeiſter befördert und von hier nach
Franzberg (Vorpommern) verſetzt wurden. Die
Witwe Amalie Krone feierte ihren 93. Geburts-
tag. Sie iſt die älteſte Einwohnerin Gerbſtedts.

Weißenfels
a. Die Einführung des neuen Superintendenten.

Am Sonntag, dem 30. März, wird der an die
hieſige Marienkirche berufene Superintendent
Heinemann- Mücheln durch den General-
ſuperintendenten Eger Magdeburg in ſein
neues Arbeitsfeld (Kirchenkreis Weißenfels) ein-
geführt werden.

a. Die kirchenmuſikaliſche Feierſtunde am
Sonntag nachmittag 6 Uhr hatte ſich eines außer-
gewöhnlich guten Beſuchs zu erfreuen. Faſt 1200
Gäſte hatten ſich in der Marienkirche ein

den, wo ihnen bei freiem Eintritt ein muſi
aliſcher Genuß ſeltener Art geboten wurde. Die

Darbietungen auf der Orgel, Violine und im Ge-
ſarg zeigten, auf welcher Höhe ihrer Leiſtungs
t keit die Ev. Kirchenmuſikſchule in
Aſchersleben ſteht, die hier unter Leitung des
Kirchenmuſikdirektors Bürger gaſtierte. Es
war ein voller Erfolg.

a. Der Verein ehem. 36er von Weißenfels und
Umgebung beging kürzlich in „Schumanns
Garten“ ſein 41. Stiftungsfeſt. Der große Saal
war überfüllt. Der orſitzende, Kamerad
Brendel, konnte Abordnungen aus Halle,

Hermann Schmidt,

Merſeburg, Altenbu Naumburg ſowie derTraditionskompagnie Fr. 16 aus PBremen neben

Die Ausſch eidungskämpfe
im Turner-Handball

Erfolge der ländlichen Vereine in der Merſeburger Gruppe
Hie letzten Vorrundenſpiele um die

Kreismeiſterſchaft des Thüringer Turnkreiſes
wurden am Sonntag in Gera und Mühl-
hauſen ausgetragen. Von den beiden Oſt-
thüringer Vertretern, Pol. Gera und
T. u. Sp. V. Neuröſſen, wurde der letztere durch

zirkes aus der Endrunde ausgeſchieden. Das
Ergebnis in dem Spiel

Tgde. Mühlhauſen gegen T. u. Sp. V. Neu
röſſen 4:1 (1:1)

kommt eigentlich etwas überraſchend. Wir hatten
den Vertreter unſerer Nachbargruppe Weißenfels
eigentlich etwas höher eingeſchätzt. Daß wir nicht
gang im Unrecht waren, bezeugt der Spielverlauf
in der erſten Halbzeit und das bis dahin ge-
haltene Ergebnis. Jn der zweiten Halbzeit kam
es dann aber anders. Der Sturm der Mühl-
häuſer Turngemeinde lief zu ganz großer Formauf. Reurbſen vermochte dieſes Tempo nicht
durchzuhalten.

Beſſer ſchnitt der Erſte des Oſtthüringer Be
zirkes ab. Jm Spiel

Pol. V. f. L. Gera gegen T. V. Wenigenjeng
2:0 (1:0)

rechtfertigte die Polizeimannſchaft von Gera ihrenguten Ruf durch einen Sieg gegen den zweiten
Vertreter von Mittelthüringen. Wenn auch der

hatte hier mit einermagere Ergebnis. Man
der Polizei gerechnet.Ueberlegenheit

Erſatz den Kampf aufnehmen mußten.
Jn den Ausſcheidungsſpielen der Bezirksgruppe

Halle konnten ſich wieder, wie im Vorjahre, die
ländlichen Vereine der Merſeburger
Gruppen erfolgreich durchſetzen. Nur im
Jugendſpiel

H. T. Sp. V. (Jug.) gegen Tſchft. Wans-
leben (Jung.) 4:1 (0:1)

„Beſtmannſchaft der Bezirksgruppe Halle
für 1929/30“ zu erringen. Jn einem ſchönen
Spiel zeichnete ſich in der erſten Halbzeit Wans-
leben durch ſchönes flüſſiges Zu und Zuſammen-

den zahlreichen Gäſten begrüßen. Kamerad Ju ſt
erhielt die Ehrenmedaille des
für 25jährige Mitgliedſchaft. Kunſtſchloſſermeiſter
Emil Beyer hatte dem Verein einen ſchönen
Tiſchbannerſtänder mit Sparbüchſe geſchenkt, die
in Geſtalt des Gefallenendenkmals der 36er in
Halle in ihrer Kunſtſchmiedearbeit Aufſehen er-
regte. General Eickhoff hielt eine begeiſternde
Anſprache. Das Konzert der Stadtkapelle, zwei
tadellos geſpielte Einakter und ein flotter Ball
boten reiche Abwechſlung.

a. Der Kindergottesdienſt in der neuerbauten
Lutherkirche iſt wie immer angenommen wird

nach der Weihnachts und Neujahrszeit nicht
abgeflaut, ſondern entwickelt ſich in erfreulicher

Weiſe, denn durchſchnittlich beſuchen 230 Kinder
dieſen Gottesdienſt.

Die Turner werben. Dem Turnverein
1861 Weißenfels iſt es gelungen, ſich den neueſten
Film der Deutſchen Turnerſchaft „Frohe
Menſchen“ für eine Aufführung zum 14. März
in den Stadthallen zu ſichern. Der Film wird im
Rahmen einer Werbeveranſtaltung vorgeführt, bei
der der Verein mit ſeinen zahlreichen Abteilungen
an die Oeffentlichkeit treten wird. Als Beifilm
läuft außerdem der ebenfalls ſehr intereſſante
Film „Kunſtturnen“

a. Große Aufregung gab es geſtern vormittag
in der Großen Burgſtraße. Der Führer eines
auswärtigen Autos hatte anſcheinend beim Ein-
biegen in die Große Burgſtraße die Gewalt über
ſeinen Wagen verloren und fuhr auf den Bürger-
ſteig. Dabei wurde eine Frau umgeriſſen. Sie
erholte ſich ſchnell wieder und ſcheint völlig unver-
letzt geblieben zu ſein.

Der unbeleuchtete Ackerwagen. Trotzdem die
Polizeiverordnung vorſchreibt, daß auch Ackerwagen
nach Eintritt der Dunkelheit beleuchtet werden
müſſen, glauben viele Landwirte, daß ſie vom
Felde bis zum Gehöft ohne Licht auskommen
könnten. Dieſe irrige Auffaſſung hatte für den
Landwirt H. Stadelmann aus Markwerben üble
Folgen. Als er am 6. Dezember gegen 5.15 Uhr
abends vom Felde kam und mit ſeinem Ackerwagen
durch Markwerben fuhr, begegnete ihm ein Laſt-
auto, und dieſes ſtieß mit einem hinter dem Wagen
herkommenden Perſonenauto zuſammen, wodurch
der Beſitzer des Perſonenautos, der Kaufmann W.
aus Halle, nicht nur verletzt wurde, es entſtand auch
noch erheblicher Sachſchaden. Da der Führer des
Kraftwagens behauptete, der unbeleuchtete Acker-
wagen, den er zu ſpät bemerkte, trage die Schuld

jan dem Zuſammenſtoß, wurde gegen St. ein Straf-
verfahren eingeleitet. Dieſer behauptete zwar vor
Gericht, daß infolge der Straßenbeleuchtung und
der Scheinwerfer der beiden Autos die Straße tag-
hell erleuchtet und ſein Wagen ſchon auf 100 Meter
ſichtbar war, aber weil er keine Laterne am Wagen
hatte, wurde er der fahrläſſigen Körperverletzung für
ſchuldig befunden und zu 20 Mark Geldſtrafe ver
urteilt. Natürlich wird der verurteilte Landwirt
m auch den ſehr erheblichen Sachſchaden erſetzen
müſſen.

Der Kreistag hat am 20. Januar d. J. den Kaufmann
Hohenmölſen, und den Landwirt Rein

e Kluge, Stolzenhain, zu Kreisdeputierten wiedergewählt.
er g77 Oberpräſident hat dieſe Wiederwahlen beſtätigt.

eißenfels, den 28. Februar 1930.
Der Landrat.

Der Gläubiger der über die im Grundbuch von Gröbitz
Band VI, Blatt 215, Abt. III, unter Nr. 3 und Band VII,
Blatt 264, Abt. III, unter Nr. 1 für die Frau verwitweteRentner Wilhelmine Jugel geb. Bochert in Naumburg a. S.
e Darlehnshypothek von 5000 Mark wird mitſeinen Rechten ausgeſchloſſen.

Weißenfels den 29. Januar 1930.
Das Amtsgericht.

ſpiel und durch eine geſchickte Verteidigung aus.Leider waren ihre i ſe recht traftos und
wurden bis a einen alle von dem guten Tor
hüter der Halleſchen gemeiſtert. Die zweite Halb
zeit ſah H. T. Sp. V. in Fronkt, der dann auch
einen ſicheren Sieg landen konnte.

Jn den Spielen der II. Klaſſe waren die
Unterſchiede doch größer, als wir nach den bisher
bekannten Leiſtungen annehmen konnten. Jm
Treffen

Oberröblingen gegen Neumark 1:7 (1-3)
konnte Neumark ſeine Ueberlegenheit auf Grund
längerer Spielerfahrung deutlich zum Ausdruck
bringen. Oberröblingen erſchien ſehr aufgeregt,worunter die Geſamtleiſtung der Mannſchaft er

heblich litt. Dasſelbe Bild bot ſich im zweiten
Spiel dieſer Klaſſe, in dem ſich

Oſtbund Halle gegen T. u. Sp. V. Nenröſſen
0:7 (6:4)

gegenüberſtanden. Hier blieb Oſtbund der Leid-
tragende. Neuröſſen war jederzeit überlegen, und
zeigte ſich von der beſten Seite. Trotzdem
Oſtbund bis zum Schluß die erdenklichſte Mühe
gab und wacker durchhielt; gelang ihm ſelbſt ein

Ehrentor nicht.
Einen prächtigen Kampf lieferten fich

T. V. Cröllwitz gegen A. T. V. Kötſchau
0:2 (0:2).

Hier wurde auf beiden Seiten eine Spielweiſe
eboten, die ſich würdig der einer Meiſtermannhaft an die Seite ſtellen konnte; zwei gleich

wertige ausgeſprochene Kampfmannſchaften mit
guten Leiſtungen. Kötſchau war in der erſten
Halbzeit leicht überlegen. Jn der zweiten Halb-
zeit bot ſich ein vollſtändig ausgeglichenes Spiel,
in dem Kötſchau die Oberhand behjelt.

Weitere Ergebniſſe ſind: H. T. Sp. V. r
gegen T. V. Diemitz (Mſtrkl.) 5:7 (3:3); K. T. V.
(Mſtrkl.) gegen M. T. V. Merſebur ar
1:5 (1:4); H. T. Sp, V. I gegen Ner-Halle
5:6 (1:4); H. T. Sp. V. II gegen Neumark II
3:2 (1:2); Kötzſchen-Beung I gegen Möckerling I
5:14 (2:6); Neuröſſen II. Jug. gegen Kötzſchen
Beung Jug. 3:2 (2:1); Kötzſchen-Beung Kn. gegen
1885- Merſeburg Kn. 4:0 (3:0).

Mitteldeutſcher Handball
Unter den an der Meiſterſchaft beteiligten

Vereinen verdient der bisherige Meiſter Freital 04
das größte Vertrauen. Recht gut in Form ſcheinen
jedoch auch die Polizeiſportvereine aus
Halle, Leipzig und Deſſau zu ſein.

Die Ergebniſſe: Richthofen Weimar--1. FC.
Reichberg 4:1; Pol. Deſſau--Tv. Weißenfels 7:4;
Pol. Gotha--Geib-Rot Meiningen 5:2; Pol. Zwickau

VfL. Bitterfeld 4:2; Freital 04—SbBC. Plauen
14:3; Pol. Halle--Aegir Chemnitz 5:2; Pol.
Leipzig SpVg. Erfurt 5:1.

Runde der Zweiten: L Bernburg
Pol. Magdeburg 3:1; Pol. Erfurt-- Gotha 01 514
(n. Verlg.).

Frauen: Poſt SV. CChemnitz--PSV. Dres-
den 0:2; Tanne Thalheim--Rogewiſch 3:1; Komet
Magdeburg Preußen Nordhauſen 2:0.

Mitteldeutſcher Fufßball
Jn den Pokalſpielen überraſcht die Niederlage

von Fortunga Leipzig gegen den VfC. Plauen
bedeutend, doch bleibt den Leipzigern der Troſt, noch
zwei weitere Eiſen im Feuer zu behalten.

Die Vorrundenſpiele ſorgten dafür, daß die
Gruppe der über 30 Bewerber um 10 verringert
wird. Unter den ausgeſchiedenen Vereinen befindet
ſich kaum einer, deſſen weiteren Verblieb man in der
Runde erwarten konnte.

Die Ergebniſſe: Pokal: VfB. Leipzig SpVg.
Erfurt 3:0; Wacker-Leipzig--Brandenburg Dres
den 3:2; VfC. Plauen--Fortuna- Leipzig 3:0.

Meiſterrunde: Sturm Chemnitz--Zittauer
BC. 5:2; SV. Rieſa--VfB. Herzberg 9:2; SVg.
Falkenſtein-- Viktoria Lauter 5:2; Meerane 07-
VfB. Annaberg; 6:1; Fortung Magdeburg--VfVB.
Klötze 13:1; VfL. Bitterfeld Germania Halberſtadt
3:2; Wacker Nordhauſen--VfL. Duderſtadt 2:0;
SC. Apolda--Schwarz- G. Weißenfels 4:2;
Preußen Langenſalza--Greiz I. FC. 7:2; Viktoria
Stendal--Wacker Bernburg 2:0.

Geſellſchaftsſpiele Dresdner SC.
Karlsbader FC. 4:1; Meißen 08--VfB. Dresden 3:3;
Sportgeſ. 93--SpVg. Dresden 2:2; Fußballring--
Markranſtädt 2:3.

Die Berliner Fußball-Pokalſpiele brachten recht
intereſſante Spiele und einige Ueberraſchungen.
Hertha B. S. C. ſchlug trotz Erſatzes die Kickers
mit 4:2 und Tennis-Boruſſig triumphierte über
Union-Ob. mit 2:0. Wacker 04 beſiegte Viktoria
mit 4:3. Die Ueberraſchungen: Stern-Steglitz
1. FC. Neukölln 2:0, Meteor-Norden Nordweſt
2:1, BVG. VfB. Pankow 2:0.

Hocken

Für die Ueberraſchung des Sonntags ſorgte derTennis- und Hockeyklub, der Sdwarz-
Weiß Herren in Büſchdorf nach flottem Spiel mit
3:1 abfertigte. Der Klub fand ſich mit dem hart-
gefrorenen Boden beſſer ab. Die ſtockſichere Ver
teidigung Netzband Rabe ließ Gegentore der
Schwarz Weißen nicht zu.

Großer Harz-Staffellauf
Der Große HarzStaffellauf des Harzer Ski-

verbandes ging bei beſtem Wetter vor ſich. Die
Schneelage war teils verharſcht, teils zu weich und
auf der Abfahrtſtrecke nach Altenau zu gering, ſo
daß einige Stürze vorkamen. Wider Erwarten

konnten ſich die Goslarer
Front bringen, wurden viel
Clansthal-Zellerfeld

Studenten zu Pferde
Das IV. Akademiſche Reit-Turnies

konnte am Sonntag, dank der ſtraffen Organ
ſation im Tatterſall Beermann zu Berlin flot
abgewickelt werden.

Mit einem Mannſchaftswettbewerb
der Tag eingeleitet.
Univerſität Frankfurt (Main) vor der Tierärz
lichen Hochſchule Berlin und der Univerſität Me
burg. Viel Beifall fanden die Gymkhang
Wettbewerbe, bei denen es allerdin
mehrere gefährlich ausſehende Stürze gab,
jed alle glimpflich abliefen. Wie ſchon bei
Jubiläums-Reit- und Fahrturnier des Reiche
verbandes für Zucht und Prüfung deutſch
Warmblutes bekanntlich 4 en die Akad
miker eine mit großem Beifall aufgenommet
Quadrille vor konnte man beobachten, daß d
Reiter mit großem Eifer bei der Sache ſin

r die ſie nicht beſſer werben konnten als du
ie oben erwähnte Schaunummer beim Kaiſe,

dammTurnier und durch dieſes 4. Akademiſe
Reitturnier, dem übrigens ein zahlreich
Fach publikum beiwohnte.

Jäger nicht in
r von der Skizunf
eſiegt.

wurd

S oder imhöch chein s am 11. Mai in Budapſta el Mira Potal piel zwiſch
Jtalien und rn leiten. Das Vorſpiel zwiſäh
den Amateur P ſchaften Polens und Ungarn
fieht den Nürnberger
richter.

ackenreuther als Schie

e

Saalegau
Verdindliche Mitteilung Nr. 45.

ſet Die re n die M. B. V. Meiſterſchaft werden

olgt ver ren Weimar ar
amen Wacker-Fortung Leipzig 12 B erPlat,

Wacker hat für or ß Au des Pleowie Geſtellung von Bällen, Kaſſierern und OrdnernPegen. Oswald. Bormann.
Verbindliche Mitteilung Nr. 62.

Spielplan am Sonntag, dem 9. März 1930:
Nr. 4 16 Uhr

erſne Fe TWehre R chem, Plat: den Wende

iele Nr. 209 Boruſſia WVah
(Rilius, Sporitbrüder) fällt aus. Nr. 414 15 Uhr Schkadt

96). Nr. 241 14 Uhr 99 III gege

ſſen II Preußen v. Haußen. roß man

Gewinnauszug

34. Süddee Afen eetert)
Ohne Gewähr Nachdruck verbot

2

20. Ziehungstag 3. März 19
Dn der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinüber 150 e gezogen

G Gewinne zu 5000 M. 81768 92318 241454
4 Gewinne zu 3000 M. 282164 348041

18 Pey e zu 2000 M. 29400 40036 565802 70
153693 166796 163247 2148092 370164

44 Gewinne S 1000 9811 20519 28747 448
8 55 80740 98493 1 45 135988 2096825 219

173 252722 295363 307543 322890 342
40 357531 375544
Gewinne zu 500 M. 7 8343 234757 73373 653552 65721 77143 82410 88

8701 04191 104773 109914 116596 17124704 130398 1563837 165263 1620
193987
212633
263484
324698
368543 378148

246 Gewinne zu 300 W. 215 6733 11766 14282 16
21057 21096 21770 3535 9891 3

6 8426593519 99216 106842 1
28604 129053 136372

369003
375205 376752 383779
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Genüber 150 Be gezogen

2 Gewinne zu 10000 W. 324779
8 Gewinne zu 5000 M. 60272
8 VevinneIzu 3000 M. 16430

8 Gewinne u 4377865 899465 1871 11 173511 309

337176 349547 359821 e

112748 1

147988 21

Im Gewinnrade verblieben: 2
500000, 2 Gewinne zu je 75000, 2 zu
7 je 25000, 82 zu 10000, 42 zu je
168 zu je 3000, 262 zu je 2000,
1402 zu je 500, 3788 zu ſe 800 M.

Die staatl. Lotterioelnnehmer Halle
Lehmann, Gr. Steinstraße 19.
Frenkel, Gr. Steinstrabe 14.
Rogge, Moritzzwinger 7.
v. Scheve, ILudwig-Wucherer- Straße 28
Künstler, Geiststrabe 54.
Abramowitz, Scharrenstrabe 1.
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wurden Gewin
en gutem kompletten lebenden

Handel
arke Altimobeanſpruchung

der Reichsbank
ch dem Ausweis der Reichsbank vom 28. Fe

e hat ſich in der Ultimowoche die geſamte
jtalanlange der Bank in Wechſeln und

Lombards und Effekten um 613,1 Mill. auf
Jm einzelnen haben die

nde an Reichsſchatzwechſeln um 48,1

Woldbeſtände um 34,2 Mill. auf 24444 Mill. Rm.
hommen, die Beſtände an m r De
um 165,0 Mill. auf 3838 abgenen. Die Deckung der N h e e
betrug 51,8 Prozent gegen 60,2 Prozent inS Gold und dechungs

jroß-Gaswerk Erfurt A.G. Die
tverſammlung beſchloß die Verteilung einer
z auf 8 Prozent erhöhten Dividende.

wird betont, daß die G
ehungsköſten ſich trotz der Verteuerung

Kohlen und trotz der rückläufigen Marktlage für
Er auf der Höhe des Vorjahres halten ließen.

verkäufliche Gasabgabe erhöhte ſich um

ja 852 Kubikmeter und auf die Gasfernver-
ing Erfurt A.G. 1697 601 Kubikmeter.

panderer im weſentlichen untergebracht ſind,
Gelegenheit, zweite

dritte Bauernſöhne anzuſiedeln. Das von der

h le m erworbene etwa 2500 Morgen
ergut Parmen im Kreiſe Templin iſt dafür

ders geeignet. Es gehört zu den beſten Gütern
Kreiſes und befindet ſich in m Kultur. Es

er
nplinFürſtenwerder (Uckermark). Von Pren z-
u iſt es rund 20 Kilometer entfernt.

Davon ſollen in
30 Rentengüter von 60

en Gebäude in friedensmäßiger Ausführung
Anſchluß an die elektriſche Leitung. Sie werden

ar ſowie mit voller Ernte ausgeſtattet.

Der

die Beurteilung

gegangen, j

werden.

und 770,1 Prozent. als in
ordentliche aufrecht. Bedarf

der Rohſtoffe am

den ſogenannten

Berlin-
roßein traditionell

Staatsbahn

Etwa 50
ändert.

Alle Steller er eine

bemerken iſt.
und toten Jn-

kampf

zweite Tag der diesjährigen Früjahrsmeſſe iſt vorüber un

undurchdringliches Dunkel gehüllt.
ſucherzahl iſt gegenüber dem Sonntag zurück

als r 7 Moment zu werten.

prozeß im allgemeinen ſein
Rein äußerlich geſehen, ſcheint die Leip

ziger Frühjahrsmeſſe
Das Leben und Treiben ſowohl in

Meſſehäuſern, wie auch auf der Techniſchen Meſſe
den Straßen

en letzten Jahren.
hält aber immer noch

fragen, zu beſtehen. Aufträge werden aber nur
zögernd erteilt,
Ausmaß der Aufträge die Tendenz, ſich nicht allzu
ſehr zu engagieren. Man glaubt, und wohl nicht
ganz mit Unrecht, daß die Preisrückgänge

ſtärkerem Maße auch in den Preiſen der Fer

in den Artikeln, in

Was bringt die Techniſche

Das äußere Bild der Techniſchen Meſſe hat
ſich, abgeſehen von dem Neubau der Halle 20, der
recht tege Beachtung fand, nicht weſentlich

Eine andere innere Entwicklung
ſcheint ſich aber Bahn zu brechen dahingehend, daß

zunehmende
artiger Erzeugniſſe in ein und derſelben Halle zu

So iſt faſt eine Halle mit friedlich
nebeneinanderliegenden, in ſchärfſtem Konkurrenz-

ſtehenden

Halleſche Zeitung. Dienstag, 4. März

immer noch r
der Geſchäftslage in ein feſt
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iſt dieſe Tatſache nicht etwa

Jm Gegen

Ende erreicht hat.

ein voller Erfolg zu
den

iſt eher lebhafter
Die Einkäuferſchaft

eine gewiſſe Reſerve
ſcheint, gemeſſen an den Nach

und insbeſondere zeigt das

Weltmarkt doch letzten Endes in

er Ter Meſſeartikeln, alſo
enen der Einkauf in Leipzig

iſt, bemerkbar.

2 internationalen uMeſſe Chilenen vertreten. Auf dem Gelände der Tech-
niſchen Meſſe befindet ſich der

ver

Konzentration gleich-

Dieſelmotoren beſchickt,

und Werkzeuge
a tns vollzählig vorhanden. Die Elektro-
techni
erſcheinungen auf dem Gebiete
ſtromes. Recht intereſſant iſt eine Nutzfahr-
z e u g ausſtellung, die in ihren v w ſchon
einen tiefen Eindruck macht, und d

geworden zu
auch die deutſche v el
a wieder an die Oeffentlichkeit.

nung

ſchickung zu rechnen ſein.
ſchau ſteht wie immer
Intereſſes und bringt eine reiche und vielſeitige
Auswahl; dieſes Jahr beſonders auf dem Ge-

Bedeutung
ziehungen zu Deutſchland.
beſonders auf die eigentümliche Bodenforma-

Der zweite Tag der Leipziger Meſſe

Freundlicher Grundton Zögernde Auftragstätigkeit
Metallfür die

bringt wieder eine

Neues von der Muſtermeſſe
Die

ſein. Nach

Geſchäft günſtig ausfallen, ſo wird wohl zur
ſten Meſſe wieder mit einer

im

ſchäft zu verzeichnen.

Die Preſſe bei den Chilenen
Das erſtemal ſind in dieſem Jahre unter den

Kollektiv- Ausſtellungen auch die

Pavillon, der am Montag vormittag anläßlich
einer Preſſebeſichtigung eröffnet wurde, an der auch
Vertreter ſüd amerikaniſcher Staaten und der Ge
ſandte von Jrland teilnahmen. eferſprach Konſul Dr. Brauer (Vorſtandsmitglied
des Leipziger Meſſeamts) über die wirtſchaftliche

Handelsbe-
De

Jn

Chiles und ſeine

Spielwareninduſtrie,erfreuliche Beſchickung feſtſtellen läßt, hat viele
Neuheiten ausgeſtellt. Jn der Sportartikel-
meſſe lauten die Angaben verſchieden, im allge
meinen ſcheint jedoch das Geſchäft recht ſtill

längerer Pauſe
in verkleinerter

Auch die Reklame-
Vordergrund des

und Holz-

Anzahl Neu-
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r Redner wies D.
Die

A.-G., Dresden,

Elite-Diamant- Werke
Siegmar haben nunmehr, wie gemeldet n
liche Arbeiter entlaſſen
etwa 300 Mann beſchäftigt. Lediglich Meiſter, Vor-
arbeiter und Lehrlinge arbeiten noch weiter.

es ſich aber j
dauernde Stillegung des Werkes handeln

ſächſiſche

Während der ſich an den Vortrag anſchließenden
Beſichtigung der Ausſtellung, in der vor allem
materialien und Naturprodukte Chiles gezeigt wer-
den, konnten die Gäſte ſich von der Güte der chileni-
ſchen Weine überzeugen.

Roh-

Dr. H.
x

polen auf der Leipziger Meſſe

Augenſcheinlich rechnet man in Polen mit einem
baldigen Abſchluß
Handelsvertrages, denn die Anſtrengungen,

des deutſch- polniſchen
die

ipziger Meſſe macht, ſind recht
Es kommt dies nirht nur darin

mkhan auf 48,2 Mill. Rm., die Beſtände an Han teil werden die Ausſteller von dem großen Heer Neuheiten und Erfindungen, die eine Un zum Ausdruck, daß die Vertretung der polniſchenh ſchatzwechſen und ſchecks um 296,4 der chauenwollenden“ zum Teil ent menge praktiſcher Neuerungen für Küche und Induſtrie und beſonders der Rohſtoffgewerbe
tze gab, I auf 1916,8 Mill. Rm. und die Lombard laſtet und die Verkäufer können ſich mit unge Haus bringt. recht erheblichen Umfang genommen hat, ſondern
e ſchon beſände um 268,6 Mill. auf 328,8 Mill. Rm. zu teil Kräften und größerer Aufmerkſamkeit Die Baumeſſe hat durch den Neubau der auch in einem Empfang der in und ausländi-

des Reich nmen. An Reichsbanknoten und Rentenbank nunmehr der „Bearbeitung der Kunden zu Halle 20 eine beachtli Erweiterung erfahten, chen re durch den polniſchen General
nung deutſchen zuſammen ſind 750,2 Mill. Rm. in den wenden. Wie wir geſtern ſchon berichteten, war eine Maßnahme, die ſich als dringend notwendig on ul Jn einer e wizs dern die n hr abgefloſſen, und zwar ſich der Um ein gewiſſer freundlicher Grundton be erwies, um den Bauſtoffen und Ausbau polniſche Generalkonſul auf den völkerverbindende
ufge nommen f an Reichsbanknoten um 717,8 Mill. auf ſonders in den e en e We wenn materialien eine zureichende Unterkunft bieten Hand elsaustuſch und insbeſondere auf di
chten, daß a Mill. Rm., derjenige an Rentenbänkſcheinen natürlich auch Raum für übertriebenen zu können. Wenig Ergänzung der deutſchen und polniſche
r Sache ſinn Mill. auf 365,8 Mill. Rm. t. Dem mus vorhanden iſt. Hemmend vor Der Eindruck der geſamten Tech niſchen d e hin. Er ſtellte ſatinita den Aufſchwung
ten als du echend ſind die Beſtände der Re nk an einen die Preislagen zu ſein, die vielen Meſſe war überwältigend, der Beſuch war gut des rirryre Warenauskauſches feſt und
beim Kaiſehitenbankſ cheinen auf 18,2 Rm. Abſchtüſſen trotz weitgehendſter Zahlungserleich zuweilen ſogar recht ſtark; ſo war zum Beiſpiei pries Leipzig als internalionalen Mitkel

Akademiſoagegangen. Die fremden Gelder ze terungen im Wege ſtehen. Eine weitere die Muſterſchloſſerei faſt dauernd bon punkt des Weltverkehrs.
ahlreiche ill. Rm. eine Ab nahme um 147 Senkung der Preiſe iſt aber nicht mehr möglich, zahlreichen Handwerkern umlagert und das Haus 2

R. Die Beſtände an Gol dedu Kelſt n meiſten Fällen die äußerſten Her Neuheiten hatte ebenfalls eine große
auf 2828,2 Mill. Rm. erhöht, und haben erhöht werden ſollen und der Rationaliſierungs- In einer am Mittwoch. 20.15 Uhr, im großen

Saale des Börſenreſtaurants in Leipzig, Tröndlin
ring 2, ſtattfindenden Mitgliederverſammlung der
Zentraälſtelle
ziger Meſſe e. V., wird Miniſterialdirektor Dr.

vom Reichswirkſchaftsminiſterium
Ausführungen

durch ſtaatliche Mittel geben. Auch Nicht mit
glieder der Zentralſtelle haben
von Mitgliedern einführen laſſen.
glieder ſind außerdem Einlaßkarten im Büro der
Zentralſtelle, Neumarkt 1, erhälklich.

r Jnkereſſenten der Leip

ſehr
r „Exportförderung

utritt, wenn ſie ſich
Für Nichtmit-

J 7

Vorbereitungen der „IPA“ beendet. Die „Il'A
(Jnternationale Pelzfach-
Leipgig 1930) hat kürzlich eine Vorſtandsſitzung ab-

und Jagd- Ausſtellung

za tigerzeugniſſe zum Ausdruck kommen biete der Verpackungsmittel. ehalten, in der auch der ſächſiſche Stagts-runde ar müſſen. Nach derſelben Richtung hin ſollte ja Ker ik, Glas 9 zellan ſcheinen i ommiſſar, Miniſterialdirektor Dr. Kliem
ar r auch die Zinsverbilligung in Erſcheinung r gari Was rn Porze Wefrf Digendes Dresden, ſowie Vertreter der Stadt Leipzig und

treten. Auf der anderen Seite macht ſich jetzt tleinen Umſätzen ein n efried n aller intereſſierter Kreiſe ſowohl des Pelzhandels,
doch mehr als auf der letzten Herbſtmeſſe die Geſchäft erwarten zu laſſen. ehe nut et der Pelzkonfektion, der Kürſchner, der Zurichter

die oſtmärkiſchen Verknappung der Läger bemerkbar, die und Galanterie m baren r illeg 6 rund der Jagd teilgenommen haben. Es wurde feſt
ein gewiſſer Mindeſthedarf, beſonders in Lerſtreuken Lage und haben ein recht ſtilles Ge eſtellt, daß die Vorbereitungsarbeiten

für die „IPA“ beendet ſind. Die Beteiligung
der Ausſteller aus dem Aus und Jnlande iſt ſehr

Fünf Hallen werden zu Beginn der Aus-
belegt

„IPA“ wird am 31. Mai 1930 ſtattfinden.
ſein. Die Eröffnung der

A.G. in
ſird, ſämt-

Bisher waren noch

MiWie
nicht um eine

Landwirtſchaftsba
hat auch im Geſchäftsjahr

13 341454 ihren ſi 0 000 R i ä ie bis i Jahre f der Meſſe tion Chiles hin, die durch ſeine geographiſche eine günſtige Weiterentwicklung genommen. Ausihrem Erwerb ſind nur etwa 1 m. eigene während die bis vor zwei Jahren auf der Meſſe h r h u r ine gunſtie g, genommen.938 29802 70tiel erforderlich. Evangeliſche Kirche und Schule gänzlich unbekannten Te gtilm aſchinen in Lage bedingt ſei. Von jeher hätte ſich Der an einem Reingewinn von 0,187 (0,188) Mill. Nm
370164 Minden ſich im Dorf. Die Durchführung des Ver einer ſtattlichen Anzahl in Reih und Glied ver beſonders für den Großhan b und die J werden wieder 9 Prozent Dividen de auf di
h t rens erfolgt unter Leitung des Preußiſchen treten ſind. Daß dieſe Entwicklung jedem duſtrie intereſſiert, und mit der Zunahme e Vorzugsaktien und wieder 8 Prozent auf d
322690 34 M lturamts in Prenzlau. Jnduſtrieteilzweig ſeine eigene Halle eine politiſchen und wirtſchaftlichen Bedeutung des Stammaktien in Vorſchlag gebracht.a 833. 2 rieſige Ausdehnung der Ausſtellungs- Pazifiſchen Ozegans würde ſcr noch mehr H.
43 82410 Der Aufſichtsrat der Stickereiwerke A.G. fläche zur Folge haben und damit unüber- in den Vordergrund rücken. Um dieſer zunehmen- räſident der Federal-Reſerve
116506 Plauen i. V. ſchlägt der Hauptverſammlung ſichtlich werden würde, braucht wohl nicht beſon den Bedeutung Ausdruck zu verleihen, hätte ſich Bank of New Hork iſt nach Europa abgereiſt,
188777 das abgelaufene Geſchäftsjahr die Verteilung ders hervorgehoben zu werden. Weiter ſind vom Chile entſchloſſen, eine eigene Ausſtellung auf wo er die hauptſächlichſten Emiſſionsbanken be 0

236190 wieder 8 Prozent Dividende vor. Markt der Maſchineninduſtrie Maſchinen der Leipziger Meſſe zu ſchaffen. ſuchen will.
278235

334670
378873

17665 14282 16 Junger, ſtrebſamer Wo nun stau g v di g g GR TStellenangebote Kellner 3 S h der Mal m m unnc r j r r die br
j ls d Miete 30 d er Malerarbeiten 4 Loſe e eder Lese c bro-43 97883 z Suche zum 1. April einfachen Er u r m u m r Halle Pringen Eleganter Kahn, für den Neubau des Arbeſisumtes schierte Werbeausgabe des

7,117746 ingeren Verwalter arsveren Bahnhofsreſtautrant tätig ge ſtraße 23. Hof Kielboot, vortrefflich im Waſſer ſtehend, intorplgß neuesten Kricgswerkes142294 14 g weſen. Prima Zeugniſſe ſowio Emp- Eiche u Mahagoni üußerſt leicht ſahrend, an Steintorvplatz. S e184637 einer Leitung Gute Kenntniſſe. iehlungen erſter Häuſer ſtehen zur Ver V j i e Perſonen mit 2 Paar Riemen Angebote ſind ſpäteſtens zum 11.is8884 e de l inen weſen ickt fügung. Angebote erb. an Richard ermietungen billig zu verkauſen. März 1930 10 Uhr iu der ſtädt- m Oſten ſiohts Neues
38zis i h Schwarzer, SGutſchdorſ (Schieſien). G öbl Fr Miajor Wende nöurg, ſiſchen Hochbauverwaltung, Zim-ne 27 die Heſchaftsſtelle dieſer Zeitung. Wer ar uns 3 ut ws Zimmer Le Se San Er nee den a. S mer 319 r Verdingungs- Die re M et

2 ür m i en ö nfleckviehzucht- z wer 7 u iterl en ebenda er äl Ii 9 „in uch. das den rieg zeigt mit263156 m ine e mit beſten Leuteaufſeherſtelle S Friedrichplatz 4, II, Zwei moderne zuſchla sfriſt e Wechen deinen Grausamkeiten, Prangeslen
237325 gniſſen verſehenen, verheirateten beſchafft, dem zahle ich 100--200 Mark; Freundlich möbliertes Drillmaſchinen, g* ws t per See e el
315136 Schweizer, erſtklaſſige Feugniſoe vorhanden. Angebote Zimmer 2 u. 3 m, verkauft preiswert H. Meyer, Halle, den 3. März 1930. Wanne ohne Sehumute rehiderng
3338 mit ſeiner Frau die Wartung der unter H. 3946 an die Geſchäftsſtelle zu vermieten. Halle (Saale), Reichardt Schmiedemeiſter, Gröbzig (Anhalt Städtiſches Hochyauamt. Das Buch sollte gerade unserer

339335 eine mit übernehmen muß. Beſtand dieſer Zeitung erbeten. ſtraße 1, 1 Weißer e e.40 Stück Großvieh. Traut mann S zbhli ren 3 lin Buch, das alle ſesen sollten.wurden Ger räber e e t Verlangen Sie Klemes Zimrm Kinderwagen, z Unkostenbeitrag 30 pt. Schreiben SieAelteren überall Zim er ſehr gut erhalten. preiswert zu verkaufen. u lon. sofort ani il in der Heimat, auf der Reiſe ſofort zu vermieten. Univerſitätsplatz 13, I. Sanitas Verlag, 2Zirndort, Nürnberg.Friſeurgehi fen und in der Fremde die Dorotheenſtraße 4, part. O el Dienstag des 11. März 1930.112748 ſtändig für Sonnabend nachmittag 3 möbl. Zi pel, c rn n Aus verſchiedenen ZeitungenW. Krauſe, Krondorfer Str. 4. Halleſche Zeitung. 5 mo T immer Aſitzig, 4/14, ſofort zu werkauſen. Sophienſte r r Ueder das Vermögen des Kaufmanns
147988 21 Mittelgroßer Betrieb in nheſſen mit Küchenbenutzung, auch einzeln. lringer Strafe 32 H. Arndt vier gehörig: 1 guter Hermann Wolter, alleinigen Jnhabers der223242 ndwirtſchaft u Weinbau) benötigt eine Schweizer, Sevdiglraßte 24, II. Staubſauger, haltenes vHalbverded m. Gummi ar etmani Wolter, vormals Ge

r in iſpä i b Volt f in Halle,358 21774 49 Stütze ine Möbl. Zimmer neu, billig zu verkaufen. n 2 eher a Wir r n Februar.e t e e See Triſtertes l e e e eDe 355 äcke, eichſtro r 5. IIz 17 3 r c e Empfehle: tü Sternſtraße 14, II r. Moderniſiertes J a e an eiſche W Je n t e War Hzüe
3 Legenſtände ſind gebraucht. e iktorS elStraße 6, wird zur Veren re tützen, in Priet Fremdenzimmer W „Fo e nd an Nntiteteleee tbs üdt nete ehe Zetnnt

zu bald Küchenmädchen für Hotel, Haus und für Tage und Wochen in herrſchaftlichem verſchiedene Seſſel, uhebetten preis- Verſteigerer u. andlung er en Vergleichsvorſchlag287211 junges Mädchen Fiaümädchen aufs Land zum März. Hauſe Händelſtraße 3, hochpart. (am ere ehe ohricht, Walter Knoche, vereid. T aater n Wien Wein Senat
„290877 gründlichen Erlernung des Haus h x u W 7 Hermannſtraße 5. Tel 22942. Preußenring 13, Zimmer 45, anberaumt.e a ne weiten an der Poſt Zimmermadchen u. Köchin Gut möbl. Zimmer, Schreibmaſchinen d rg e e

uß. Frau Margarete i uf53 33337 ſcher, Gnt Dorſt, Neuhaldensleben finden ſofort Stellu n. elektr. Ligt. Schreibtiſch zu vermieten. Merceedes, Orga, Geſchäftsſtelle zur Einſicht der Beteiligten
120283 12 Beamtentochter ſucht in einem beſſeren Magdeburger Straße 63, III. dergelegt137580 ver Haushalt Stellung als -TT. ſottbillig zu verkaufen. Hirſch w. ruh. den 28. Februar 1930188337 6 Fleißiges, ſauberes Il i äd Henriettenſtr. 1 1, I Talamtſtraße 2. Fernruf 235 31. Dä h es „Ongingt Slegonor S e p.228825 22 ädchen einmädchen. ehe e gen i cher Pfannenbiechen des Fontarsverfahten aber das Ter2328982 2 ſofort oder 15. März geſucht. Frau z e e atetine ber e duhigent Hante Zu 3. Abrit t Verpachtungen mögen des Kaufmanns Martin Leutert,

282168 28 5 t S 7 alleinigen Jnhabers der Firma Leutert Se er m Oemnde, Lande See litt an Freundlich möbliertes ſauberes Die 432 ha große W r w't 7 el Kalſer- m kräftiger Beſtätigung des Zwangsver66 3 r 8 2 immer gleichs hierdurch aufgehoben.Stellengeſuche Junges Mädchen, zu vermieten. Uhlandſtraße 8, I. r. ag Halle a I iege W 7 1930.
s Amktsger T.Prämien 7 das Oſtern die Schule verläßt, ſucht r Da 7Stellung, am liebſten in Halle. Frieda Heldperke r iſber ar Ver-2 zu je 650 Achtung? Kröckel, Relben bei Könnern (Saale), Geldverkehr der Gemeinde Riesdorf e uögen de l rmachermeiners Hermann
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Halle mbrowfti, Rittergun Bömin, derer Beartter ſucht aut möbliertes Feitung. bruar 1937 öffentlich meiſtbietend Sfegeye Verſteigert wird am 12. März 10 Uhr.
Anzow (Kr. Greifswald). ohn- und verpachtet werden. Bedingungen gyetſn Aen bier, Preußenring 13. Zimmer 45, daVerheirareier 3 Kaufgeſuche im Termi d vorher im Schul mann e Wohnhaus Martinſtraße 7, hier, mitMelk lafzimmer t neben zen h un neten See agenkaffee enba erzin A e un eitenwohnhauspeblthelmkam Fr Frrugeg i h 2 Packta chen Riesdorf b. Radegaſt (Anh.) ren hege 6,21 a, Gebäudeſteuere. 28 er Hil h e e Sguns et n nutungswert 6490 Mark. (Eigentümerin:ſefot r wir rau allein ausgeſchloſſen. ote mit 7 für Motorrad, gut gar den 28. Februar 1930 i im Noönig.)da dale Trothe Lenae Sirete 20 en die Zinn die Gr Figcheſte ſucht. F. Keichnnteb Der Gemeindevorſtand. Amthgericht in Kale.
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bſti- und Gartenbanu Kleintierhaltung

Obſtbau

Froſt
beſte Bekämpfung des kleinen Froſt

s iſt das Anlegen ſogenannter
alſo Papierſtreifen, welche mit einem
Zeit klebrig bleibenden Raupenleim be
werden. Die m Froſtſpanner
n können die Baumkrone nur zu Fuß
n und ſich daher im Leimring.
jedoch zu bedenken, daß manche ihre Brut
lbh des Schutzſtreifens auf der Rinde
ingen, da ſie zwar mit dem Vorderteil im
eſtkleben, ihre Eier jedoch dann auf den
r befindlichen, nicht klebrigen u

Die daraus entſtehenden Räupchen
leicht in die Krone gelangen; die Klebrig
Leimringes hält nur ſelten ſolange an,

angewehte Blätter und Strohhalme ent
zahlreiche Brücken, die dem Schädling das
n der Krone ermöglichen. Um dieſem
d vorzubeugen, empfiehlt es ſich, im
r den Leim aufzurauhen, wobei natürlich
r gute Leimſorte Verwendung gefunden

muß. Noch beſſer erſcheint es jedoch, die
inge von den Stämmen zu löſen und zu
nen, da hierdurch die Schädlinge mit
eit vor dem Schlüpfen vernichtet werden.
b des Leimringes finden ſich hinter
chuppen häufig Eihäufchen, die man un
vernichten muß, indem man den unteren

s Stammes kräftig mit Karbolineum oder
beſpritzt.

envſelerlei verringerk die Rutzung.

Obſtbau hat Jahrzehnte lang Wege ein
n, die von den ſchen des Handels
it der Verbraucher ſtark abweichen. Schon
wurde aus Handelskreiſen darauf hin

n, daß ſie vor allem Wert auf Früchte
nheitlicher Beſchaffenheit in größeren

n legten, da ſolche Ware leichter unter
en ſei. Der Obſtbau iſt auf dieſe Forde
lange Zeit nicht r da man

nur durch eine vielſeitige Sortierung
ünſchen der Verbraucherſchaft nachzu

n. Heute wiſſen wir, daß die Rentabilität
bſtpflanzung um ſo ausſichtsreicher er

ſonſtige günſtige Bedingungen natür
rausgeſetzt wenn nur wenige Sorten

Art angepflanzt werden, da das Vielerlei
ößere Mengen von Früchten einheitlicher

ffenheit liefern kann. Der auch noch heute
nde Sortenwirrwarr erſchwert den ein
n Anbau marktgängiger Sorten gar ſehr.
upt findet man noch immer viel zu viel
me, die weder im Ertrag noch nach der
enheit der Früchte höheren Anſprüchen

Auf dem Markt macht ſich dagegen
die Wien bemerkbar, minder-
Sorten in Jahren reicher Obſternte

bringen, da dann das Angebot an guten
n ohnehin groß iſt. Gerade im kleineren

b iſt es daher wichtig, möglichſt ſchnell
inſchränkung in den Anbauſorten vor-
en, um dem Handel größere Mengen ein
r Wertigkeit zur Verfügung zu ſtellen.
eben findet man noch immer gerade in
n Betrieben Bäume, die, abgeſehen von
rte, auch im Ertrag nicht befriedigen.
nn nur das Umpfropfen helfen. Es wirkt

und ermöglicht kurzer Zeit Ertragsg in guten, abſah ahigen Früchten.

gemeinen liefern geſunde Bäume, ſach
umgepfropft, nach vier bis fünf Jahren
s normale Ernten. Den Gedanken an

mpfropfen wird man faſſen bei rn
tbarkeit oder minderwertigen Sorten, die

hnliche Früchte von ſchlechtem Geſchmack
Häufig trifft man auch edle Sorten, die

n Boden und die nſchen Verhältniſſe ungeeignet ſind, beder

n und geringwertige chte liefern.
die gegen verſchiedenen Pilzkrank
recht anfällig ſind, haben nur geringen

wert u daher möglichſt aus
n. Das pfen bringt weiter eine
derung der ten mit ſich und bedeutet

auch eine Vereinfachung des Betriebes,
ſonders in der Landwirtſchaft eine Rolle
Hier iſt das Zuſammendrängen der

rbeiten für die Nebennutzung erwünſcht
leichtert gleichzeitig den Abſatz.

Gemüſebau

muß der Gartenbeſi m BodenMſeggiser vo oden
vdenbearbeitung und Düngung hängen

I 17 t ſag arumrei in en hauptſächlich anzun v ernen h m Se
B. andere Düngung als ererboden oder mooriger Wie enboden. Jn

ür
er und geſchützter Lage eignen ſich Sand
für GemKen be Untergrund

in den Bod
7 und

en enStallmiſt ell.ſ InfolgeZurchtäſſigkeit gehen a t
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nur in kleinen Gaben, dadflere gegeben werden. Durch Zuf

Torfſtreu und Torfdünger oder Tonmergel wird
die a keit des Bodens verringert, ſeine
Speicherfähigkeit erhöht. Zu tiefes Lockern
bringt mehr Schaden als Nutzen, da es die
Waſſerdurchläſſigkeit der Erde noch erhöht.
Sandige Böden werden im Frühſahr ſe
ſchnell warm, was der Entwicklung des Früh
gemüſes zugute kommt.

Tonböden halten das Waſſer ſehr lange,
laſſen Waſſer und Luft kaum eindringen, ſind
naß und kalt. Tonboden im naſſen Zuſtand
bearbeiten zu wollen, iſt ausgeſchloſſen. Die
ausgehobenen Schollen trocknen zuſammen und
ſind kaum zu zerkleinern. Reiner Tonboden
wird in Gärten ſelten zu finden ſein, ſondern die

wie lehmiger Sandboden
oder ſandiger Lehmboden. Letzterer iſt einer der
beſten Gartenböden, da meiſt noch ein gewiſſer
Humusgehalt vorhanden iſt. Er iſt leicht zu
bearbeiten, durchläſſig und trotzdem ein guter
Feuchtigkeitsſpeicher. Die in ihm aufgeſpeicherte
Wärme hält ſich länger als im Sandboden,
ſeine Temperatur iſt alſo gleichmäßiger. To
niger Lehmboden verlangt u tallmiſt-
gaben und darf nie in naſſem Zuſtand ge
graben werden. Gerade bei ihm iſt das
Graben im Herbſt beſonders wichtig, um die
Schollen durch den Froſt ſprengen zu laſſen.
Durch Hacken muß auch im Sommer die
krümelige Struktur erhalten werden. An-
r Böden ſind Wieſenböden und infolge
von Wurzeln und Gräſern ſehr humusreich.
Anmooriger Boden darf nicht verwechſelt
werden mit Moorboden. Jnfolge ſeines lockeren
Gefüges iſt er gu zu bearbeiten, erwärmt ſich
auch leicht. Kalkzufuhr wird häufig nötig ſein.
Seine Oberfläche ſollte nicht zu locker werden,
da ſie ſonſt ſtark austrocknet.

Aſche und Abfälle im Gemüſegarten,

Was die verſchiedenen Aſchen anlangt,
ſo enthält ſolche von Braunkohle häufig reich
lich Schwefelkalzium und iſt daher im Ge
müſebau nur nach längerem Lagern verwend-
bar, ohne dann beſonders zu wirken. Gleiches
gilt von der Steinkohlenaſche, die man aber
zur Lockerung ſchweren Bodens vorteilhaft
verwenden kann. Weſentlich günſtiger liegen
die Verhältniſſe bei den Aſchen von Torf
und Holz, von denen die erſtere zwar kaliarm,
doch r iſt, daher im Gemüſebau
gute Dienſte zu leiſten vermag. Holzaſche iſt
ein ſehr gutes, recht kalireiches Hüngemittel,
darf jedoch nicht zu häufig angewendet werden.
Kein ſollte ſich dagegen den
Ruß, den der Schornſteinfeger entfernt, für

Garten entgehen laſſen, iſt er doch eines
er beſten Düngemittel, die wir haben, und

wirkt auch inſektenvertilgend. Steinkohlen-
ruß enthält etwa 2,5 o Stickſtoff, 0,5 00
Phosphorſäure, 4 o Kalk; Holzruß iſt ärmer
an Stickſtoff, dagegen reicher an Kali und
Kalßk. Hornſpäne und Hornmehl ſind
ſtickſtoffreiche Körper, von denen man kg
auf das Quadratmeter rechnet und ſofort nach
dem Streuen untergräbt. Seifen- und Waſch
waſſer ſollten ebenfalls dem Garten zugute
kommen, da ſie in einer Verdünnung von
1 Liter auf 10 Liter r zur Förderung
des Blattwuchſes ſehr wirkſam ſind.

Bodengare im Gemüſegarken.

Leichtere Böden liefern bei genügender
Waſſerverſorgung gute Erträgniſſe, wenn die
Düngung ſachgemäß erfolgte. Auf ſchweren
Böden hilft jedoch auch eine reichliche Düngung
nicht viel, wenn der Boden nicht die Krümel-
truktur aufweiſt und durch klumpige Beſchaffen

it den Nutzpflanzen nicht zuſagt. Durch Kalken
wird die Herbeiführung der gewünſchten Boden-
gare weitgehend erleichtert, weshalb Branntkalk
auch im Gartenbau unentbehrlich iſt. Trocken
gelöſchter oder gemahlener Kalk bietet den Vor
5 daß leicht eine innigere Miſchung herbei
z ihren iſt. Er muß aber unbedingt bei

ockenem Wetter geſtreut und untergebracht
werden. Die Verarbeitung bei Regenwetler hebt
einen großen Teil des Erfolges von vornherein
auf. Allerdings darf der Boden auch nicht zu
r ausgetrocknet ſein oder gar große Schollenilden. i richtiger Vodenteſhaſſenhen unter

gebracht, 57 der Kalk der Luft Zutritt in
die Erde, was eine ſchnelle Zerſetzung der orga-
niſchen Bodenbeſtandteile mit ſich bringt.

Vermehrung von Chryſankhemen.

Die im Herbſt abgeblühten Topfchryſanthemen
ollten rechtzeitig bis etwa handbreit über dem

den zurückgeſchnitten werden. Kühl, aber
roſtfrei, dazu hell und luftig ſoll der Standort
ein, an dem überwintern. Es erſcheinen
ſt un die henhe T 1 een. es um Erziehung

Chryſanthemen, wird der
n im Februar oder März erfolgen

können, ſofern die De len mitmehreren Trieben gedacht ſind. Für eintriebig
zu ziehende Pflanzen erfolgt der Stecklingsſchnitt

Blumenpflege

viel ſpäter. Der Nichtfachmann auf gärtneriſchem
Gebiet beſchränkt ſich am auf klein und
mittelblütige Chryſanthe rten, die weniger
großen Arbeitsaufwand und keine ſo bedeutenden
Spezialkenntniſſe in bezyg auf Kulturmaßnahmen
verlangen. Chryſanthemenſtecklinge leicht
Wurzeln, wenn ſie zu mehreren in das ſandi
Erdreich eines etwa 10 cm Durchmeſſer auf
weiſenden Blumentopfes geſteckt werden, derart,
daß ſie dicht am Topfrand z ſtehen kommen.
Gleichmäßige Feuchtigkeit, unbewegte Luft, Licht
und eine Temperatur von etwa 12 bis 14 Grad
Celſius begünſtigen den Bewurzelungsvorgang,
ſo daß dieſer in vierzehn Tagen bis drei Wochen
beendet iſt. Darauf ſetzt man die t
in Stecklingstöpfe und verwendet dabei e r
aftes Erdreich. fteres Umpflanzen, Stutzen im

ril und Ausbrechen der Seitentriebe, die ſich
an den gewählten zwei bis fünf Haupttrieben
bilden, ſind Maßnahmen, die auf eine Entwick
lung guter Endknoſpen hinzielen. Wer klein
blütige Chryſanthemen zu ziehen beabſichtigt,
braucht erſt im April mit der Stecklingsvermeh
rung zu beginnen. In dieſer Zeit erfolgt die Be
wurzelung beſonders raſch. Ballenhaltende Jung-
pflanzen werden am beſten auf Freilandbeete in
einer Entfernung von 30 bis 40 cm Abſtand
aufgepflanzt, dort einigemal geſtutzt, im übrigen
ſo behandelt, daß ſie keine Wachstumsſtörungen
erleiden. Stattliche, dicht mit Knoſpen beſetzte
Büſche ſind das Ergebnis dieſes Kulturverfah-
rens. Man hebt ſie vor den Herbſtfröſten mit
Ballen aus und ſetzt ſie in entſprechend große
Töpfe, in denen ſie ihre Blüten völlig zur Ent
wicklung bringen.

Eine Frühjahrsarbeit im Blumengarten.

Obwohl die Liliengewächſe unzweifelhaft
unſere ſchönſten Zwiebelpflanzen ſind, ſo trifft
man ſie doch ſehr ſelten in den Blumengärten.
Am eheſten findet man noch die weiße Lilie auf
dem Lande, kaum dagegen die aſiatiſchen
Sorten Goldbandlilie, Prachtlilie, die allerdings
an den Boden erhebliche Anſprüche ſtellen. Auf
ſchwerem Boden gedeihen ſie unbefriedigend, in
leichtem werden ſie meiſt zu flach gepflanzt und
kommen dann infolge Trockenheit ſchlecht auf.
Die Knollen ſollten mindeſtens 20 Zentimeter
tief in die Erde gebracht werden, wobei man
rundherum einen kugelförmigen Körper der ur
ſprünglichen Erde aushebt und dieſe Höhlun
mit einem Gemiſch von Torfmull, Laub- un
Miſtbeeterde füllt. Die Zwiebel ſelbſt kommt
beim Pflanzen in Sand. Bei guter Pflege halten
die Liliengewächſe eine Reihe von Jahren durch,
ſofern nicht Gehölz- oder Staudenwurzeln ihnen
einen Teil der Nahrung wegnehmen. Gleich-
mäßige Feuchtigkeit ſcheint die Entwicklung ſtark
zu fördern. Die Goldbandlilie hat prachtvolle
Blüten von rein weißer Farbe, auf denen ſich
breite, gelbliche Längsſtreifen und purpurfarbene
Flecken zeigen, dazu duftet ſie ſehr fein. Die
Prachtlilie wird auch häufig in Töpfen gehalten,
ihre Blütezeit fällt in die Monate Auguſt bis
September. Die Blütenblätter ſind weiß mit
roten Punkten und in der Form vielleicht nicht ſo
edel wie bei der Goldbandlilie. Jedenfalls ver-
dienen die Liliengewächſe als Schmuck des Klein
gartens höhere Beachtung als bisher.

Kleintierdaltung
Vom Weidegang der Fiegen.

Der Nutzen des Weideganges für den Körper
der Ziegen iſt unbeſtritten. Daneben muß aber
ausreichende Ernährung und Schutz gegen un
zuträgliche Witterungsverhältniſſe geſichert ſein.
Lämmer auf die Weide zu bringen, ehe ſie ſelbſt
ſtändig freſſen können, wäre verfehlt. An und
87 ſich ſind ſie den älteren Tieren gegenüber im

orteil, da die Stallhaltung ihren Körper noch
nicht ſchädigen konnte. Naſſes Futter birgt ſtets
Gefahren, Weiden mit naſſem Untergrund ſind
ungeeignet. wöhnung an den
Weidegang im Frühjahr (hut vor Verluſten.
Anfangs bringe man die Tiere nur während der
Mittagszeit auf die abgetrocknete Grasfläche und
verlängere erſt allmählich die de Die
Sommerſonnenhitze der Mittagszeit iſt ihnen
offenbar läſtig. Steht eine Schutzhütte zur Ver
fügung, ſo werden ſie dieſe ſicher aufſuchen. Der
Ziege während des Weidegangs jegliches Kraft-
futter entziehen zu wollen, wäre ein Fehlgriff,
man gebe ihnen auch dann gutes, trockenes Heu
und ein Gemiſch von Roggenkleie, Haferſchrot
und Leinmehl, auch abends wird das geg
Futter nochmals gereicht. Auf die ikommen nach Angür tiger Witterung die Ziegen

erſt, wenn das Gras vollkommen abgetrocknet
iſt, man vermeidet dadurch Verdauungskrank-
heiten. Ziegen ſind bekanntlich recht genäſchig,
weshalb man ihre Weiden niemals mit Aborti-
dünger aufbeſſern ſollte, da ſie hiergegen eine
Abneigung haben. Kompoſterde, Ziegen oder
Kuhmiſt kann im Herſt als Dünger ausgebreitet
werden, doch müſſen die ſtrohigen Beſtandteile
im Frühjahr wieder zuſammengerecht werden.

Leilſätze zur känſtlichen Brul.

Ohne ſehr viel Sorgfalt iſt die ne Er
brütung von Hühnereiern ausgeſchloſſen. Sie iſt
überhaupt nicht ſo einfach, als ſie geminhin hin
geſtellt wird. Künſtliche Brut bezweckt weit

Langſame

gehende Nachahmung des natürlichen Vorganges,
wird alſo um ſo eher e je mehr man
dieſen im Auge behält. Vorausſetzung zur künſt
lichen Brut ein einwa ier
wobei nach den wut rungen der Warm-
waſſerbrüter dem mluftbrüter r
iſt. Letzterem wird zum Vorwurf gemacht, er
trockne die Eier zu ſehr aus und beeinträchtige
dadurch das BrüteErgebnis. Mit dem Einlegen
der Eier beginnt man am beſten frühmorgens,
um die Temperatur noch bis zum Abend beob-
achten zu können. Liegen die Eier etwa 12 bis
20 Stunden im Apparat, ſo beginnt das bei der
weiteren Brut zweimal täglich vorzunehmende
Verlegen der Eier. Dabei darf die Temperatur
niemals unter 38 Grad b ſein, ſonſt unter
läßt man lieber einmal das Verlegen. Gerade
in den erſten R iſt der Embryo gegen Unter

und Ubertemperatur recht empfindlich.
Kleine Abweichungen nach oben und unten laſſen
ſich natürlich nicht vermeiden. Vom vierten Tage
an werden die Eier zweimal täglich gewendet,
was man aber bei Untertemperatur ebenfalls
überſpringt. Sollte der Brutraum trocken ſein,
ſo beſprenge man die Eier öfters, wie überhaupt
lieber etwas zu feucht als zu trocken gebrütet
werden ſollte. Die Ventilation ſollte in den
gen Tagen nicht in Tätigkeit geſetzt werden, da
ſich erfahrungsgemäß in ruhiger, völlig ſtiller
Luft der Embryo am beſten entwickelt. Vom
ſechſten Bruttag an muß die Temperatur auf
etwa 39 Grad erhöht werden.

Am ſiebenten Tage werden die Eier durch
leuchtet; x ſind unbefruchtet, können
noch im shalt verwendet werden. Zu ent
fernen ſind auch Eier, die einen unbeweglichen
Punkt mit darumliegendem roten Ring auf-
weiſen. Hier iſt der Embryo abgeſtorben. Ge-
ſunde Eier haben einen dunklen Punkt, von dem
aus kleine Adern auslaufen. Ein Anſtoßen mit
den Eierſchubladen führt leicht zum Abreißen
der kleinen Blutgefäße und damit zum Abſterben
des Keimes. Vom zwölften Tag wird die Ven
tilation mäßig in Tätigkeit geſetzt, die Tempe-
ratur iſt durch die Eigenwärme meiſt ſchon auf
39,5 Grad geſtiegen. Am vierzehnten Tage
ſcheidet man wieder die Eier mit abgeſtorbenen
Keimen aus. Geſunde Eier erſcheinen dunkel mit
einem beweglichen Schleier, abgeſtorbene nur
teilweiſe dunkel mit einer T Maſſe.

u beachten iſt, daß, je mehr die Ventilation in
ätigkeit tritt, um ſo ſtärker die Feuchtigkeits-

gabe ſein muß. Vom ſiebzehnten Tage fällt das
Wenden weg, auch das Verlegen hat ſehr vor-
ſichtig zu geſchehen, die Temperatur ſteigert ſichauf faſt 40 Grad; häufig beobachtet man auch

höhere Temperaturen, die durch entſprechende
Maßnahmen erniedrigt werden müſſen. Von
achzehnten Tage ab kühlt man die Eier fünf bis
ſieben Minuten. Das Verlegen dauert bis zum
erſten Anpicken der Eier. Dann wird die Ven-
tilation ganz geöffnet, die Temperatur bis auf
40,5 Grad geſteigert, die nun überhaupt nicht
unter 40 Grad ſinken darf. Die Eierſchalen
werden dreimal am Tage entfernt, wobei man
die übrigen Eier gleichzeitig nachſieht, ob nicht
angepickte Eier mit der Pickſtelle nach unten
liegen, was leicht ein Abſterben der Kücken mit
ſich bringt. Nach dem Abtrocknen werden dieſe
aus dem Apparat n Selbſtverſtändlich
muß nach Beendigung des Schlüpfens der
Apparat desinfiziert werden.

Geflägelfutter aus Kartoffelflocken.

Die Getreidefutterpreiſe ſind gedrückt. Die
mit ihm in Konkurrenz ſtehenden Kartoffelflocken
erweiſen ſich als ſchwer abſetzbar. Da in vielen
Betrieben Kartoffelflocken vorhanden ſind, ſei
darauf hingewieſen, daß dieſe auch zur Fütterung
des Geflügels verwendet werden können, voraus
geſetzt, daß der Preis nicht über dem des Ge-
treides liegt. Kartoffelflocken ſind bekanntlich
reicher an Stärke als die Getreidearten, weiſen
dagegen nur eine geringe, aber in hochwertigſter

orm befindliche Menge Eiweiß auf. Jhre hohe
Fülligkeit bedingt die Verfütterung nur be
ſchränkter Mengen, ſoll das Huhn ſeinen Kropf
nicht überfüllen, ohne dabei an Gewicht das
nötige Futter aufgenommen zu haben. Flocken
ſind als Erſatz für Kartoffeln ſehr bequem, da
ſie die Herſtellung einer Futtermiſchung auf
längere Zeit geſtatten, was bei friſchen Kartoffeln
nicht möglich iſt. Auch zur Automatenfütterung
ſind Kartoffelflocken brauchbar.

Für Legehennen rechnet man nach den Er-
fahrungen der Lehr und Geflügelzuchtanſtalt

lle 10 Gewichtsteile Fiſchmehl, die gleiche
enge Fleiſchmehl, 10 Gewichtsteile Soja

bohnenſchrot, 20 Gewichtsteile Weizenkleie, die
gleiche Gewichtsmenge Gerſtenſchrot, 15 Ge
wichtsteile r r 13 Gewichtsteile Kar
toffelflocken, wobei man je Henne und Tag etwa
60 g nimmt und außerdem abends etwa 50 9
Körner gibt. Als Kückenaufzuchtfutter vom
vierten Tage bis zur m Woche hat ſich eine
eng aus 10 Fleiſchmehl, 20 Dorſch
mehl, 10 Kartoffelflocken, 20 Wieizenkleie,
je 10 Hafer- und Gerſtenſchrot, 2 kohlen
ſaurem Kalk, 16 Weizenſchrot und 2 phos-

orſaurem Kalk bewährt, wobei man täglich aufk8 cken einen ch LebertranEmulſion

und abends päter er gibt.
Bei Frühbruten ſollte man der zehnten
Woche ein eiwei res Futter reichen, um die
Hennen nicht ch ger, allzu
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Kommen Jäger c p hört man ſorenze, daviel von der ſchlechten der Laie leicht
zu der Auffaſſung kommen könnte, ein Revier
beſtünde überhaupt nur aus Grenzen. Gewiß
gibt es auch ſolche Reviere, die gerade das ge
slic vorgeſchriebene Flächenmaß haben, für
den Nachbar aber weitaus am unangenehmſten
wirken, trotz ihrer geringen Größe. Sie ſind
meiſt faſt ausſchließlich auf das Zuwechſeln von
Wild angewieſen, da die eigene Scholle nur einem
ganz geringen Wildſtand Aſung zu geben ver
mag, der einer eifrigen Bejagung nicht ſtandhält.
Wenn ſo viel von der Grenze geſprochen wird, ſo
liegt dies meiſt daran, daß jeder Jäger davon
überzeugt iſt, ſein Nachbar betriebe die Jagd
nicht weidmänniſch, ſondern paſſe immer an der
Grenze auf zuwechſelndes Wild. Bei großen
Revieren wird dies ſeltener der Fall ſein. Hege
riſche Maßnahmen werden häufig nur durch die
Rückſicht auf r Grenzen bedingt. Ab
geſehen vom offenem Grenzkrieg, der z den un
angenehmſten Erſcheinungen der Jagdausübung
gehört, trägt häufig der Jagdneid die Schuld an
dem ſchlechten Verhältnis der Nachbarn. Mancher
Jäger glaubt, bei Gelegenheit einer in der Nähe
der Grenze ſtattfindenden Jagd des Nachbar
reviers ſein Gebiet überwachen zu müſſen, ſchießt
wohl gar auf überlaufendes Wild und wundert
ſich dann, wenn er nie zu einem gedeihlichen
Zuſammenarbeiten mit dem Angrenzer kommt.
Iſt eine Grenze erſt einmal als gefährlich ver-
ſchrien, ſo drückt man die Anſprüche, die man
ſelbſt eigentlich an die Trophäe ſtellen müßte,
unmerklich herab. Mancher Zukunftsbock hat
ſich nur deshalb nicht vererben können, weil er
im Grenzgebiet ſich ſeinen Standort geſucht hat.
Noch ſchlimmer ſind häufig Rotwildreviere dar-
an, wo die Aſungsplätze auf der Feldflur liegen,
die Einſtände des Wildes dagegen im Walde,
der von einem anderen Beſitzer bejagt wird. Der
Waldeigentümer behauptet, das Wild müſſe ihm
gehören, es ſei ja in ſeinem Walde geſetzt. Der
Feldinhaber weiß, daß hier das Wild ſeine
Rſung holt und oft ganz erheblichen Wildſchaden
anrichtet. Bei einigem guten Willen iſt es aber
ſicher möglich, die Intereſſen beider Jnhaber zu
vereinigen, wobei meiſt beide Teile gewinnen.
Den Schaden am Grenzfkrieg trägt immer das
Wild, ganz abgeſehen davon, daß auch die ſtreit
baren Gegner viel Arger und Verdruß auf ſich
nehmen müſſen, ſoviel ſogar manchmal, daß die
ganze Jagdausübung dadurch verleidet wird.

Der Marder als vorſorglicher Hauswirt.
Vom Hamſter, dem Maulwurf, der Eichkatze

und dem Eichelhäher wie wir, daß dieſe
Tiere Wintervorräte einſammeln, die teil
weiſe zur Verbreitung von Pflanzen bei
tragen. Auch die kleinen Marderarten, Wieſel
und Hermelin, ſcheinen bei überreicher Ernte
für die Zeit der Not Vorräte zu ſammeln,
was man ja auch bei unſerem Haushund, der
doch das S Haustier des Menſchen iſt,
heute noch beobachten kann. Der Naturtrieb iſt
durch die lange Domeſtikation nicht unter
drückt worden. Einige Beiſpiele für das
Sammeln von Wintervorräten durch die echten
Marder bringt ein aus der Eifel ſtammender
Jagdliebhaber. Einmal ſtellte er in einer
hohlen Eiche einen ſtarken Steinmarderrüden
feſt. Die vollſtändig abſtändige Eiche war
im Buchenaltbeſtande, der gerade durchforſtet
wurde. Trotz allen Lärmens wollte der
Marder nicht ſpringen; es wurden daher
Arbeiter herbeigeholt, welche die ohnehin zum
Hiebe beſtimmte Eiche fällen ſollten. Bei den
letzten Sägeſchnitten ſteckte ißkehlchen ſein
Köpfchen aus einem Aſtloch heraus und ver-
endete in dem ſchnell abgegebenen Schuß. Um
den Marder aus der Höhlung herauszube-
kommen, mußte die Eiche aufgeſpalten werden,
man fand in der Höhlung zwei Buntſpechte,
drei Stare und einen Bergfink. Ein andermal
wurde in der als Wohnung benutzten Riſt-
höhle Buntſpecht, Star und Meiſe als Rot-
zehrung gefunden. Vor Jahren ſchoß derſelbe
Beobachter bei tiefem Schnee einen alten
Steinmarder, der unter einem Holzſtoß ſteckte.
Er hatte als Wintervorrat eine ganze Reh
keule in ſein Verſteck geſchleppt.

Jrrglauben beim Schießen.

Jn der Schießtechnik hat ſich eine gange
Menge von Anſichten erhalten, die einer
kritiſchen Nachprüfung nicht ſtandhalten. Ver
hältnismäßig einfach liegen die Ueberprüfungs-
möglichkeiten beim da hier durch
die Forſchungen militäriſcher Jnſtitute e
ziemlich alle Fragen aufgeklärt ſind. Schwierig
ſind aber die Dinge beim Schrotſchuß, wo
man von der Betrachtung einzelner Treffer-
bilder ausgeht und nicht berückſichtigt, daß
die Schrotgarbe aus vielen Einzelkörpern zu
ſammengeſetzt iſt, deren jeder ſeine eigne
Flugbahn aufweiſt. Die Lehre von Hohl-
ſhu ſen und Klumpenbildung erhält ſich noch
mmer, obwohl man t bei jedem

Trefferbild die Gleichmäßigkeit der Verteilung
könnte. Die Prüfungsentfecnunge glatt don r wankt die

g m n Grenzen in

der Praxis. Das Schrotſchußbild verändert ſich
je nach der Entfernung vollſtändig. Bei 3 m
Entfernungsunterſchied iſt manchmal keine
Aehnlichkeit der Bilder mehr feſtzuſtellen. Die
Verſuchsſtation Neumannswalde behauptet, daß
es überhaupt keine Flinten gibt, die zu
Hohlſchuß neigen, auf Grund ihrer 30 jährigen
praktiſchen Erfahrung in der Prüfung von
Flinten. Es gibt nur Flinten mit engem und
mehr ſtreuendem Schuß, ſogenannte Hohl-
ſchüſſe ſind in Wirklichkeit ſolche mit außer
ewöhnlich großer Streuung. Sie kommt beiſhief ſitzenden oder ſchlechten ren vor,

iſt aber auch denkbar unterm Zuſammenwirken
verſchiedener Zufälligkeiten, die eine Auf-
löſung der Schrotgarbe bewirken. Hierfür
kann jedoch das Gewehr nicht verantwortlich
gemacht werden. Trotzdem hat die ſorgfältige
Prüfung von Schrotgewehren vollkommen ihre
Berechtigung, zumal dabei auch Treffpunkt,
Lage und anderes mitſprechen. Gerade beim
Schrotſchuß ſind vielfach Vorurteile der Jäger
feſt eingewurzelt und von der Theorie über-
nommen worden, die nach einer Begründung
ſucht.

Hochſitz und Wind.

Bald kommt die Zeit, wo die Hochſitze all
mählich wieder in Ordnung gebracht oder auf
geſtellt werden. Da r man r Augen
halten, daß ein wohlverblendeter Hochſitz auch
bei entſprechender Entfernung vom Erdboden
nicht immer ein Winden von Seiten des
Wildes verhindert. Trotz guten Windes tritt
an manchen Stellen kein Wild aus, ſowie der
Hochſitz bezogen iſt. Der Fehler liegt meiſt
darin, daß der Platz entweder im Wald oder
zu dicht am Waldrande gewählt wurde, Gewiß
per der Wind gut, wenn er aus dem Walde

erauskommt, aber dieſe Richtung behält er
nicht überall bei. Streicht er über die Baum-
wipfel, ſo ſaugt er die Luft zwiſchen den
Bäumen hoch, am Waldrand bildet ſich ein
Rückſtau. Je ſtärker die Luftſtrömung iſt,
deſto tiefer zieht ſie in den Wald hinein.Man legt daher den Hochſitz am beſten nicht

am Waldrand, ſondern ein Stück davon ent-
fernt an, wo der Wind ungebrochen in einer
Richtung ſtrömt. Nach warmen Sommertagen
bildet ſich am Abend durch die verſchiedene
Erwärmung und Abkühlung der Luft eine
Luftſtrömung, die an und für ſich gar nichts
mit der Windrichtung zu tun hat, die jedoch
vom Jäger unbedingt beachtet werden muß,
falls er längere Zeit am Waldrand auf An-
ſtand ſitzt. Mit dem Sonnenuntergang ſteigt
im lichten Kiefernwald die dort ſtark er-
wärmte Luft in die Höhe und ſaugt die
abgekühlte Luft von den feuchten Wieſen an.
Damit trägt ſie die Witterung des Jägers mit
ſich in den Wald hinein. Soll nun das Wild
aus dem Walde austreten, ſo braucht ſich
der Jäger über ſeinen Mißerfolg gar nicht
zu wundern, da jenes die menſchliche Witterung
während des Sicherns im Waldrande bereits
aufgefangen hat, ein Grund mehr, die An-
lage von Hochſitzen unmittelbar am Waldrande
nach Möglichkeit zu unterlaſſen. Ganz be-
ſonders gilt dies für Rotwildjagden, da hier
mit beſonders feiner Witterungsgabe zu
rechnen iſt. Beim Anſitz mitten im Jorſt mag
der Wind noch ſo gut ſtehen, der Gegenſtau
dreht ihn nach allen Seiten, umſo ausgiebiger,
je länger ſich der Menſch an einer Stelle
aufhält.

Jagd und Heze.
Die Jägerwelt beſchäftigt ſich in letzter

Zeit eingehend mit der Abnahme verſchiedener
heimiſcher Wildarten, und erörtert die Ein-
bürgerung bzw. die Erhaltung ſorgfältig.
Dabei muß man ſich darüber klar ſein, daß
die Kultur die Lebensmöglichkeit unſeres
Wildes immer mehr beeinträchtigt. Manche
Arten konnten ſich nur noch mit Hilfe von
Jagdſchutz- und Naturſchutzmaßnahmen er-
halten, weshalb es gar nicht ausgeſchloſſen
iſt, daß über kurz oder lang bis auf
Haſen, Hühner, Faſanen und Rehe eine
noch viel weiter gehende Schonzeit nötig iſt
als heute. Der Unterſchied zwiſchen den
Revieren der Wildnis, wo der Menſch
durch m Gegenwart noch nicht wider-
natürlich gewirkt hat, und unſeren Re
vieren, wo zur Erhaltung des Nutzwildes und
u des Raubwildes alles getan wird,
während die Wirtſchaft dem Nutzwild die
r a immer mehr Pirg iſt bedeutend. Die Jagd in der Wildnis kennt den
Begriff der Hege nicht. Ein jagdbares Stück
wird entweder erlegt oder es entkommt, jeden
falls ſieht man es wahrſcheinlich nie wieder.
Geringe Stücke läßt man laufen, nicht in der
Hoffnung, ſie ſpäter zu ſtrecken, ſondern weil
ſie augenblicklich den jagdlichen Anſprüchen
nicht genügen. Aehnlich geht es mit dem
Raubwild. Jn der Wildnis wird es niemand
einfallen, aus Rückſicht auf Nutzwild jenes zu
erlegen. Alle Jäger, die in unziviliſierten
Ländern gejagt haben, beſtätigen, daß dort,
wo das meiſte Wild war, auch das meiſte
Raubwild beobachtet wurde. Dies iſt ganz
klar, da der Nahrungsreichtum das Nutzwild
anzieht, dieſes aber wieder dem Raubwild als
Nahrung dient. Wenn wir, trotzdem das

Raubwild abgenommen hat, eine Verminderung

mancher Nutzwildarken beobachken, ſo ſind
dafür verſchiedene Maßnahmen verantwortlich
Die Reviere ſind zu klein, die darauf befind
lichen Menſchen zu viele. Die Uebervölkerung
verdrängt die wildlebenden Tiere, dazu kommt
noch die Urbarmachung der Oedländereien.
Haſe, Faſan und Rebhuhn paſſen ſich der Zeit
an, trotzdem r es eigentli i geht
wie das Wild ſein r r xdurchführen kann, wenn es überall geſtört wird.
Das Getreide wird im April, Mai geeggt, die
Kartoffeln werden bis zur Blüte gehäufelt,
Klee und Wieſen Anfang Juni gemäht. Esiſt darum eigentlich kaum zu faſſen wo die

Hühner noch brüten, die Haſen noch ſetzen
können, wenn ihnen keine Deckung geſchaffen
wird. Gute Deckung iſt alles, bedeutet viel mehr
als Hege, Fütterung, Vertilgung von Raubwild.
Und hier muß der Hebel eingeſetzt werden,
wenn die Wildſtände wieder geneſen ſollen.

Einflüſſe auf die Geweih- und Gehörnbildung.
Neben der Vererbung und dem Alter haben

die Lebensbedingungen einen weitgehenden Ein
fus auf die Geweihbildung. Die Geweihbildung

unmittelbar von dem Befinden des einzelnen
weihträgers abhängig, in dem ſich von den

Eltern ererbte Eigenſchaften auswirken. Ein
Kalb, das von einem an Wildbret und Geweih
ſtarken, im r Alter ſtehendenmännlichen und gleichwertigen weiblichen Stück
ſtammt, a die größten Ausſichten, im Kampf
ums Daſein zu beſtehen und die Art in un-
geſchwächter Form zu erhalten. Trotzdem können
ſich andere ungünſtige Einflüſſe, wie Schwächung
der Mutter durch ſtrengen Winter, Aſungs-
mangel, ungünſtiges Klima, Krankheit uſw. aus
wirken. Körper- und Geweihgewicht ſtehen in
beſtimmten Verhältniſſen zueinander, beide
nehmen im allgemeinen von Weſten nach Oſten
zu. Allgemeine Gültigkeit hat jedoch dieſer Satz
nicht, häufig zeigen ſich als Folge der Ortlichkeit
und ne Abweichungen von dieſer
In manchen Revieren ſetzen ſchwächere Stücke
ſtärker auf als die im Körpergewicht überlegenen.
Gerade beim Rehwild hat man ſchon oft die
Beobachtung gemacht, daß ein durch Stärke im
ponierendes Gehörn von einem an Körpergewicht
ſchwachen Rehbock getragen wird. Die Enden-
zahl kann bei Abnahme des Stangengewichts zu
nehmen. Der Faktor Alter hat großen Einfluß
auf die Geweihbildung, aber nicht in dem Maße,
daß in zunehmendem Alter dieſe immer beſſer
wird. Jm allgemeinen ſetzen Hirſch und Reh im
mittleren Lebensalter am beſten auf, ſpäter tritt
eine Verminderung des Geweihgewichts und
gleichzeitig eine Körpergewichtszunahme ein. Es
iſt unmöglich, anzugeben, in welchem Alter ein
normal veranlagter Bock ſein beſtes Gehörn
trägt. Mitunter haben zwei- bis vierjährige
Böcke Gehörnformen, die normalerweiſe von
ſechs- bis achtjährigen hervorgebracht werden.
Jn der Gefangenſchaft zeigt ſich dies charakte-
riſtiſch, obwohl dabei auch geringere Bewegungs-
und verbeſſerte Aſungsmöglichkeiten eine Rolle
ſpielen. Gute Aſungsverhältniſſe oder Fütterung
haben auf die Geweihbildung weitgehenden Ein
fluß. Anſcheinend überwiegt beim Hirſch die Ein
wirkung des Alters auf die Geweihbildung über
die der Aſung. Beim Hirſch iſt eine mittlere
Altersſtufe Vorbedingung für eine gute Geweih-
bildung, beim Rehbock tritt bei günſtigen Aſungs-
verhältniſſen Frühreife häufig auf. Einen
weſentlichen Einfluß ſcheint das Alter beim Reh
bock erſt vom achten bis neunten Lebensjahre
auszuüben, während ein gut veranlagter Bock
im jugendlichen Alter ganz entſchieden beſſer auf
gute n reagiert als in vorgeſchrittenem.
Daß die Aſungsverhältniſſe Körpergewicht und
Geweihbildung beeinfluſſen, geht ſchon daraus
hervor, daß die gleiche Art unter anderen Äfungs-
verhältniſſen ganz charakteriſtiſche Unterarten
oder Eigenſchaften ausgebildet hat, die auch bei
Kreuzung und Blutauffriſchung typiſche Merk-
male beibehalten werden. Klima und Standort
bewirken ebenfalls ſtarke Änderungen in der Ge
weihbildung. Harte Lebensbedingungen, alſo Ge
birge, rauhes Klima, ſumpfige Gegend drücken
dem Körpergewicht wie dem Geweih ihren
Stempel auf. Gebirgshirſche ſetzen in der Regel
kürzer, aber gedrungener und perlreicher auf als
die der fruchtbaren Ebene, Geweih und Körper-
gewicht ſind geringer, die Kronenausbildung
wird unterdrückt, an deren Stelle tritt die Eis

in den Vordergrund. Jn Rumpf
und Geweih finden ſich typiſche Unterſcheidungs-
merkmale, die ſich auch bei Zufuhr ſchweren
Blutes aus ebenen Revieren ſtark erhalten.

Fiſcherei

Hechtzuchtk der Reklungsanker.

Der Hecht gilt mit Recht als einer der wert
vollſten Süßwaſſerfiſche. Sein Gedeihen hängt
in hohem Maße von der r des Ge
wäſſers ab. Haltung und Pflege wird nur dort
lohnenden Erfolg bringen, wo die Waſſerverhält-
niſſe ar Anſprüchen genügen. Heute iſt die
natürliche Vermehrung nicht mehr ausreichend,
um den Beſtand auch nur annähernd auf gleicher
Höhe zu halten. Die Mittel zu ſeiner Hebung
ſind entweder die natürliche Erbrütung der auf
dem See gleich nach dem Fange abgeſtrichenen
Eier oder die künſtliche in Brutanſtalten. Letztere

iſt infolge der vermehrten Ausſchaltung vo
Be vorzuziehen, doch laſſen ſich nicht

utanſtalten errichten, Man muß daher
dem See ſofort nach dem Fang die Ej
winnen und nach der Befruchtung dem Se

eben. Nach dem Abſtreifen werden Ei
ilch in einer halb mit Waſſer gefüllten Er

ſchüſſel behutſam mit der Federfahne de
und dann an geſchützter Stelle am Ufer
Unterwaſſerpflanzen und Gräſern möglichſt
ausgeſtreut. Auf einen Rogner rechnet
mehrere Milchner. Wo Unterwaſſerpf
fehlen, müßte man eine Unterlage von
oder Wacholderzweigen ſchaffen. Die
Arbeit muß möglichſt ſchnell, etwa in zw
nuten, getan ſein. Hechteier ſind empff
ganz beſonders in der erſten Zeit.
Temperaturſchwankungen und kalte
können den Erfolg in Frage ſtellen. Zur
lichen Erbrütung von Hechteiern eignet ſich
geſunde Waſſer, vielfach kann man hinter
dämmen Brutanſtalten errichten, wenn e
fälle von 1,40 m vorhanden iſt. Ja ſeh
Waſſerleitungen hat man ſchon Brutappare
Erfolg angeſchloſſen. Vorausſetzung für
Betrieb iſt das Vorhandenſein genügender
hechte. Zu Anfang der Laichzeit treten M
häufiger auf als Rogner. Dies muß ma
inſofern zunutze machen, als man die erſ
Fiſchtäſten ſo lange auſhebt, als man la
Rogner fängt. Auf einen Rogner brauch
häufig zehn und mehr Milchner.

Jn angebrütetem Zuſtand laſſen ſich
eier leicht verſchicken, dabei ſind ſie weſ
billiger als Brut. Zur Erbrütung werden
ausleſer, trichterförmige Gräſer, very
Dieſe werden in einen Unterſatzkaſten geſte
in der Mitte eine kurze, trichterförmige Tüh
ſie iſt durch Bleirohr und Gummiſchlauch
Waſſerzufuhr angeſchloſſen. Das erſte
der Brütezeit iſt am gefährlichſten. Die Ef
tragen weder zu ſtarken noch zu ſch
Waſſerzufluß. Später muß der Waſſerſtr,
ſtärkt werden, um ein Zuſammenkleben
ſunden mit den toten Eiern zu verhinden
abgeſtorbenen Eier werden an der Oberflät
einem Gummiſchlauch abgeſogen. Die n
lung dauert, je nach der Waſſerwärme,
21 Tage. Für den Verſand am geeignetſte
ſie nach zwei Dritteln der Brütezeit. Die
packung geſchieht ähnlich der von Salmoi
eiern. Man kann angebrütete Eier in Se
guter Unterlage ausſtreuen und ſie ſo in
Natur weiter erbrüten laſſen. Die geſchü
Fiſchchen liegen anfangs in ſeitlicher Lage
dem Boden und zeigen erſt in einigen 7
Leben und Bewegung. Der Verſand der
erfolgt vor Aufzehrung der Dotterblaſe, d
vom Empfänger zu berückſichtigen, daß He
im Gegenſatz zu anderen Fiſchchen bei
Transport auf den Boden fällt und erf
mählich wieder hochkommt. Sie kann dahe
Unkundigen leicht für tot gehalten werden.
feſtzuſtellen, ob die ſtill auf dem Boden lie
Brut lebt, betupfe man ſie ein wenig mit
Federfahne. Iſt ſie geſund, ſo zuckt ſie ſof
und macht kleine Schwimmbewegungen.

Künſtliche Fiſchſtraßen.

Die Ausnutzung der Waſſerkräfte und
die Anlage von Stauſtufen nimmt immer
zu. Nun leidet die Fiſcherei ohnehin unte
ſchweren Schädigungen der Jnduſtrieabr
der Flußregulierung, der Schiffahrt, ſo d
begreiflich erſcheint, wenn verſucht wird, b
Ausnützung der Waſſerkräfte weitgehende
luſte zu vermeiden. Der Bau eines W
beſt einen über ihm liegenden Stauſe
häufig wie natürliche Seen zu bewirtſchafb
Die wertvollen Raubfiſche Hecht und
brauchen aber Futterfiſche. Die Fiſchwege
alſo nicht nur den wertvollen Edelfiſchen, ſa
auch den geringwertigen Arten den Aufſti
möglichen. Der Fiſch ſtellt ſich immer gege
Waſſerſtrom ein. Das Sinnesorgan, da
Aufnahme dieſer Druckverhältniſſe eingerich
iſt die Seitenlinie. Der aus dem
kommende Waſſerſtrom lockt den Fiſch an
ſo kommt er von einem Becken ins andere
wärts, bis er das Oberwaſſer erreicht. Die
der Fiſchwege iſt äußerſt verſchieden, Ha
jedoch, daß die Ausfluß bzw. Einſteigſtelle
zu finden iſt. Daher muß ſie unter der Sta
an einer ſolchen Stelle ſein, wo die Fiſche
hin in größerer Zahl ankommen. Biegun
ihrem Wege nehmen die Fiſche nicht ger
weshalb man heute die Päſſe in gerader
verlaufend anlegt. Weiter muß Geleg
gegeben werden, ſich von den anſtreng
Schwimmleiſtungen auszuruhen. Viele
darunter der bekannteſte: der Lachs,
richtiggehende Laichwanderungen in die
v aus, bei anderen Friedfiſchen wieder
es ſich ſicher um Wanderungen, die die V
einnahme früherer Standplätze bezwecken.

hl der auf dem Fiſchpaß wande
chuppenträger iſt ziemlich groß; ſo wurdenSberkheintreftwert Lauſenburg 1923 in 50

trollen nahezu 11 000 aufgeſtiegene Fiſch
geſtellt. Den Hauptteil der Wanderli
ſtellten die Naſen mit mehr als vier Fiün

ne die s nur r ein W
aufgeſtiegenen Fi ausmachten. Inne
24 Stunden wufden einmal im Fiſchpaß
2300 Fiſche gezählt. Die zu überwindende
ſtufe betrug dabei 12 m.



t

muß re
fang die Ef
ng dem See
werden Ei
gefüllten Er
derfahne ve

lle am Ufer
ern möglichſt
gner rechnet
Interwaſſerpf
rlage von
iffen. Die
T in zw

ind empten Zeit. ß

nd kalte
ſtellen. Zur
rn eignet ſich
man hinter
en, wenn e
iſt. Ja ſeh
Brutappare

sſetzung für
genügender

zeit treten M

dies muß ma
man die erſ
als man la

ogner brauch
er.
d laſſen ſich
ſind ſie weſ

ung werden
ßräſer, very
itzkaſten geſte
rförmige Tül
mmiſchlauch
Das erſte

yſten. Die Er
noch zu ſch
er Waſſerſtr
menkleben

zu verhinden
der Oberfläg

gen. Die n
aſſerwärme, 1
am geeignetſte
Zrütezeit. Die

von Salmot
e Eier in Se
nd ſie ſo in

Die geſchli
ſeitlicher Lag

in einigen 7
Verſand der

Dotterblaſe, d
tigen, daß He
Fiſchchen bei
fällt und erſ

Sie kann daher
alten werden.
dem Boden
in wenig mit
o zuckt ſie ſof
wegungen.

kraßen.

ſerkräfte und
nimmt immer

ohnehin ung
Jnduſtrieab

hiffahrt, ſo d
rſucht wird, b

weitgehende

Bau eines V
enden Stauſe
u bewirtſchaftt
Hecht und
die Fiſchwege
Edelfiſchen, ſo
en den Aufſti
h immer gege
nesorgan, da
niſſe eingericht

us dem Ff
den Fiſch an

en ins andere
erreicht. Die
ſchieden, Hau

Einſteigſtelle
unter der Sta
wo die Fiſche
nen. Biegun
ſche nicht ger

e in gerader
muß Gelegh

den anſtreng
hen. Viele
der Lachs,
igen in die
chen wieder h

en, die die V
tze bezwecken.
hpaß wande

ſo wurden
g 1923 in 50
tiegene Fiſche

r Wanderli
als vier Fil

wa ein Achte
achten. Jnne
im Fiſchpaß
berwindende

Halleſche Zeitung. Dienstag, 4. März

afrechtsangleichung

mit Oeſterreich
Wien, 4. März.

ontag trat im Nationalrat die Konfe
Mitgliedern der Strafrechtsausſchüſſe

hen Reichstages und des öſterreichiſchen
ates zuſammen. Die deutſche Abord-
d von Geheimrat Profeſſor Dr. Kahl ge

öſterreichiſche von Dr. Waber. Jm
r öſterreichiſchen Regierung ſprach der

iſter Dr. Slama der Konferenz die auf
Glückwünſche der öſterreichiſchen Re
us. Geheimrat Kahl dankte im Namen
ds für die freundliche Begrüßung. Er
feſte Zuverſicht, daß es den Ausſchüſſen

werde, in dieſem Saal, in welchem man
verheißungsvollen Anfänge in der An

n g des öſterreichiſchen und des reichs
Strafrechtes habe zurücklegen dürfen,
richtigen Schluß zu finden.

jkaniſchjapaniſche
Sonderverhandlungen

Tokio, 4. März.
erikaniſche Botſchafter hatte am Sonntag
japaniſchen Außenminiſter eine Unter

ber eine amerikaniſch-japaniſche Ver
ung über die Seeabrüſtung. Der Be-
als Beginn beſonderer Verhand
iſchen Amerika und Japan angeſehen.

daß eine Verſtändigung zwiſchen den
Staaten bei den Arbeiten der See

konferenz ſich günſtig auswirken wird.
gsort wird von der japaniſchen Regie-

jo, Waſhington oder London vorge-
Wie von gut unterrichteter japaniſcher

geteilt wird, wird die japaniſche Regie
angen, daß Amerika auf den Abbau der

U-Boote verzichtet.

polit Sergius ausgepfiffen
Berlin, 4. März.

r Moskauer Kirche kam es, wie
lanzeiger“ berichtet, zu Ausſchreitungen
inde gegen den Metropoliten Sergius,
h in Erklärungen vor der in und aus
Preſſe die Sowjets gegen den Vorwurf
feindlichen Vorgehens verteidigt
der Metropolit vor den Altar trat, um
zu leſen, fing die Menge an zu
und den Geiſtlichen mit Rufen wie

r, Judas, Feigling“ zu überſchütten. Der
war ſo groß, daß Sergius nicht mehr
lebrieren konnte und, um ſeine tobende

zu beſchwichtigen, mitten unter ſie trat.
erregten Gläubigen zerrten ihn an

jewändern und verſuchten, das Patri-
kreuz ihm zu entreißen, und beſpieen

r

Kowno, 4. März.
us Moskau im Zuſammenhang mit
rſtehenden Prozeß der ukrainiſchen
ten in Charkow gemeldet wird, hat
P. U. elf Profeſſoren in der

ion verhaftet, die an dem Kampf der
Organiſationen gegen die Sowjets teil

haben ſollen. Unter den Verhafteten
ſich bekannte Profeſſoren, die bedeutende
aftliche Verdienſte haben, u. a. die
en Udowenko und Gancow,

zramm der Mirag
5. März. Ab 9.00 in den ſentaſtgen eiten

plattenkonzert für die Leipziger eſſe. 10.00:
achrichten. 10.06: Wetterdienſt und Verkehrs
Bekanntgabe des Tagesprogramms. 10.25: Was
g bringt. 10.50: Dienſt der usfrau:

pzig: „Hausfrauenberuf und Geſfundheit.“
chten außerhalb des Programms der Mittel
Rundfunkgeſellſchaft. 11.45: Wetterdienſt und
smeldungen. 12.00: Neuzettliche Opern-Vor und

le. .00: WetterAn
funk:

die Berge.“
Dresden

8 und Zeita
Leipzig
19.00 19

20.30:
aus „Paradies Amerika“.21.00: Juſrnmen des Barock.

rkende

t

tſche Welle Königswuſterhauſen

nger. 9.30:
ben der

er: „Der verroſteie Ritter“,
und Börſe. 15.45: Die

riuni u Ausnutzbarkeit der
rete M 16.00: Bilder

ri. u

Berlin, 4. März.
Wie aus München gemeldet wird, iſt, wie erſt
jetzt bekannt wird, vor einigen Tagen die erſt

Sängerin Lu Bruglacher auf eigen
artige Weiſe ums Leben gekommen. Mit 18 Jahren
ließ ſich Fräulein B. zur Tänzerin ausbilden
und wurde auch ſofort an das Pforzheimer
Theater verpflichtet. Durch ihr friſches Weſen
wurde ſie bald der Liebling des Publikums. Am
Theater hatte ſich aber ein junger Statiſt namens
Mangold in die Tänzerin verliebt, fand aber
keine Gegenliebe bei ihr. Mangold ließ
aber in ſeinen Bemühungen nicht nach und trug zu
irgendeinem Zwecke ſtets Zyankali bei ſich. Auf
einem Ausflug der Pforzheimer Schauſpieler zog
Mangold bei allgemeinem Scherzen und Lachen
ſein Zyankalifläſchchen hervor. Was ſich darauf
abſpielte, iſt aus den Ausſagen bisher noch nicht
einwandfrei hervorgegangen. Ohne zu wiſſen, was
für ein ſtarkes Gift das Fläſchchen enthielt,
hat allem Anſchein nach das junge Mädchen einen
Teil des Jnhalts in ihr Bierglas geſchüttet. Mit
dem lachenden Zuruf an ihre Kolleginnen „Proſt,
liebe Kinder!“ trank ſie das Glas aus und fiel im
nächſten Augenblick tot zu Boden. Hierauf ergriff
Mangold den Reſt des Giftes, ſchüttete ihn ins
Glas und verſuchte ſich gleichfalls zu ver-
iften. Mit ſchweren inneren Verßrennungen wurde er ins Krankenhaus ge-

bracht, wo es aber gelang, ihn am Leben zu er-
Augenblicklich befindet er ſich in Unterlten.ahengehaft

Drei Perſonen durch Gas
vergiftet

Hamburg, 4. März.
Jn einer Wohnung in der Diedrichſtraße hat

ſich ein tragiſcher Unglücksfall zugetragen,
der drei Menſchen das Leben koſtete. Jm Schlaf
zimmer fand man die Wohnungsinhaberin, eine
42jährige Frau Elſa Menſer, ſowie deren
48jährigen Bruder Martin in den Betten liegend
durch Gas vergiftet tot auf. Jm Neben-
zimmer fand man ferner die Leiche des Unter
mieters, eines Hafenarbeiters namens Karl
Runge, Den Umſtänden nach muß ein Unglücks
fall vorliegen.

Mord und Selbſtmordverſuch
Köln, 4. März.

Ein 2öjähriger verheirateter Mann aus dem
Vorort Nippes, Vater von zwei Kindern, er
ſchoß am Roſenmontag an der Ecke Dürener-
und Militärringſtraße ein Mädchen, zu dem er
Beziehungen unterhielt Dann verſuchte er durcheinen Schuß in die Herzgegend Selbſt m ord

u begehen, Er brachte ſich eine lebensgefährliche
Verlehung bei. Der Grund zur Tat iſt an-
ſcheinend darin zu ſuchen, daß der Mann keine
Möglichkeit 'ah die Erſchoſſene zu heiraten.

Fahrplanmäßige Kusreiſe der Dampfer
„Bremen“ und „Europa“

Bremen, 4. März.
Von zuſtändiger Stelle wird mitgeteilt, daß

der Schnelldampfer „Bremen“ des Norddeutſchen
Lloyd am 5. März ſeine fahrplanmäßige Reiſe
nach New York antreten wird. Die auf der
„Europa“ während der Probefahrt entſtandene
Störung an einer der Turbinen wird in
kürzeſter Zeit behoben ſein, ſo daß die „Europa“
noch in dieſer Woche ihre Probefahrten fortk-

Moderne

Geheimnisvoller Giftmord einer Sängerin

Aus verſchmähter Liebe mit Zyankali vergiftet worden
ſetzen kann. Auf jeden Fall findet die erſte
Ausreiſe der „Europa“ zu dem feſtgeſetzten Zeit
punkt, am 19. März, ſtatt.

adenfeuer
auf einer Domäne

Burg Stargard, 3. März.
Ein furchtbares Schadenfeuer wütete auf der

Staatsdomäne Klein-Nemerow. Das ſtroh-
gedeckte Viehhaus wurde vollſtändig vernichtet; es
gelang nicht wer das Vieh zu retten. 92 wert-
volle Milchkühe und Bullen kamen in den
Tlammen um. Außerdem ſind große Futter- und
Strohvorräte vernichtet worden. Als Ent
I seurſache wird Brandſtiftung ver-
mutet.

Schweres Motorradunglück
Papenburg, 3. März.

Ein ſchweres Motorradunglück, dem zwei
Menſchenleben zum Opfer fielen, ereignete
ſich auf der Landſtraße zwiſchen Aſchendorf
und Papenburg. ſſanten fanden das
Geländer der Beverbrücke zerſtört vor und be-
merkten in der Bever ein zertrümmertes Motor-
rad ſowie eine männliche und eine weibliche
Leiche. Man nimmt an, daß der Motorradfahrer
mit ſeiner Mitfahrerin in dichtem Nebel gegen
das Geländer der Brücke fuhr und in die Bever
geſtürgt ſind,

Erdrutſche bei Palermo
Rom, 3. März.

Aus der Umgebung von Palermo werden
Erdrutſche gemeldet, die großen Schaden ange-
richtet haben Außer Weinbergen und Obſtgärten
ſind auch zahlreiche Häuſer zerſtört oder be
ſchädigt worden Durch die abſtürzenden Erd und
Steinmaſſen ſind an drei Stellen rigen
verſchüttet worden. Infolgedeſſen ſtaut ſich das
Waſſer und wird zur Gefahr für die weiter tal
wärts liegenden Siedlungen und beſonders für die
Brücken der betreffenden Flüſſe. Die Stadt
ſeimgeſnat wwge y z e e

imgeſucht. Die Flüſſe der Umgebung ſind ausen Üfern getreten und haben weile Strecken über

chwemmt. Die tieferliegenden Teile der Stadt
unter Waſſer.

CLinienſchiff „Schleſien“ mit einem Dampfer
zuſammengeſtoßen

Hamburg, 8. März.
Auf der Durchfahrt durch den Kaiſer-

Wilhelm Kanal ſtieß das Linienſchiff
„Schleſien“, das oſtwärts fuhr, in der Nähe der
Burger Fähre mit dem deutſchen Dampfer „Welf
Heinrich“, den es überholen wollte, zuſammen.
Infolge des heftigen Anpralls wurde dieſem der
Steven eingeb e ult. Seine Maſchine ſetzte
ſofort aus. Das Schiff mußte bei der Burger
Fähre feſtmachen. Die „Schleſien“, die achtern
zwei große Einbeulungen erlitt, konnte ihre
Fahrt nach Kiel fortſetzen. Der Unfall iſt wahr-
ſcheinlich darauf zurückzuführen, daß der Dampfer
durch den Sog des vorfahrenden Linienſchiffes
angezogen wurde.

Glückslos Ur. 217 188
Berlin, 3. März.

Das große Los der ſtaatlichen Lotterie fiel auf
die Nummer 217 188, die in Jena und Bremen
geſpielt wird

Schreckenstat eines Geiſteskranken
Paris, 4. März.

Eine furchtbare Wahnſinnastat verübte
am Sonntag der 2öjährige italieniſche Maurer
Gamba in Cannes. Gamba, der ſeit vier
Jahren mit einer um 40 Jahre älteren Wäſcherin
ver heiratet war, hatte in der letzten Zeit
ſchon oft Anzeichen von Geiſtesſtörung gegeben.
Seit zwei Tagen hörten Nachbarn aus der Woh-
nung häufig Hilferufe dringen und ſetzten hiervon
die Polizei in Kenntzis. Am Sonntag vormittag
beobachtete man dichten Rauch, der durch die
Türſpalte drang, und rief die Feuerwehr,
die ſich gewaltſam Eingang verſchaffen mußte.
Ein ſchrecklicher Anblick bot ſich den Feuerwehr-
leuten. Jn der Küche ſaß die Frau auf einem
Stuhl gefeſſelt mit durchſchnittener
Kehle. Vor ihr au, dem Fußboden lag der
Mann mit einem Gasſchlauch im Munde,
während eine umgekippte Lampe das Feuer in
der Wohnung verbreitete. Die Frau war bereit
tot. Der Mann gab noch Lebenszeichen von ſich,
ſt ar b aber auf dem Transport in das Kranken-
haus.

Schneidemühl, 4, März.
Jn dem Städtchen Tarnowke hat ſich eine

u re Bluttat abgeſpielt. Der Kriegs-
invalide Willi Neinaſt hat ſeinen beiden
Söhnen aus erſter Ehe, 10 und 8 Jahre alt, mit
einer Axt lebens gefährliche Kopfverletzungen bei-
gebracht. Er verübte die Tat in der Nacht, während
ſeine Ehefrau auf einem Maskenball war. Neinaſt
ſoll in eine Nervenheilanſtalt überführt
werden.

Eine Seilfabrik niedergebrannt
Witten, 3. März.

Aus unbekannter Urſache entſtand in der Seil-
fabrik Schulte-Bellinghauſen ein Feuer, durch
das die Fabrik vollſtändig ausbrannte. Große
Mengen Hanf und Teer fielen den Flammen
zum Opfer. Die Feuerwehr ſtand dem Brand
machtlos gegenüber und mußte ſich darauf be-
ſchränken, die Seitengebäude zu retten. Der
Schaden iſt ſehr groß.

Selbſtmord einer Privatſekretärin
Frankfurt a. M., 4. März.

Fräulein Janſon, die langjährige Privat
ſekretärin des ehemaligen Direktors Becker
von der Frankfurter Allgemeinen Verſicherungs-
A.-G., wurde in ihrer Dienſtwohnung tot auf-
gefunden. MNen nimmt an, daß ſie Selbſtmord
verübt hat durch Einatmen von Leuchtgas
oder Einnahme von Veronal.

Berliner Zeitungsverleger vermißt
Berlin, 4. März.

Seit dem 26. Februar wird der Zeitungs-
verleger Kurt Möller aus Berlin-Hermsdorf,
Jnhaber der „TegelHermsdorfer Zeitung“, ver
mißt. Möller wollte am 26. Februar von Jnns-
bruck aus die Stuttgarter Hütte anſteigen und
am 28. Februar wieder F ſeiner Familie zu
Hauſe ſein.

Redaktionele Leitung: Der Hans-Kart Gſpann Ver
antwortlich für Politik und Feuilleton: Dr. Hans Karl
Gſpann; für Lokales Ludwig Nebe; für Volkswirtſchaft
und den allgemeinen Teil: Dr Johannes Hertz; für Sport

Friedrich Schnauſe, ſämtlich in Halle Keine
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Infolge des Am 2. März verschied unser Brot billiger! 7 M A n A
niedrigen 2. Schatzweister Täglich 20 Vr. Fornm4 Kilderkurses Herr Bankherr Infolge der geſunkenen e koſtet Die wo i zug mBro vom Admiralspalastplötzlich und unerwartet der F WernerSteckner das 1600Grammit Wirkung vom Dienstag, dem 4. März 1930Kgl. preuß. Rittmeister d. R. a. D. t Als Nachfolger seines hoch- m Druviter rſelt verehrten Herrn Vaters ge- CIIIIIIIIIIIIIIherr Bankherr Werner Steckner le 55 Pfennig i an

orstande an un enteSünstige unserer Sache mit warm- BZäckerZwangsinnung, Halle a. S. Nar ogeh bie Pazne
Wir betrauern den Tod dieses uns innerlich Celegendeit herzigem Interesse. Wir wer- br. Schubert, X und Rüſhlenwerle Gastepiel Deutseb-LilimGe

den des Entsehlafenen stetsverbundenen Kameraden aufs Tiefste. c e ren und Dankbarkeit ISsehneewitteOreb te an Gvon gedenken. De Far Kinder Kleine Preise v dattonaherdand beutzcher ort V eglocten W zerrt I Buchfuhrung, Steuerperatung
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Juwelier Wanne r W r finden Am riasel. wem ritgii n im ter n ren zur P Lieder von Händel, SAm 2. d. M. entschlief unser Ehrenmitglied ritt el Deine kamille ne hen mit abſchließendem Staatsexamen und J Schumann, Brahms, ee, au

m

Am Sonntag, dem 2. März 1930 verschied

durch Beitritt 2ur Begräbnis- ſpäterer Einſtellung als Schweſter jederzeit Auf sohn, Wolf Wein Rt n Werner Kfeckne Versicherung er -ef 4 en ſtaatl. e Mweſtern rm Sargtets geſucht. eldungen an die Oberin Peterka, V. Keussler, Eeii an An J Schmeerstr. 12 „Deutseher Herold Braunſchweig, Hamburger Straße 226. Kaun. je ſo
Alibewäh rites -Flägel von 3Bosiecihaus. Geschäſtsstelle: Hax Burkel. Ibach-FKgl. preuß. Rittmeister d. R. a. D. c er iaherehe van Aerien Karten 3, 2, 1,50bei Heinrich Hoth

Der Verstorbene, seit 30 Jahren Mitglied des I 1021 u. 1922 I xi. Steinstr. 4. Fernruf 2655. ſat f f JVereins, weilte gern unter seinen Kameraden und atorläudiseher Fraut ie Mitgli ſchestand dem Verein immer gern und freudig mit Rat Hofſäger r r herj Regelmäßig m fü leund Tat zur Seite. Mittwoch Weratzke teiger, zur diesjährigen GeneFür das dem Verein in so langer Zeit bewiesene naqhm. ühr Hoflieferanten, Poststraße 9/10 fammlung auf M grav
e den 13. März 1930, nachnWohlwollen bleibt der Verein dem Verstorbenen immer Konzert. Auwelen Geld Silber in das Hotel „Stadt H Sage

i 2 lad Ddankbar und bewahrt ihm ein ehrendes Andenken. uckerkranke Ah heute üher- vier, er 27 t e
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K o nz ert chee mmnnnnmmnmſ 3. Feſtſtellung des HausßHeute, Dienstag, für 1930. ZleſiGerhard Focken mit Anna Marie Gerhard, heute 8 UbrAm 2. März verschied zu Halle a. S. unser Vor- Eintritt frei! Göttingen. Karl Gebhardt mit Emma ver gen Pastnaehtsball Du von n t

standsmitglied, Pudenz, Geismar. Fritz Panmnicke mit a 5c m2 Kapellen Nach der Generalver o
Frieda Müller, Bad Schmiedeberg. Robert Komoai gr. karnevaſist. findet die feierliche Pri We
Pfennig mit Gertie Götte, Kaſſel, z. Zt. r

r Freſswerte Benneckenſtein. Ernſt Fleiſchmann mit Elſe
Schäfer, Z. Franz Scharff mit ErnaDer so früh Dahingegangene war seit mehr als o Benk, Blankenburg. Bernhard Boländer

25 Jahren ein treues Mitglied unseres Vereins und seit mit Hildegard Arold, Weimar. Dr. Röpke

von M Parnol. Stümmungs- von Angeſtellten für lan
treue Dienſte ſtatt.

Nittwoeh, Mittwoch 4 Uhr Halle a. S., den 3. R
20 Uhr Konzertole Enttünrung Eintritt frei. Der Vorſtand. die
el6 Jahren ein eifriges Mitglied unseres Vorstandes. Wir Weltmarkea mit Liſelotte Willecke, Nordhauſen. M. Krause-Dehne, Oberpf-

werden des Entschlafenen stets in Treue und Dankbar- Reten eh vermählt: Oper von derkeit gedenken. Anzablung W. A. Mozart. Aeh.-Ret Dr. Steeh P NunTanzadond. Schabmeiſter.W 4 fenſie r pa8 utnan
Kleine Rato Ernſt Boenicke und Frau Elly geb. Greil,Sächsisch-Thüringischer Renn- l. Pferdezuchtverein Eatal. Rontentt Halle. Willy Kutſchenbauer Frau Erna

e. V. rianobaus 7 S e Biele-Der Vorstand: Hoffmann eld und Frau rlotte verw. ring geb.Schirmer, Fürſtenwalde. Kurt ReichenbachDieker. Sixt von Armin. Engelcke. am Riebeeckpiaſ nd Frau Magſanne geb. Kertſcher, Roſt
Geboren:

Halle (Saale): Otto Kirſten und Frau a
geb. Langoehr ein Mädel. Halle (Saale

Pfau und Frau Eliſabeth geb.

5 underlich ein Mädel. Aſchersleben: FriBerichtigung Ladebeck und Frau Jlſe geb. Aſter ein Mite
Gestern mittag, 11.30 Ubr, rief Gott nach langer, in großer Geduld Teutſchenthal: Walter Meyer und Frau rertragener Krankheit, unseren innigst geliebten Sohn un Bruder, den Gretel geb. Ruck ein Mädel. Altenburg: h tig

Fritz Graichen und Frau Mari b. K jPrimaner ein Mädel. Merſeburg: Dr. mer ide Privatlehrgänge tur
Sj d F d rf Herm und Se Bee Damensehneiderei rinar ittig und Frau Annemarie geb. Keller r iigurd Frauendo et la eureaus seiner jugendlichen Lebensbahn. Frau Bertha geb. Ziegler ein Sohn.

u 7

v r zum 1. u. 15. r7Im tiefen Schmerz jed. Monats entgegengenommen. Familion-Druck Ein
Geschwister Bürger

Felix Frauendorf und Hanne (Saoi0) Fürstentai 10 liefert preiswegFrau Martha geb. Noah Otto Tniete, KuKarl Riemann, 83 Jahre, Halle. Be ipziRolt Frauendorf. erdigung 5. März 13.30 Uhr (Gertrauden Rolle i
Halle, den 3. März 1930. friedhof). Primaner Sigurd Frauendorf, o o
Frioeenstraſe 30, II. Halle. Beerdigung 5. März 1.z0 Uhr (Nord-Von Beileidsbesuchen bitten wir absehen zu wollen. friedhof). Roſalie Rößler geb. Serbe, 82 J.,

4 n J woch, den 5. März, 1.30 Ubr, von der Kapelle z erß. 3 e res Nor ednotes. rau of rta Froherz geb. 962 Jahre, Magdeburg. Beerdi e 5. März V 1. Deise: „Dem Frühling entgehben
4 Uhr. Emma Musggiller g. inecke, 81 vom 22. März bis 8. April

äJahre, Zeitz. Beerdigung 5. März 2.30 Uhr. Fahrpreise von 240, bis 530,ß Täglich Hedwig Grenzdörfer geb. Gareis, 52 Jahre, iFahrgelegenheit zur V Fpolda. Vier DNarz r i 2. Reise: Mittelmeerreise deuische
Akademiker“Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme Leipziger Amalie Frisſche geb. Große, 75 Jahre. Giebel-
vom 13. April bis 30. Apriloth. Beerdie 5. März. Thalbeim Heimgange unserer teuren Entschlafenen, der in Ag heim, 63 Jobre Sgorebec. Ban ung Fahrpreise von 280,— bis 630,

3. Reise:,„Svwrien, Palästina, Aguvpten
Fernruf 32821. 5. März z Uhr. Wwe. Johanne KähnertFrau Hulda Henze SsSonsuer- geb. Simon, Wernigerode. Beerdigung 5. März

vom 4. Mai bis 26. Mai
Fahrpreise von 280, bis 630, R

3.30 Uhr. Theodora Kurzius geb. Hühn,
geb Bettmann tücher 74 Jahre, Bad Schmiedeberg,. digung

4. Reise: „Pfingstreise im Mittelmee
vom S. Juni bis 18. Juni n

sprechen wir hiermit allen unseren empfiehlt vorteilhaft 5. März See Marie Kamprath u

Fahrpreise Von 240, bis 530, E

eb.

H. Sehnee Nachfl. Döpel, 85 Jahre, Jena. Einäſcherung 5. März

5. Deise: „Griechenland, Konstanyherzlichen Dank re re
nopel, Tunesien“ ndeaus. -assagert
vom 3. Juli bis 19. Juli

Fußpfiege

Fahurpreise von 280, bis 630, R

Drehlitz, den 3. März 1930. N. Kertzscher u. Frau

6. Neise: „Spanien, Marokko, Po

Glauchaer Str. 27.
Im Namen der Hinterbliebenen Fernrat 248 19.

tugal“ Ervom 22. Juli bis 6. August a

Oskar Henze. Hosenträger

Fahrpreise von 240, bis 530,- e

ſehr große Auswahl
B. Sopnoo Nent

jede gewünschte Auskunft gibt Ihnen gern u ei
bereitwiligst des

Gr. Steinſte 84

kosedüro der Haleschen Zeiun
Halle Saale) Leipziger Str. 61 Reg

whsooswWWGhhWhwols 4

Bonbonniere
Friociviehaetraße 5 3

leute dezenter Tanz De
Kapelle Kalsor-Thioss

c

Näh
vom Aer Reise 2urliek Prof. Banders höhere Privatsehule Julie Groß, 85 Jahre, MNäh u

Friodriebetrase 24. Fernrut 289 78. äſcherung 5. März 3 Uhr. Beutler,
74 Jahre, Magdeburg. Beerdigung 6. März

Prof. Dr. mod. Kneiseo 7 e e nbhne irriiedes Attest. gdeburg. Beerdigung 5. März z Uhr.
11. 8exta bis Prima, 327 r i re, Beheim Hoſen be Berlin Sabaſtr 1s Vorbereitung ar Relebsverdands so Jede Zueſt. 4 Uhr. Moriz 975

per ungsO n eal ſt bereitung. nunrel 80 eſtedt. Beerdigung 5. 3r leben denn J x pedenat obern e z S 4 Uhr. Karl e, 71 Jahre, rgeener
rLebensw. ort gen Einige t e S len Arbeitestunden unter Aufsicht. Beerdigung S. rz 4 Uhr.

Dr. Frhe. von Lätrow.
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ß ſie etwas Stachelſchweinhaftes an ſich

Ehe erinnerſt du dich meiner kaum.

andſer und Muſchkoten
Kaczmarek IV

Von Peter Purzelbaum
Ein neuer „Kaczmarek“, eine neue Quelle

der Erheiterung für alle Freunde des Humors!
Von Freud' und Leid des Soldatenſtandes, von
Kaſerne, Exerzierplatz, Manövergelände und

Feldzug wird ſo derb-friſch, ſo überzeugend
w erzählt, daß man aus dem Lachen nicht
herauskommt. Mit einem Wort: Dieſer „Purzel
baum“ iſt zum Radſchlagen. Das Buch iſt wieder
im BrunnenVerlag r Winckler), Berlin 8W,
erſchienen und koſtet kart. 2,80 in Leinen 4 A.
Mit Genehmigung des Verlages veröffentlichen
wir die Leſeproben:

Das Monokel
war nicht nur einer der beſten und

avalleriſten der ſächſiſchen Friedens
Sapres
onders

der r
gſten

Jee, auch im Felde zeichnete er ſich als
ReſerdeJnfanterie Regiments be

eine Leute vergötterten ihn.
Pie ſo oft durchſchritt der Graf den vorderſten
en. Stahlhelm, Mannſchaftsmantel,
Seitengewehr, Gasmaske vor dem Leibe, r
über verdreckte Stiefel und im Auge das
okel, mit dem er zur Welt gekommen.
er Mann auf der Poſtenbank drehte ſich um
ſah einen ihm unbekannten Soldaten auf ſich

der Straße zuſammen. Dieſer, in dem Beſtreben,
den „Borſtigen“ um Gotteswillen nicht zu kränken,
reißt ſich faſt Arm und Bein aus, indem er grüßt:

„Ergebenſter Diener, Herr Ratl Wünſche
guten Morgen, Herr Rat!“

„Morjen Meeſter!“ knallt ihm die Gudoviusſche
Antwort entgegen.

Der Rittmeiſter war nun nicht auf den Mund
gefallen, er änderte den Ton und krähte zurück:
n fie wollen Sie das verſtanden wiſſen, Herr

a 7
Darauf der „Borſtige“ knurrend wie ein

Köter, dem jemand den Knochen entreißen will:

Die Flucht

Man weiß genug von der folgerichtigen Grau-
ſamkeit, mit der die Volſchewiſten ſeit einem Jahr-
zehnt ihren Kampf gegen Gott, den Gauben und
die kirchlichen Symbole führen; man hat von der
neuen Zerſtörungswelle erfahren, die jetzt unter
Stalins Herrſchaft über Rußland dahingeht und
die in der Sprengung und völligen Verwüſtung

men.
Du,“ fragte er, „was for e Landſer biſt de

z eejentlich?“
rauf der verwunderte Graf:

Sagen Sie mal, haben Sie ſchon mal-einen
ſer mit Monokel geſeh'n?“
Nee deshalb frag ich dich doch grade, du

es Luder!“
Nunne

deutnants ganz jung verheiratet gaben
erſte Geſellſchaft.
zroße Beſorgnis bei dem Ehepaar, wie ſich
ne der Burſche beim Serbvieren anſtellen
e. Nachdem er aber einige Tage im Offi-
Skaſino angelernt und mit einer neuen Litewka
Kammer ausgeſtattet war, da ging's wider

arten tadellos.
Nunne reichte die Speiſen herum, Nunne goß

Wein ein, Nunne ſervierte Kaffee und Liköre
kurz Nunne ſchmiß die Kiſte wie ein gelernter
herdiener.
kit einer Petroleumlampe bewaffnet, begleitete
die Gäſte zum Schluß an die Haustür.Nun kam für ihn eine Ueberraſchung: plötzlich

lte er ein Geldſtück in
der eins, noch eins
Nunne ſtutzte, allmählich ging ihm aber ein

ſeiner Hand, dann

jfenſieder auf und als der letzte Gaſt die
paſſiert, eilte er ſpornſtreichs zu ſeinem

itnant herauf und meldete, indem er in der
men Pfote drei Mark fünfzig vorzeigte:
„Die kleene Dicke hat nich bezahlt!“

Der Borſtige
Der „borſtige“ Gudovius, Geheimrat und hohes
r in einem preußiſchen Miniſterium, war eines
er Originale, die man trotz aller Schnurrigkeit

haben mußte, und die in unſerer nüchternen,
orloſen Zeit leider gänzlich ausgeſtorben ſind.

z lauter kleinen Schrullchen, Eitelkeitchen,
derſprüchen und Eigenſinnchen war des
rſtigen“ Geheimrats Seele rn

atte.
h außen hin drückte ſich dieſe Eigenart dadurch

daß der „Borſtige“ in Permanenz pikiert
r. Das Nette an ihm war nun die Art und
iſe, wie er ſich gegen ſolche vermeintlichen
rückſetzungen ſeiner Perſon, auf die es die
deren Leute nach ſeiner Anſicht ſtets abgeſehen
tten, wehrte.
Eines ſchönen Tages traf er mit einem guten

kannten Rittmeiſter bei den Huſaren auf

eines großen Moskauer Kloſters einſtweilen ihren
weithin ſichtbaren Höhepunkt gefunden hat. Aber
man hat wenig von den Wirkungen gehört, die der
„Antigotteskampf“ und die berüchtigte „Antigottes-
liga“ auf das Gemüt des vergewaltigten Volkes
ausüben. Wie verhalten ſich die Ruſſen in den
Städten und auf dem Lande bei dieſen Maß-
nahmen? Verſuchen ſie zu proteſtieren oder ſie
zu umgehen Nehmen ſie alles ruhig hin?
Jetzt kommen Berichte aus Moskau, die hierüber
Auskunft geben.

Als vor zehn Jahren die radikale Ausrottung
des Gottesglaubens durch die Volſchewiſten be
gonnen hatte, flüchteten die Gläubigen aus dem
europäiſchen Rußland nach Sibirien, das dem Zu-
griff der neuen Machthaber weniger erreichbar
ſchien. Dort, in der Nähe von FJrkutſk, in der
Kathedrale des Jnnozenzkloſters, wurden dielleber-
reſte des heiligen Jnnozenz aufbewahrt, und in
der Kirche der Stadt ruhten die Gebeine des
heiligen Sofronius. Da die Sowjets die tiefe
Macht kannten, die von dieſen Stätten auf das Ge
müt des ruſſiſchen Menſchen ausgeht, der ſolche
Reliquien für unzerſtörbar hält, ſchickten ſie be
reits gegen Ende 1920 eine Abordnung aus, die
dieſe Heiligtümer fortſchaffen und die Gebeine der
Heiligen in alle Winde zerſtreuen ſollte. Aber dieſe
Kommuniſten kamen zu ſpät. Die Gläubigen und
die Bauern hatten von dem räuberiſchen Vorhaben
erfahren und ihre alten Heiligtümer in Sicherheit
gebracht. Die beiden Kathedralen waren leer. Die
Beamten der Bolſchewiſten mußten ſich betrogen
fühlen, denn ſie konnten nicht in Erfahrung brin-
gen, wohin die heiligen Symbole verſchwunden
waren.

Zehn Jahre lang iſt dieſes Geheimnis gewahrt
worden. Die Gebeine der beiden Heiligen waren
inzwiſchen nach einer abgelegenen Stelle des ſibi-
riſchen Urwaldes gebracht und dort beigeſetzt wor-
den. Jn der Nähe erbauten ſich die Flüchtlinge
einige Mönchshäuſer. Es dauerte nicht lange, ſo
hatte ſich die Kunde von dieſer Zuflucht der Hei-
ligen in der gläubigen Bevölkerung verbreitet. Die
beiden Hütten blieben nicht lange allein, es fan-
den ſich viele Anſiedler ein, die der Herrſchaft der
Sowjets entgehen wollten und ſich in der Nähe der
Heiligengräber anſiedelten. So wurde aus einem
beſcheidenen Kloſterbau ein größeres Dorf. Pilger
aus ganz Sibirien ſtrömten hinzu, Wallfahrtszüge

Unterhyaltungs-Beilage
„Jedem det Seinichte, Meeſter jeben Se mir

meinen Jeheimen, jeb ick Jhnen Jhren Ritt.“
Schipp ſchipp hurra!

Jn der Stellung wird gearbeitet. Jn einer
Sappe buddeln „Balina“ und „Köllſche Jongs“
zuſammen.

Da bekommt ein Kölner eine Ladung Sand ins
Geſicht.

„Gott verdimm mich!“ ſchreit er und fährt auf
den Berliner los.

„Entſchuldje man,“ ſagt der, „ick hab doch keen
Viſier an meiner Schüppe.“

der Götter
Das Heiligenkloſter in der Tajga

nahten ſich, in dem unwirtlichen ſibiriſchen Urwald
war eine Wallfahrtsſtätte entſtanden.

Das Dorf blühte auf. Seine Bewohner waren
durchweg entſchloſſene und erfahrene Leute, Acker-
bauern, Fiſcher und Jäger, die den Urwald nieder-
legten und ſich an die Beſtellung des Landes
machten. Sie lebten keineswegs zügel- und geſetz
los, aber ſie unterwarfen ſich nur den Geſetzen,
die ſie ſich ſelbſt gegeben hatten und die dem Weſen

Siedlung entſprachen. Dank der tüchtigen
rbeit der Koloniſatoren hatte dieſes ſeltſame Ge-

meinweſen aus eigener Kraft Beſtand. Was die
Sowjets trotz aller Bemühungen nicht erreichen
können, war durch dieſe genügſamen Anſiedler vor-
bildlich vollbracht worden, weil ſie die Norm des
Kommunismus auf dem Boden der Sowäjetrepublik
abgeſchüttelt hatten. Das Dorf erhielt Zuzug und
Unterſtützung aus dem ganzen Lande, ein Beiſpiel
dafür, wie erregend dieſes Wagnis auf die ge-
ſamte Bevölkerung gewirkt haben muß.

Aber gerade darum konnte das Geheimnis
dieſer einſamen Wallfahrtsſtätte nicht lange ver-
borgen bleiben, und es iſt eigentlich ein Wunder
und ein Beweis des ſtarken Zuſammenhalts unter
den Gläubigen, daß das ſibiriſche Dorf ſo lange
unbekannt bleiben konnte. Als dann ſchon vor
einigen Jahren die erſten Gerüchte von dieſer alt-
gläubigen Siedlung auftauchten, fiel es den Anti-
gotteskämpfern noch ſchwer genug, die genaue
Lage des Kloſterdorfes zu erkunden, in dem um
Untergang der bolſchewiſtiſchen Macht gebetet
wurde. Natürlich wurde jetzt wiederum eine Ex-
pedition nach Sibirien geſchickt, die dem alten
Aberglauben ein gründliches Ende bereiten ſollte.
Das iſt nun au kürzlich geſchehen. Wer die
Methoden der Stalin-Leute kennt, kann nicht
zweifeln, daß die Kommiſſare barbariſch gehauſt
und alles von der Erde vertilgt haben. Die beiden
Kirchen, welche die Bauern zu Ehren ihrer Hei-
ligen gebaut hatten, und alle Häuſer wurden ver-
brannt, und während die Sowäjetrepublik ein ver-
logenes Jnterview verbreiten ließ, daß von einer
Kirchenverfolgung in Rußland keine Rede ſein
könne, wurden die Mönche und Anſiedler ergriffen
und zuu Tode verurteilt. Hatten ſie jemals die
Antigottesliga geſtört? Waren ſie dem herrſchen-
den Regime entgegengetreten? Verlangten ſie
mehr, als in Ruhe leben und glauben zu dürfen?

Dieſer Wallfahrtsort in dem ſibiriſchen Urwald
iſt ein einziges Beiſpiel dafür, wie die ruſſiſchen
Gläubigen auf die Ausrottungsbeſtrebungen der
Bolſchewiſten zu antworten pflegen. Und hat auch
die ſibiriſche Kloſterſiedlung ihr grauſames,
blutiges Ende gefunden, ſo ſind damit doch nur die
äußeren Zeichen eines Gemütslebens zerſtört, das
ſicherlich nicht auszurotten ſein wird. Der Glaube
lebt!

Dienstag,
1. März 1930

Goethe und die Scheuerfrau
Aus dem Kreiſe der Freunde und Schüler des

unvergeßlichen Literaturforſchers Erich Schmidt
ſtammt von ihm ſelbſt erzählte kleine
Goethe-Anekdote:
Profeſſor Schmidt hatte in den erſten Jahren
ſeiner Berliner Dozentenlaufbahn gelegentlich
eines Aufenthaltes in Weimar gehört, daß unter
den Perſonen, die noch Zeitgenoſſen Goethes ge
weſen wären, ſich auch eine alte Scheuerfrau be-
fände, die im Hauſe am Frauenplan Dienſt bei
Sr. e dem Herrn Staatsminiſter gelan
hätte. Dieſer Spur mit allem Eifer nachzugehen,
war bei der bekannten Lebhaftigkeit Erich
Schmidts ſofort beſchloſſene Sache. Mit der Freude
des Entdeckers ſaß er nun auch dem greiſen
Mütterchen gegenüber, um ſorgſam feſtzuſtellen,
welchen Eindruck, Erſcheinung und Weſen des
Olympiers m dieſes einfache Gemüt hintkerlaſſen
hätte. Eine kleine Enttäuſchung bereitete es zwar
zunächſt, daß die Greiſin ſelbſt die über ſie ver-
breitete Kunde dahin richtigſtellte, daß die im
GoetheHaus bedienſtet geweſene Scheuerfrau nicht
ſie ſelbſt, ſondern ihre bereits lang verſtorbene
Mutter geweſen wäre. Immerhin hätte ſie dieſe
aber als kleines Mädchen auch des öfteren zu dem
Reinemachedienſt am Frauenplan begleitet. Als
darauf Erich Schmidt die weitere intereſſierte
Frage an die Erzählerin richtete, ob ſie dabei nicht
auch einmal Seine Exzellenz zu Geſicht bekommen
habe oder gar eines Wortes von ſeiten Goethes
gewürdigt worden wäre, blickte die Alte, völlig ſich
der Wichtigkeit ihrer Perſon bewußt, ſehr über-
legen den wißbegierigen Beſucher an, um dann die
inhaltsreiche Auskunft zu geben: „Nu freilich,
mein guteſtes Herrchen, nu freilich. Einmal hat
er die Tür zum Treppenaufgang, den die Mutter
ſcheuerte, aufgemacht. Jch habe ihn auf dem Vor-
platz gar nicht gehört, denn er war auf Latſchen.

Dann iſt er mir mit ſeiner Hand über denScheitel gefahren, hat auch meine Backen ge-
ſtreichelt aber heeren Sie, heeren Sie mein
Herrche, ei herrjemerſchnee das war gar
keen Guter!“

Ole

Der Zug verkehrt nur bei
Regen?

Es gibt ja allerhand ſonderbare Eiſenbahnen,
aber ſchwerlich noch eine ſo eigenartige wie die
Kuſhequa-Bahn in Pennſylvanien, welche die
beiden Ortſchaften Backus und Smithport mit-
einander verbindet. Dieſes ſeltſame Verkehrs-
mittel iſt ein Privatunternehmen und gehört einem
gewiſſen E. S. Kane, der natürlich für allen
Schaden, den das Vähnle anrichtet, aufkommen
muß. Obwohl Kane ein nicht unbemittelter Mann
iſt, wurden ihm die gegen ihn erhobenen Schaden
erſatzanſprüche doch ſchließlich zu bunt, vor alem,
als vor einigen Jahren während eines küryckenen
Sommers zahlreiche Waldbrände in der Nähe
ſeiner Bahnanlage ausbrachen, die natürlich ſamt
und ſonders auf Funkenwurf der Lokomotive
zurückgeführt wurden. Und ſtets mußte Herr Kane
blechen. Aber der Eiſenbahnbeſitzer hätte kein
Amerikaner ſein müſſen, wenn er ſich nicht zu
helfen gewußt hätte. Er ſetzte ſich hin und erließ
eine Bekanntmachung, die am nächſten Tage auf
allen Stationen prangte und durch die das reiſende
Publikum benachrichtigt wurde, daß die Kuſhequa
Bahn hinfort nur noch an ſolchen Tagen ver-
kehren werde, an denen es regne oder geregnet
habe. Die Vorſchrift gilt heute noch, und wer an
einem ſchönen Sommertage von Backus aus einen
Freund in Smithport beſuchen will, wird ſich ſchon
nach einer anderen Beförderungsgelegenheit um
ſehen müſſen.

Bjorgione
Roman von A. de Nora

(Nachdruck verboten)
Fortſetzung.)

Da verbarg ſie ihr Geſicht: „Ach, was kann
dir noch ſein? Häßlich, wie ich wurde alt,

ich, matt
„Schöner biſt du als je
igin!“

liebkoſte nachdenklich den Damaſt, der ſie
deckte:

„War nicht dies mein Mantel auf dem Altar
n Caſtelfranco? Wie lange, daß ich keine
de mehr berührte! Welche Luſt! Jch werde

h nie, nie verlaſſen (und bog die Arme um
men Hals).“ Entzückt lauſchte er, als ſie heiter

hr: „Lebt deine Laute noch? Spielſt du
h auf ihr?“
„Dort liegt ſie, Kind
„Du, dul Wir werden wieder ſingen, angelo!

ondellieder und Gaſſenlieder
Girgione: und Liebeslieder

meine Himmels-

Sie: und Balladen vom ſchwarzen
tter von Venus und Adonis oh mirlt ein: Du hatteſt ein Bild begonnen, als ich

Er un ſich vor den Kopf: Ach, über
Viederſehens Welle vergaß ich ganz, ich

zenſüchtiger

Schon verneigte er ſich auf der Schwelle der
einen Kammer: „Verzeih, Marina, daß

Die Dogareſſa ſchritt heraus (Cecilia er
ßte) und ſagte, kühl über ihre Gegnerin
we

Jedes
ort be ich. Zur Unterwelt biſt du zu
gekehrt. Leb wohl

ein ſolcher Abſchied erſchien dem
nſtler wie ſchmerzlicher Verzicht. „Geh' nicht
uns im Groll!“ flehte er.

„Empfange gnädig deines Knaben zärtlichſten
Dank für das, was du ihm ſpendeteſt an
deinem Menſchlichen und Göttlichen!“

Doch als die Fürſtin wortlos ſich zum Aus-
gang wenden wollte, verließ Cecilia ihre Stätte.

„Giorgio! Sie iſt ſo ſchön, um ſo viel werter,
deine Venus zu ſein, daß ich mit ihr mich nie-
mals meſſen kann. Weder an Glanz noch Adel
noch Vollkommenheit. Cecilig heißt eine arme
kleine Magd. Ja, auf der Stelle müßte ich ihr
weichen, wenn ich nur eine Antwort habe, die ent-
ſcheidet: Liebſt du ſie?“

Marina nahm ihm die Erwiderung ab: „Ver-
flogene Schwalbe, ins Neſt heimgefunden, tröſte
dich! Dein Schwalber paart ſich nicht mit
Adlerinnen.“

Es klang ſehr bitter. Doch die Giorgionetta
überhörte es. Sie war mit ihrer zierlich-ſchmäch-
tigen Geſtalt neben die königliche der anderen
gleichſam zur Schau geglitten, ſo daß die beiden
Frauen am Portal wie Karyathiden ſtanden und

wiederholte ihre Frage:
„Wenn du nach ihr begehrſt, ich bin ein

Nichts. Du ſollſt kein zweites Mal betrogen
werden um den Preis. Durch mich, durch eine,
die nicht Treue hielt, nicht Treue fordern darf!“

Doch ſchon hielt er ſie an ſeiner Bruſt: „Nie
mals! Niemals geb' ich dich frei!l Um nichts,
Cecilia!“

„Ein klares
Minerva für Venus!“
werden ſchmal.

Als ſchäme ſie ſich dieſer Szene ſtrich ſie
aber plötzlich den gangen Vorgang gleichſam von
der Stirn, reichte Giorgione ihre offene Rechte
und ſprach:

„Vergibl Unmut im Herzen träufelt Wermut
die Zunge. Jch war, wie jeder, der ſich ge

fühlt, ungerecht. Tragt es mir nicht nach!
Beide!“

„Danke, Marina! Nie vergaß ich, welch edlen
Geiſtes du biſt. Bleibe uns beiden Freundinl“

ParisUrteil! Gegen. Juno-
Die Dogareſſenlippen

au

„Zwei, die ſich fanden, ſind ſich ſelbſt ge-
nug erwiderte die Stolze. Doch beendete
ſie kaum den Satz, denn etwas unerwartet
Schreckliches zerſchnitt wie Meſſerblitz Wort und
Geſte. Ceciliga, noch an Giorgiones Schulter ge-
lehnt, griff mit beiden Händen, ſtatt ſie der
zögernd hingeſtreckten fürſtlichen zu reichen,
taumlig ins Leere lallte: „Wo ſeid Jhr?
Wo biſt du Giorgio? Jch ſehe nichts
mehr. Es wird dunkel und wäre ſchwer
zu Boden geſo mettert, hätte der Freund ſie nicht
um die Hüften gefaßt und auf ſein eigenes Ruhe-
bett getragen.

„Cecilia!“ ſchrie er auf.
Was iſt dir? Sie ſtirbt!!“

„Was geſchieht?

Die Dogareſſa hatte ſich über den Buſen der
Herzund ſagte: „Das

nurOhnmacht. Vielleicht
Erſtarrenden gebeugt
ſchlägt noch. Eine
Schwäche. Wein!“

Vergeblich ſuchten
Stärkung zuzuführen.
Petrucchio!“

„Du ſchickteſt ihn nach Hauſe.“
„Einen Arzt! Zu Ravagninol“
„Gile ſelbſt! Jch wache währenddeſſen. Wo

iſt Waſſer? Man muß die Bruſt kühlen die
Schläfen

Giorgione ſchleppte Becken und Krüge herbei,
Tücher

„Dank, Marina!“
dahin.

lebloſen Munde
iſt Petrucchio?

ſie dem

Wie im Wahnſinn raſte er

9.

Als die Dogareſſa mit der Leidenden allein
war, wurde ſie zum erſten Male dieſer ganzen
wilden Jagd der jetzt vorbeigebrauſten Stunde
bewußt. Eine Atempauſe war eingetreten. Der
Webſtuhl ruhte für Minuten leer. Dieſe Ruhe
tat wohl und weh. War bis zum Berſten ge-
laden mit Vergangenem, wie Kommendem, glich

Spanne zwiſchen Schuß und Knall Und
gab doch einen Lidſchlag lang das Empfinden von

Raſt Beſinnung Frieden

nterbrechung ver-
geben

Rades.

men zumr ar Meer.Tor von der Verfol-

Jn dieſer Gnadenfriſt der U
mochte ſich die Dogareſſa Rechenſchaft
über jede Drehung des dahingerollten
Seitdem ſie ihren Pal
Klopfen an Giorgiones

zit

mver

gung durch die Gondelgäſte bis zum Erſtaunen
des Meiſters über den Beſuch von ihrem
Scheintraum bis zur Gefangenſchaft im Kabinett,
vom Eintritt bis zu dieſem Ende der Giorgio-
netta Welches Empfindungenund Leidenſchaften, der Wünſche, Widerſtände,
Ueberraſchungen, der Gegenwehren und der
Niederlagen! Sinnlos? Alles ſinnlos?

S v nSpteit er

kühnHatte ſie nicht, ein Cäſar ihrer Liebe,
oderden Rubikon überſchritten, um zu ſiegen

unterzugehen? Und nun?
Die Würfel waren gegen ſie gefallen!

Wirklich? Wer lag im Sande? Sie oder
die Gegnerin?

Jenes grauſam' Witternde, womit Frauen,
wenn ſie noch ſo zart geartet, Feinde ſterben
ſehen können, bewegte ihre Naſenflügel. Stand
es in Wahrheit ſo, daß jetzt die andere den Boden
deckte dieſe Unbeſiegbare, gefällt „bom un-
ſichtbaren Speer befreundeter Götter?“ Schämten
die Helden Homers ſich ſolcher Hilfe?

Undurchdringlich wie Gewitterwand dräute
Marina auf das Lager nieder, an dem ſie Wache
hielt. Jetzt glich ſie nicht nur jenen weiſen, ge
rechten, unantaſtbaren Edlen, die Giorgio in ihr

jetzt bäumte ſich ein Raubtier hoch, das
um die Beute kämpfte. Herriſche, ſelbſtbewußte,
rückſichtsloſe Kraft brach durch das Gitter von
Erziehung, Kultur, Geſchlecht und Rang, und
reckte Tatzen, Krallen. Als ihr der Dolch auf dem

entgegenblit ſo wie Giorgio ihn hin-
geworfen hatte, ließ ſie die Klinge auf den
goldenen Blättern der Decke tanzen.

ehrie

(Fortſetzung folgt.)
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Geſchichtsunterricht
bei Helmuth von Moltke

Von Dr. G. W. Schiele.
Der große Moltke, der Generalfeldmarſchall des

Krieges 1870/71, war im Jahre 1840 ein vierzig-
jähriger junger e im Stabe des4. Armeekorps in Magdeburg. Da erhob ſich eine
Kriegsgefahr: die Franzoſen ſchrien einmal wieder
unter der s ihrer Regierung nach dem
linken Rheinufer. Die europäiſche Lage war

geſpannt. Jn jenen Tagen wurde die
„Wacht am Rhein“ gedichtet und das Lied „Sie
ſollen ihn nicht haben, den freien deutſchen Rhein,
und wenn ſie wie die Raben ſich heiſer danach
ſchreien“. ls ſah ſich auch der Hauptmann
von Noltke veranlaßt, eine h Abhandlung
zu x und zu ver öffentlichen. Wunderbarer-
weiſe iſt ſie lange r ſo gut wie unbekannt ge-
weſen, während ſie doch in hohem Grade geeignet
iſt, jedem deutſchen
Gymnaſien vorgelegt
ſchichte vom Entſtehen und Vergehen des großen
deutſchen Kaiſertums zum erſten Male lernt.

Durch dieſe Abhandlung weht ein Sturmwind
nationalen Geiſtes eines freien Geiſtes, der
vom Jahre 1000 an eine Geſchichte deutſcher
Nation in großem Stile beſchreibt, frei von aller
byzantiniſcher oder abſolutiſtiſcher Dogmatik
und dies im Jahre 1840 ganz im Geiſte der
„Majeſtät deutſcher Nation“, welcher alles zu
dienen hat: Fürſtentum und Volk.

Unſere Berliner Lügenpreſſe
des deutſchen Polkes ſeit Jahrzehnten mit Erfolg
vorgeredet, daß die wahre Freiheit und Demo-
kratie eine Erfindung der Franzoſen ſei, derenerſte theatraliſche Aufführung in den Jahren 1789,

1830, 1840 ſtattgefunden habe; daß dagegen die
Deutſchen erſt neuerdings m Begriff ſeien, unterFührung vieſer Preſſe eine freie Nation zu wer-

den. Viele geiſtige Proletarier der oberen und
unteren Bildungsſchichten glauben das auch
wirklich.

Demgegenüber hört und lieſt der junge Deutſche
in dieſer Eroika deutſcher Geſchichte, die Helmuth
von ltke n hat, eine tauſendjährige
Variation über das Thema,
Franzoſe Montesquieu vor der franzöſiſchen Re
volution einmal in den einfachen Satz gefaßt hat:
„Alle wahre europäiſche Freiheit ſtammt aus den
germaniſchen Wäldern.“ Das heißt: aus
Deutſchland. Frankreich war von jeher das
Land des Cäſarismus; Deutſchland von jeher das
Land der ar zuweilen allerdings der Frei-
heit bis zur Ohnmacht nach außen

Der Weltmeiſter der Literatur
Jn Amerika ſoll demnächſt, wie ſich die

Literariſche Welt“ aus New York berichten läßt,
ein literariſcher Wettbewerb um die Weltmeiſter-
ſchaft abgehalten werden. Dieſer Wettſtreit ſoll

Jüngling in unſeren

feſtſtellen, wer am ſchnellſten und gleichzeitig am
beſten dichten kann. Den vorher ſorgfältig aus-
gewählten Anwörtern werden in einem Saal, in
dem der Wettbewerb ſtattfindet, ein Bündel Papier
und eine Schreibmaſchine übergeben. Außerdem
wird an jeden der Teilnehmer die Kopie eines
Szenarios ausgehändigt, nach dem ein Roman
oder beſſer eine lange Novelle zu ſchreiben iſt. Nach
einem Gongſchlag werden ſich die Maſchinen in
Bewegung ſetzen, und unter den Augen eines
vorbeidefilierenden Publikums werden die Schrift-
ſteller-Rekordanwärter verſuchen, die Meiſterſchaft
in Schnelligkeit und „Qualität“ zu erringen. Das
Championat dauert drei Tage und drei Nächte, im
Verlauf derer jeder Konkurrent mindeſtens 100
Seiten zu 300 Worten, d. h. mindeſtens 30 000
Worte, getippt haben muß. Die Schnell-Literaten
dürfen ſich von einem „Manager“ unterſtützen
laſſen, der ihnen das Eſſen vorbereitet, ſie maſſiert
und durch ſonſtige Pflege in ſchwierigen Momentenaufrechterhält Ver Preis beläuft ſich auf die ver

hältnismäßig kleine Summe von 2000 Dollar. Doch
wird das Werk des Siegers in 100 000 Exemplaren
e für die er die Autorenhonorare im voraus
erhält.

„ODrunter und Hrüber“
Haller-Revue im Walhalla-Theater

Jm Admiralspalaſt zu Berlin iſt dieſe Revue,
die von Hermann Haller, Rideamus und
Willi verfaßt worden iſt und zu der
Walter Kollo die die 50 Bilder verbindende
Muſik Her hat, zu beinahe ungezählten Malen
aufgef rt worden. Jſt es da ein Wunder, daß
nun, da die Revue im Walhalla-Theater gezeigt
wird, das Haus jeden Abend ſo gut wie ausver-
kauft iſt? Und mit vollem Recht! Eine derart
vorzüglich aufgezogene Darbietung bekommt man
nicht alle Tage zu ſehen. Die drei für eine echte
Revue unerläßlichen Jmponderabilien, Humor,
Schönheit und Pikanterie, ſind in ihr
enthalten. Darüber hinaus ſind in den Ablauf
der zahlreichen bunten Bilder beſondere Koſt-
proben eingeflochten: das Tanzpaar Karinſka
und Rilber vom Folies Bergère, Paris, bietet
r z Schöpfungen ſeiner Kunſt, und der
italieniſche Tenor Guiſeppe Moretti ent-
zückt durch die Klangſchönheit ſeiner wunderbaren

Stimme. Die dmirals-Girls und die
Walker-Gixls aus New Hork bilden eine
weitere Attraktion. d tadelloſem Rhythmus
tangen ſie über die Bühne. Jn jedem Schrikt, in
jeder Bewegung exakt und ausgeglichen.

Schüren, in deſſen Händen die künſt-
leriſche Oberleitung liegt, hat eine ganz beſondere

t, er ublikum und Vühne bald die
ge V rzuſtellen. Sowohl als An

wie in komiſchen Einzelſzenen mit anderen

7 e z e in i r rer morgewürzten Pillen recht geſchi
verabreichen verſteht. Nächſt i ſind alleer Mitwirkenden, in ren ſie nun als Promi-

de beſonderen Falles oder in kleineren
Rollen ſein, an dem Gelingen der Auf-
führung herdorragend beteiligt.

Jn eingelnen Bildern, wie „Großſtadtnächte“,
„Die Frauen von heute“, „Kinderlied“ und „Be

e h e

zu werden, wenn er die Ge

t ja der Maſſe

welches der große

Bimſtein träumte, er wäre ein kleiner Junge
und kaute Süßholz. Als er aber zu ſich kam, war
er angenehm enttäuſcht, denn die ſüßen Lippen
ſeiner jungen Frau hingen ſaugend an den ſeinen.
„Aufſtehen, Dickchen!“ flüſterte ſie, „ich habe ſchon
gedeckt!“ Behend wie eine kleine Geiſha ſchlüpfte
ſie in ihrem ſilberbeſtickten Kimono aus dem
Zimmer. Bimſtein ſprang aus dem Bette. Als er
ſich ſeinen Kragen umquälte, philofophierte er (bei
dieſer Prozedur philoſophieren Männer immer):
„Es iſt doch eigenartig, daß die Frauen uns immer
Namen geben, die vor guten Bekannten meiſt etwas
blamabel ſind.“ Aber da es ihm gelang, dieſes
Mal ohne allzu große Mühe in ſeinen Kragen zu
kommen, begnügte er ſich mit dieſer Feſtſtellung,
ohne eine ärgerliche Fußnote hinzuzufügen, wie es
ſonſt ſeine Gewohnheit war.

Als er ins Zimmer trat, öffneen ſich ſeine
Augen weit: Da ſtanden einige Schalen mit
Blumen, und bei ſeinem Gedeck lag allerlei
Buntes ach, er hatte ja Geburtstag, nee ſowas.Daß man das doch jedes Jahr wieder vergaß!

Eben wollte er nervös ſeine Morgenzigarette
als die kleine Geiſha ſich an ihn hängte

und mit vielen kleinen, koſenden, tändelnden
Küſſen ihre Glückwünſche in ſein Ohr flüſterte.

Bimſtein war gerührt. Er küßte ſeine ziesliche
Frau mit kräftigem Munddruck, nicht ſo leichthin
wie ſonſt, und ſtammelte: „Ach du, du, wie nett
du machen kannſt! Jch danke dir wirklich,
wirklich.“ Der Munddruck verſtärkte ſich noch, und
ſie erzitterte ſchamhaft. Aber er hatte ja noch gar

nichts angeſehen, was lag denn da über dem
Stuhl? Eben wollte er ſeine Hand danach aus-
ſtrecken, als ſeine Frau ihm zuvorkam: „So, nun

ſchlüpfe einmal hinein! Ob er paßt?“ Ein Schlaf-
rock! Bimſtein war verblüfft. War er denn ſchon
ſo angegraut, daß er

„Mach ihn doch mal zu!“ Das ging jedoch nicht;
er kniff in den Achſeln und blieb über ſeinem
vierzigjährigen Embonpoint klaffend hängen.

„Wie ſchade Aber du kannſt ihn umtauſchen
iſt er nicht entzückend?“

„Das ſchon er küßte ihr erſtmal die Ent
täuſchungstränen fort „liebes Kind, du meinſt
es ja gut und haſt wirklich was Nettes erſonnen,
aber ein Schlafrock

„Möchteſt du keinen Schlafrock?“
„eEigentlich nicht. Sieh mal, wann bin ich denn

zu Hauſe, und in 14 Tagen reiſen wir.“
Das ſah ſie ein. „Oh, es findet ſich noch viel

Nettes für dich; z. B. war da ein
„pPſcht! Nicht verraten! Jch laſſe mich ja ſo
gern überraſchen.“

„Gleich morgen gehen wir hin und tauſchen

„Morgen? Warte mal! Ach, da hab' ich
Sitzung, und nachher kommt dieſer langweilige
Holtſcheider mit ſeinem Projekt.“

„Laß nur, dann mach ich das allein aber
freuen tuſt du dich doch?“

„Gewiß, mein Kind, ich freue
ſehr!“
Zwiſchen jeder Pauſe gab Bimſtein ſeiner Frau

einen Kuß.
Frau Bimſtein tauſchte. Erſt machte ſie dem

Verkäufer Vorwürfe, daß er nicht die Körpergröße
einer „Normalfigur“ wüßte, wie ihr Gatte ſie
immer noch habe. Dann entſchloß ſie ſich, etwas
anderes zu nehmen. Eine Hausjacke? Nein!
Schlafanzug? Nein! Ein Paar m
Nein! Es könnte auch etwas anderes ſein. Sie
ließ ſich ein ganzes Arſenal von Kavalierkleidung
ür Außen- und Jnnengebrauch vorlegen und
onnte ſich zu nichts entſchließen. Denn nun war
ſie ins Wählen gekommen und fand kein Ende
mehr. Als ſie ganz ratlos und halb ohnmächtig

e

a

mich ſehr

und glitzern, ein Bild verſucht das andere, jedes
neue das vorangegangene an Ausſtattung zu
übertreffen. Dazu einige weitere reizende
Szenen, wie das zwiſchen einem Waldvogel und
ſeinem Weibchen getanzte „Frühlingslied“ und die
raffiniert und doch zem voll dargeſtellte „Tee
puppe“. Man verſinkt geradezu in einer Fülle

von Grazie und Schönheit und könnte ſich ohne
jegliche Ermüdung länger und immer länger in
einem Schauen verlieren. Dr. G.

Tietjen Generalintendant ſämtlicher
preußiſchen Staatstheater

Wie der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ mit-
teilt, hat der Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und
Volksbildung dem Generalintendanten Tietjen die
Verwaltung ſämtlicher preußiſcher Staatstheater in
Berlin, Kaſſel und Wiesbaden übertragen. Die
künſtleriſche Selbſtändigkeit der einzelnen Jnſtitute
bleibt beſtehen. Der Generalintendant iſt ferner
mit der Wahrnehmung der Angelegenheiten der
preußiſchen Staatstheater im Miniſterium in der
gleichen Weiſe betraut worden, wie dort ſeit
Be 5 Jahren der Generaldirektor der Muſeen
ätig iſt.

Ein Deutſchland-Jnſtitut in Holland. Vor
kurzem iſt in Rotterdam ein „Niederländiſches
Zentralinſtitut für Auslandskunde“ gegründet
worden, das ſich zum Ziel ſeiner Tätigkeit die
gegenſeitige Verſtändigung und Annäherung der
Völker des Abendlandes geſetzt hat. Das Zentral-
inſtitut ſoll mehrere Einzelinſtitute umfaſſen. Bis
jetzt ſind Jnſtitute für England, Frankreich, die

ereinigten Staaten und Deutſchland geplant, die
mit Unterſtützung der intereſſierten Kreiſe in
beiden beteiligten Ländern geſchaffen werden.
Der Vorbereitungs Ausſchuß für das Deutſchland-
ieut wird demnächſt einen veröffent

i in dem Freunde der geplanten kultur-
wiſſenſchaftlichen Arbeit aufgefordert werden, für
das DeutſchlandJnſtitut zu werben und die
finanzielle Fundierung zu unterſtützen.

Tauſch
Humoreske von Kuguſt Steinbrügger

auf einen Stuhl ſank, um ſich zu entſchließen, und
ihre Augen umherſchweiften, ſah ſie durch eine
Glaswand, wie im Nebenraum eine Dame ein
Koſtüm probierte. Ein Koſtüm! Wie ein Gedicht.
Aber dieſer Ausdruck ſchien ihr etwas abgegriffen,
ſie war für Sachlichkeit und fand einen Ausdruck,
der ihr ſelbſt Eindruck machte. Das Koſtüm, was
ſie da ſah, war einfach eine Erfindung, etwas Nie
dageweſenes, und plötzlich ſtand ihr Entſchluß feſt:
Dieſes Koſtüm mußte ſie haben. Die Dame
hatte es wieder abgelegt und wahrſcheinlich beiſeite
geſchoben. Alſo beſtand Heftnung daß Sie
erhob ſich und trat näher, bedeutete dem Verkäufer,
daß ſie ausſpannen und für ſich etwas anſehen
wolle. Nachher könne man ja weiterſehen. Sie
trat in den Damenſalon. Die Dame von er
hatte nichts Paſſendes gefunden und entfernte ſich
mit enttäuſchten Mienen.

Frau Bimſtein tat, als ob ſie ſelbſt das Muſter
eines Koſtüms in ſich trüge, ſchilderte es mit allen
ſeinen Eigenarten und meinte ſchließlich trium-
phierend: „Haben Sie ſo etwas?“

Bereitwillig zerrte die Verkäuferin das bewußte
Koſtüm hervor: „Hier, gnädige Frau!“

Als ſie vor den Spiegel trat, war ſie geradezu
erſchrocken. Sie glich einer Königin. Wie ſie ſich
auch drehte, prüfte, betaſtete, es gab kein anderes
Wort als vollendet. Dieſes Koſtüm war ſie
ſelbſt, drückte ihr Sein, ihre Seele aus ſie mußte
es haben. „Packen Sie ein!“ befahl ſie kurz; gab
Anweiſung, r es geſchickt werden ſolle, einigte
ſich mit dem Verkäufer der Herrenabteilung und
ſchritt, ihrer neuerſtandenen Würde bewußt, hinaus.

Unterwegs im Autobus gab es heftiges Herz-
klopfen und ein bißchen Angſt vor der Verblüffung
ihres gutmütigen, aber nicht ſelten choleriſchen
Mannes.

Sie hatte Glück, er war noch nicht da. Eine
Stunde wartete ſie. Er kam nicht, das Koſtüm
auch nicht. Sie telephonierte und erfuhr, daß es
bereits unterwegs ſei. Kaum war es da, eilte ſie
in ihr Schlafzimmer und ſchlüpfte hinein. Auch
Bimſtein kam. Sie rief ihn von oben mit flötender
Stimme: „Dickchen!“ Beſonders zärtlich war das
Wort ihrem Munde entquollen, und Bimſtein, der
ſämtliche Skalen der Stimme ſeiner Frau kannte,
lächelte: Aha! Die Ueberraſchung! Als er ein-
trat, war er nicht nur überraſcht, ſondern er-
ſchlagen, Stand da ſeine Frau? Ja! Ja, ſiewar's und doch wieber nihtt

Seine glückliche Gattin ſprang auf ihn zu und
küßte ihn. Das war wie ein Quell, wie ein
Waſſerſturz. „Dickchen, Dickchen, Dickchen, ſieh' doch

nur BVinmſtein zerſchmolz; er ahnte, ahnte, und
ſchließlich brachte er ſtammelnd hervor: „Jſt das
der Tauſch?“ „Ja,“ trompetete ſie, ihn mit
einem Schrei anſpringend und umhalſend, „Euch
Männern kann man ja doch nichts ſchenken, nichts
paßt, nichts iſt zu finden. Und nun, um dir doch
eine Freude zu machen, habe ich dies gewählt!
Es iſt billig, furchtbar billig.“ Sie flüſterte ver-
heißend: „Nur 50 Mark mehr als der Schlafrock!
Jch bin ja ſo glücklich, du machſt mich ja ſo reich!“

Vor dieſem Glücke ſank er vollends zuſammen.
Es dauerte lange, bis er ſich erholte, aber dann:
Na, was war denn? Sah ſie nicht blendend aus,
hatte er je ſo etwas geſehen? Sein Hausherrn-
ſtolz, ſeine Brieftaſchenautorität, ſeine Ehemanns-
herrlichkeit, alles ſchwand vor dieſer ſtürmiſchen,
erbarmungslos jugendlichen Konſequenz. Er wurde
ein Knabe, wie damals, als ſie noch Tennis
ſpielten. Stand auf, gab ihr einen zärtlichen
Klaps, küßte ſie aber gleich wieder fort und be
kannte ergeben: „Das ſchönſte Geſchenk, das ich je
von dir erhielt!“

Und dann reiſten ſie. Sie war ja eingekleidet.
Dieſe Sorge, die er wochenlang mit ſich herum-
getragen, war von ihm genommen, durch einen echt
fraulichen Streich ſeiner Gattin, die immer „das
Richtige“ traf.

Atomzertrümmerung
Vortrag im Phyſikaliſchen Jnſtitut

Auf Einladung der Naturwiſſenſchaftlichen
Fakultät ſprach Freitag abend im Phyſikaliſchen
Inſtitut Dr. Georg Stetter, Privatdozent an
der Univerſität Wien, über das Thema „Unter-
ſuchungen an Korpuskularſtrahlen
mit Hilfe des Röhrenelektrometers“
(Atomzertrümmerung). Jn einleitenden Worten
wies zunächſt der Direktor des Phyſikaliſchen Jn
ſtituts, Prof. Dr. Hoffmann, auf den aktuellen
Fragenkomplex hin, da gerade auch in Halle zurzeit
Unterſuchungen in dieſer Richtuagg laufen. Dr.
Stetter führte an Hand zahlreicher Lichtbilder etwa
folgendes aus:

Mit Abſicht iſt das Wort Atomzertrümmerung
dem Thema in Klammern beigefügt. Darin liegt
eine Symbolik. Früher glaubte man, die Unter
ſuchungsmethoden ſchon in der Hand zu haben, aber
ganz verſchiedene Reſultate wurden erzielt. Heute
liegt das Schwergewicht in der Nethodik.

Um was handelt es ſich bei den Unterſuchungen?
Jedes chemiſche Element wird durch ſeine Kern
ladung charakteriſiert. Nach Rutherford be-
ſtehen die Atome aus einem kleinen elektriſch poſi
tiven „Kern“, um den im Abſtande des Atomradius
negative Elektronen kreiſen; ein „Mikroſonnenſyſtem“. Da die negativen Elektronen in ihrer Ge
ſamtheit den Kern elektriſch neutraliſieren, iſt die
poſitive „Kernladung“ gleich der Zahl der kreiſenden
Elektronen. Der Kern des Utoms bleibt bei den
I x chemiſchen Umſetzungen unangegriffen,

die Energie ſolcher verhältnismäßig
ring iſt. Dagegen ſpielen ſich, wie Unter

uchungen des Radiumzerfalls ergeben, die radio
aktiven Vorgänge im Kern mit ungeheuren Energie-
größen ab. Auch die Kathodenſtrahlen dringen bis
zum Kern oder wen s zu den innerſten Elek-
tronenbahnen vor. ausgeſchleuderten Alpha
Strahlen HeliumTeile) haben eine Wucht, die
ſie befähigt, teilweiſe bis zum Kern anderer Atome
vorzudringen und ihn zu zertrümmern. Bereits
1918 fand Rutherford, daß Stickſtoff, von den

Ehepaares
Frau Kennard in London hatte ihren Gatte

dem Verdacht, daß ſeine nächtlichen Autofahihn weder in den Klub noch ins Geſchäft, ſet

in die Arme einer anderen Frau führten.
gekränkte Gattin beſchloß, der Sache auf
Grund zu gehen, mietete einen Wagen

Chauffeur und legte ſich, nachdem ihr
glauben mußte, ſie habe das Schlafzimmer
geſucht, mit dem Wagen in der dunklen Parkſty
auf die Lauer. Sie brauchte nicht lange
warten. Der Mann tauchte ebenfalls mit ei
ſchweren Wagen bald in die Dunkelheit ein
ſteuerte keineswegs in die City, ſondern
Southend. Herr Kennard fuhr wie der Te
darauf los; aber Frau Kennard ließ ihn nicht
den Fingern. Nach einer Weile konnte ſie d
auch mit voller Sicherheit beobachten, wie
Wagen ihres Gatten hielt und eine an der St
ſtehende Frau „aufpickte“. Nun ging es wie
los. Bald war das freie Land gewonnen.
t Tempo wickelte Frau Kennedy das
folgungsrennen ab. Und wieder hielt der W
des Gatten. Jetzt fuhr Frau Kennard ganz
heran, beleuchtete das Pärchen, das ſie in der
warteten Situation antraf, und rief ihrem Gg
durch die mit einem Ruck geöffnete Tür die fre
bewegten Worte zu: „So! Nun habe ich d
Herr Kennard ſprang wie von der Tarantel
ſtochen aus ſeinem Wagen, ſtürzte auf das
ſeiner Frau los und rief den Chauffeur an:
fällt Jhnen ein, ſich mit meiner Frau auf
Landſtraße umherzutreiben?“, verſetzte ihm e
wirkungsvollen Kinnhaken, brachte das Auto

Gang und ſteuerte es in den Straßengraben,
daß es umkippte. Dann ließ er ſeine verblz
Frau auf der Straße ſtehen und eilte mit
Freundin nach einem ruhigeren Platz. Esjedenfalls ein teures Rendez-vous. Herr Kenn
mußte in der gleichen Woche Auto-Reparakture,
Höhe von 1500 Mark zahlen und wird noch h
Auslagen für die Reparatur der Ehe aufwen

müſſen.

Nächtliches Autorennen ei
J

Ein Millionenerbe
für den Zoo

Der Londoner Zoo kann ein Erbe ant
das ihm ein Vermögen von eineinhalb Mill
Mark in den Schoß wirft. Es iſt der wi
lichſte Teil des zweieinhalb-Millionen- Nacht
von Georg de Arroyan Lopes, einem Kabin
kurier des Königs. Die Nutzung des großen
mächtniſſes iſt aber an zwei ſeltſame, wem a
nicht unerfüllbare Bedingungen geknüpft.
Zoo muß einmal das Familiengrab der Lopes
guter Ordunng halten und außerdem ein Bild
Mutter des Stifters im Erfriſchungsraum
Gartens aufhängen. Geſchieht das nicht, d
kann das St. Bartolomäus- Hoſpital in Lor
Anſprüche auf' die volle Summe geltend ma
Die Verwaltung des Londoner Zoo läßt ſich
beträchtlichen Geldzuſchuß für ihre Zwecke nat
lichen nicht entgehen. Urſprünglich ſollte
ſchöne Frau des Verſtorbenen das ganze 9
mögen erben; aber die hat ſchon Jahre vor
kinderlos das Zeitliche geſegnet.

Die neueſte Geſellſchaftsmode. Meſſer,
und Löffel ſind überflüſſig, ſo behauptete
jüngſt in London gegründete „Fingerklub“,
meiſt Kaufleute und Angehörige freier Berufe
gehören, die allerdings wohl einen ganz beſonde
Fonds von Spleen beſitzen müſſen. Ob ihre n
Lehre Beifall finden wird, iſt I zweifelh
Die Mitglieder kommen nach Möglichkeit alle J
zuſammen, wie es eben in den engliſchen Klub
Sitte iſt. Den Glanzpunkt ihrer Zuſamnm
künfte bilden aber die allmonatlichen Banketts,
denen man gern Gäſte ſieht, um ihnen die
Mode oder „Lehre“, wie ſie es nennen, „he
greiflich“ zu demonſtrieren. Der Speiſeze
aller Banketts beſteht aus Brot, Käſe, Wurſt
geſchnittenen Zwiebeln ſowie Kompotts.

„Miniaturgeſchoſſen“ der Alpha- Strahlen getrof
Teile abgibt, die als Waſſerſtoff-Jonen zu der
ſind. Eine Abänderung unſeres Elementbegri
wird hierdurch nicht nötig, da gegenüber den im
gemeinen verfügbaren Energiequellen die Elem:
beſtändig ſind.

Wird eine Subſtanz beim Beſchießen mit Als
Strahlen, trotz der geringen Wahrſcheinlichkeit
Treffens, von AlphaTeilchen getroffen, ſo verän
ſich der Kern. Alpha- Strahlen werden reflekt
und Waſſerſtoff-Teilchen abgeſtoßen. Was nun
rückbleibt, iſt noch ungeklärt. Es ſcheint, als ob
AlphaTeilchen ſtecken bleibt und ſomit die He
ladung um eins erhöht. Um die Atomzertrüm
rung nachzuweiſen, muß alſo die Ausſendung
Waſſerſtoff-Teilchen in eine beobachtbare Form
bracht werden. Die früheren Methoden wie W
achtung auf dem Zinkſulfidſchirm u. a. ſind
verläßlich und zum Nachweis von Waſſerſt
Strahlen ungeeignet. Eine neue direkte Mei
iſt die elektriſche Nachweismethode der gebilde
Jonen mit Hilfe des hochempfindlichen GElel
meters von Hoffmann. Exakte Meſſungen
ſtalten ſich äußerſt ſchwierig, und zur Herſtell
ſtatiſtiſchen Materials wird viel Filmband gebrau
Unter Vorlage von Regiſtrierfilmen, die gut
bare Ausſchläge zeigten, ging Dr. Stetter auf en
Spezialfragen noch näher ein.

Dem Vortrag ſchloß ſich eine Ausſprache
Reicher Beifall dankte dem Redner für ſeine l
reichen Ausführungen auf dieſem hochintereſſan
Gebiet der Phyſik, das uns noch viel Ueh
raſchungen bringen wird. —stet

C ccc O

Dr. Tille 60 Jahre alt. Dr. Armin Tille,
Direktor der Thüringer Staatsarchive, feierte
27. Februar ſeinen 60. Geburtstag. Er iſt
Herausgeber der „Deutſchen Landesgeſchichte
Geboren wurde er in Lauenſtein in Sachſen.
1907 bis 1918 war er Landtagsbibliothelar
Dresden und ſteht ſeit der Vereinigung der
ringer Staatsarchive im Jahre 1922 an des

Spitze. t
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